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ollen wir recht inne werden, was uns
Deutſchen das Oſterfeſt iſt, dann
müſſen wir unſer Herz und unſer Ge

Nüt dem Wunder des Frühlings erſchließen.
Denn dieſem ewigen Wunder des Frühlings
gilt das Oſterfeſt, das von jeher ein Feſt der
Auferſtehung war.

Wie uns die alten Sagen und Lieder be
richten, feierten unſere germaniſchen Vorfahren
bereits vor viertauſend Jahren das Oſterfeſt,
dem die Göttin Oſtara ihren Namen gab, als
ein Frühlingsfeſt, als ein nordiſches
Lichtfeſt.

J kultiſchen Ring des Jahres war nach
dem Glauben unſerer Rordlandsahnen Oſtern
die Zeit, in der das Licht das Urnachtdunkel
des Winters ſiegreich überſtanden hat. Von
der Winterſonttenwende bis zur „Mittzeit
ſtätte“, unſerer Tag und Nachtgleiche, währte
der Kampf zwiſchen dem Dunkel und dem
Licht. Nach dieſem Tage iſt der Sieg des
Lichtes gewiß.

Aus tiefer, dankbarer Freunde über dieſen
Sieg des Lichtes zündeten unſere Ahnen auf
den Höhen der Berge leuchtende Feuer an.
Oder ſie ließen brennende Lichträder funken
ſtiebend zu Tal rollen, zum Zeichen deſſen, daß
das Jahresrad, das Sonnenrad, ſeine neue
Drehung begonnen hat.

Jn dieſer Wiederkehr des Lichtes, in dieſer
ſich immer wieder erneuernden Drehung des
Jahresrades, in der Geburt des neuen Früh
lings ſahen unſere nordiſchen Vorfahren ein
Wunder. Sie mußten in dieſen Natur
vorgang ein Wunder ſehen, denn ſie wußten
noch nichts von der Geſetztmäßigkeit dieſer
Naturvorgänge. Wohl beobachteten auch ſie
den Himmel, wohl teilten auch ſie den Jahres
lauf in Gezeiten ein, dennoch war das Geſchehen
dieſes Werdens und Vergehens für ſie ein
Wunder, das ſie mit frommen Ahnen und
einem heiligen Glauben erfüllte. Noch aber
fehlte ihnen das Wiſſen.

Erſt als Kopernikus die Geſetzmäßigkeit
der Sternenwelt entdeckt, erſt als er gelehrt
hatte, daß die Sonne ſich nicht um die Erde,
ſondern die Erde ſich um die Sonne dreht, erſt
in dieſer Zeit wurde aus Ahnen und Glauben
ein Erkentten, wurde aus dert Wunder ein
Wiſſen.

Trotzdem aber erhielten ſich die kultiſchen
Gebräuche des nordiſchen Lichtfeſtes, trotzdem

wurden immer wieder zur Frühlingszeit die
Oſterfener angezündet, trotzdem blieben der
Oſterhaſe und die Dſtereier Sinnbilder des
Frühlingswerdens.

Doch liegt in dieſen OſterBrauchtum, in
dieſen Feiern, die ſich bis auf den heutigen Tag
erhalten haben, nicht ein Widerſpruch? Iſt
uns die Tag und Nachtgleiche, der Anſtieg des
Lichtes wirklich noch ein Wunder? Kann es
uns noch ein Wunder ſein, nachdem wir wiſſen,
wie ſich Jahr um Jahr, Jahrzehnt, Jahr-
hundert um Jahrhundert Frühling, Somtner,
Herbſt und Winter kalendermäßig wiederholen
Und haben wir noch ſehr viel Grund, Oſter
freudenfener anzuzündet, wo der Winter und
das Dunkel, wo die Kälte und das Eis für uns
ihre Schrecken verloren haben?

Beſteht nicht die Gefahr, daß dieſes Oſter
Brauchtum zu einer gedankenloſen, weil inhalt

loſen Geſte und leeren Form herabſinkt? Tun
wir gut daran, wie es geſchieht, nordiſches Oſter
brauchtum wieder von neuem zu beleben? Jſt
denn der Frühling überhaupt noch ein Wunder?

Wer ſo fragt, der tut freilich beſſer, er
feiert nicht das Dſterfeſt!

Aber Du, der Du zur Oſterzeit
aus niedriger Häuſer dumpfen Getnächern,

aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
hinausziehſt in die freie, herrliche Gottesnatur;
Du, der Du mit geheimer Entzücken das erſte
ſchüchterne Grün der Wieſen erblickſt; Du, der
Du ſtehen bleibſt, um Dir einen Strauß jener
winzigett, beſcheidenen, aber doch ſo froh blühen
den Dſterblumen zu pflücken; Du, der Du den
Duft der friſch umbrochenen Erde tief in Dich
hineinatmeſt; Du, der Du plötzlich, ohne Grund,
ein Lied anſtinnnſt; Du, dem ein Jauchzen das

Frohe Fahrt in den Ostermorgen

Herz erfüllt; Du ja Du weißt, daß der
Frühling doch ein Wunder iſt!

Und indem Du Deinem Kinde vom Oſter
haſen erzählſt, und bunte Oſtereier verſteckſt;

indem Du mit allen, die rings um Dich froh
und glücklich ſind, lachſt und aus Lebermut
einen Reigen aufführſt; und indem Du am
feurigen, himmelwärts lodernden Holzſtoß ſtehſt

und trutzige Sprüche ſchleuderſt, erf üll ſt
Du der Du heute lebſt, und der Du heute
feierſt, altes nordiſches DſterBrauchtutmn von
neuem mit tiefem heiligem Sinn! Und indem
Du ſo das Oſterfeſt begehſt, feierſt Du deut
ſche Oſtern, weil Du Dein Herz und Dein
Gemüt aufgeſchloſſen haſt und wieder an das
ewige Wunder des Frühlings und an das
ewige Auferſtehen alles Görttlichen glaubſt

Friedrich Bubendey.
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Der Volksgenoſſe
und die NSONP.

Von Frifz Mehnert,
Reichsamtsleiter der NSDAP.

Weſentlichſte Merkmale eines
Volkes ſind ſeine Raſſe, Kul
tur und Sprache. Aeußere
Einwirkungen können trotz
dieſer naturgegebenen Bin
dungen innerhalb eines
Volkes das Volksbewußtſein
trüben, ja ſogar den Verfall

eines Volkes herbeiführen. Das deutſche Volk
hat davon auf ſeinem vergangenen Kampf
und Leidensweg ein geſchichtliches Beiſpiel
gegeben.

Zur Weckung und Erhaltung des Volks
bewußtſeins iſt es daher erforderlich, ein Volk
durch geiſtige und ſeeliſche Bande beſtimmter
Art auszurichten und ihm damit einen
feſten inneren Halt zu geben. Jedes
Kulturvolk der Erde braucht zu ſeiner Erhal
tung eine alle wertvollen Volksgenoſſen zu
ſammenſchweißende und verbindende Geiſtes
haltung, eine Jdee, eine Weltanſchauung. Da
bei iſt es ſelbſtverſtändlich, daß eine Welt
anſchauung dem Charakter und der ſeeliſchen
Grundhaltung, alſo dem Weſen eines Volkes
entſprechen muß, um poſitiv und bleibend
Wurzeln ſchlagen zu können.

Adolf Hitler und ſeine Kampftruppe, die
e dir Manne der NSDAP., haben
bei der Machtübernahme keinerlei materielle
Güter in die Waagſchale des deutſchen Schick
ſals werfen können; nicht Gold, Geld oder
Kredite, keinerlei neue Bodenſchätze, neue
Kolonien uſw. konnten von Adolf Hitler für
den Aufbau des Reiches eingeſetzt werden.
Allein die Hingabe an die große Auf
gabe, Fleiß und Zähigkeit, Opferbereitſchaft,
der unerſchütterliche Glaube an ein neues
Deutſchland, der Einſatz einer dieſes alles zum
Ausdruck bringenden Weltanſchauung haben in
nur vier Jahren die anerkannte und heute
von der ehrlichen Umwelt bewunderte neue
Weltgeltung des deutſchen Volkes, ſein Auf
bauwerk und ſeine innere Befriedigung be
wirkt.

Die vom Führer Adolf Hitler geſchaffene Rationalſogigritiſhe
Deutſche Arbeiterpartei als Trägerin
und Verfechterin der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung, der Gemeinſchaftslehre, hat
durch ihre von ihr im Kampfe ausgerichteten
Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen den
nationalſozialiſtiſchen Geiſt der Diſziplin, des
Opferns, der Gemeinſchaft, der Herausſtellung



des Gemeinwohls vor das Eigenwohl und den
Glauben an eine beſſere Zukunft in das Volk
hineingetragen.

Dieſe Weltanſchauung wurde erſt unbewußt
vom deutſchen Volke aufgenommen Da ſie dem
innerſten Weſen des Volkes entſpricht, beginnt
P ſich langſam im Bewußtſein des ganzen

olkes zu verwurzeln. Es iſt dabei ſelbſtver
ſtändlich, daß noch eine lange Zeitſpanne vor
übergehen wird, ehe die in Jahrzehnten in
das deutſche Volk hineingeimpfte Zwieſpältig
keit reſtlos überwunden iſt. ir dürfen uns
nicht darüber täuſchen, daß noch viel Arbeit
nötig iſt, um die auch noch heute zu beob
achtende, aus geringſten Anläſſen hervor
brechende Kleinlichkeit, Gehäſſigkeit, Angeberei
uſw. auf ein Unbedeutendes Maß zurückzudrängen. Das Gift der jüdiſchen Jerſehung

jedoch, die Ausſpielung aller Kräfte gegeneinander, hat heute bereits keine beſt m

mende Macht mehr über das Volk.
Daß dies auch in der Zukunft nie wieder in
Erſcheinung treten kann, darüber hat die
NSDAP. zu wachen.,

Nach dem Willen des Führers hat die
NSDAP. die politiſche und betreuende Füh
rung der Menſchen. Dieſe Menſchen
ührung, die ſie unmittelbar oder durch die

ihr angeſchloſſenen Verbände, wie Deutſche
Arbeitsfront uſw., ausübt, bedingt das Vor
handenſein und die laufende Erziehung einer
aus gerichteten Führerſchaft. DieſesFührerkorps, aus Hritgtiedern und Nicht
mitgliedern der NSDAP. beſtehend, muß be
reit ſein, ehren amtlich neben der täglichen
Berufsarbeit und Pflege des Familienlebens
Zeit und Kraft für das Wohl der Geſamtheit
des Volkes einzuſetzen. Darin unterſcheidet ſich
gegen früher im neuen Deutſchland die wert
mäßige Einſchätzung des Volksgenoſſen.

Es wird heute zuſätzlich von jedem er
wartet, daß er nicht nur ſeinem eigenen Wohle
dient, ſondern darüber hinaus außer ſeiner be
ruflichen, bezahlten Tätigkeit, die der Erhal-
tung der Familie dient, ſich bereit erklärt, für
die Gemeinſchaft des Volkes durch ehren
amtlich tätige, außerberufliche Mitarbeit ein
zuſetzen.

Die Mitgliedſchaft in der NSDAP. iſt da
bei keinesfalls notwendige Vorausſetzung, eben
ſo wie die Mitgliedſchaft in der Partei nicht
bedeutet, daß der Betreffende mehr Rechte und
höheres Anſehen hat, und das Nichtmitglied
minderen Rechtes und Anſehens iſt. Die Mit
arbeit an Aufgaben der Volksbetreuung und
die Eingliederung in die weltanſchauliche,
geiſtige und körperliche Erziehung und Aus
richtung im Sinne der NSDAP. allein wird
r die Zukunft Wertmeſſer für den einzelnen

olksgenoſſen ſein.
Es ſind heute bereits mehr als 450 000

Block- und Zellenleiter und darüber
7 noch mehr als 250 000 Politiſche

e iter der NSDAP. für Aufgaben der
Volksbetreuung unmittelbar oder in an

eſchloſſene Verbände abgeſtellt, tätig. Dazu
ommen außerdem noch in aktiver Mitarbeit

etwa 767 000 DAF Walter 290 000 RSV.
Walter, etwa 88000 Mitarbeiter im Reichs
nährſtand, etwa 77 000 in der NS.-Kriegsopfer
verſorgung, etwa 67000 im RDB. ünd NSLB.,
etwa 95 000 Mitarbeiterinnen der NS.- Frauen
ſchaft und des Deutſchen Frauenwerkes und
etwa 8000 bei den übrigen Verbänden.

Zur diesjährigen Vereidigung auf den
Führer am 20. April, dem Geburtstag Adolf
Hitlers, treten allein mehr als 824 000 Mit
arbeiter der Partei an. Darüber hinaus ſind noch nicht die Millionen und aber
Millionen Volksgenoſſen in der HJ., SA., SS.
und im NSKK. berückſichtigt, die einesteils
erzieheriſch tätig ſind und andernteils ſich der
nationalſozialiſtiſchen weltanſchaulichen und
körperlichen Erziehung freiwillig unterwerfen.

Die Mitarbeit jedes Einzelnen in der
Partei, ihren Gliederungen und angeſchloſſenen

Verfaſſung für das WyW.
Vom Reichsminister für Volkscaufklärung und Propaganda erlassen

Drahtberiecht unserer Berliner sehriftleitung

rd. Berlin, 28. März. Der Reichs
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda

hat auf Grund des Geſetzes über das Winter
hilfswerk des deutſchen Volkes vom 1. Dezem

ber 1936 folgende Verfaſſung für das Winter
hilfswerk des deutſchen Volkes erlaſſen:

S 1 (1). Das Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes, in dem Einſatzbereitſchaft und Opfer
freudigkeit eines Volkes im Kampfe gegen
Hunger und Kälte des Winters ihren leben
digſten Ausdruck gefunden hat, wird nach dem
Befehl des Führers als ſtändiges Werk
der tatgewordenen Volksgemeinſchaft fort
geführt.

(I) Die Arbeit des Winterhilfswerks des
deutſchen Volkes wird beſtimmt von dem Leit
ſatz: Gemeinnutz vor Eigennutz!

(S 2) Das Winterhilfswerk des deut
ſchen Volkes iſt in ſeiner gebietsläufigen Ein
teilung entſprechend der Organiſation der NS
DAP. gegliedert in Reich, Gaue, Kreiſe und
Ortsgruüppen.

(I1) Die Dienſtſtellen führen die Bezeich
nung: Der Reichsbeauftragte für das Wintet
hilfswerk des Deutſchen Volkes, der Gau
beauftragte für das Winterhilfswerk des
Deutſchen Volkes, der Kreisbeauftragte für

das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes,
Der Ortsbeauftragte für das Winterhilfswerk
des Deutſchen Volkes.

8 3. Der Reichsbeauftragte für das Win
terhilfswerk des deutſchen Volkes (8 9) des
Geſetzes über das Winterhilfswerk des deut
ſchen Volkes vom 1. Dezember 1936) unter
ſteht unmittelbar dem Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda und iſt ihm
verantwortlich.

8 4. Der Reichsbeauftragte für das Winter
hilfswerk des deutſchen Volkes beſtellt mit Ge
nehmigung des Reichsminiſters für Volksauf-
klärung und Propaganda einen ſtändigen Ver
treter.

S. 5. Der Reichsbeauftragte für das Win
terhilfswerk des deutſchen Volkes erläßt die
zur Durchführung des Winterhilfswerks er
forderlichen Anordnungen.

s 6 Der Reichsbeauftragte für das
Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes ernennt
und entläßt im Einvernehmen mit den Gau
leitern die Beauftragten für das Winterhilfs-
wert des Deutſchen Volkes in den Gauen,
Kreiſen und Ortsgruppen.

S 7. Das Geſchäftsjahr läuft vom 1. Juli
bis zum 30. Juni.

S 8. Dem Reichsſchatzmeiſter der NS.
DAP. unterſteht das Rechnungsprüfungs
weſen des Winterhilfswerks des deutſchen
Volkes. (I) Er erläßt die im einzelnen hier
für erforderlichen Anordnungen.

Japan bindet ſich nicht
im Kaliber

Tokio, 28. März. Die japaniſche Re
ßigruns hat am Sonnabend ihre Antwort auf
ie engliſche Einladung zur Teilnahme an der

geplanken Konferenz für Beſchränkung des
Kalibers der Großkampfſchiffe auf 35 Zenti
meter erteilt. Sie lehnt die Be
teiligung ab.

Japan betont gleichzeitig in ausführlicher
Darlegung der Gründe, daß eine einſeitige
Maßnahme, die die Beſchränkung des Kalibers
ohne gleichzeitige gemeinſame Herabſetzung
der Geſamttonnäge vollkommen zwecklos
und den Abrüſtungsgedanken ſchädlich ſei. Die
Antwort wurde gleichzeitig in Tokio dem
britiſchen Botſchafter übermittelt und in
London durch den japaniſchen Botſchafter im
engliſchen Außenamt überreicht.

Unker den Fiklichen
der „Volksfront“

Drehtbericht unseres Korrespondenten

M. Amſterdam, 28. März. Der Jude Daniel
Wolff, der bisher in Rotterdam unter dem
Deckmantel einer von ihm ins Leben gerufenen
myſteriöſen Firma Großſchiebungen von Waffen
und Munition für die ſpaniſchen Bolſchewiſten
vornahm und ſich dabei einer Reihe von unter
niederländiſcher Flagge fahrenden Dampfern
bediente hat Holland verlaſſen. Der
neue Aufenthalt dieſes interngtiongl berüch
tigten Dunkelmannes iſt Dünkirchen. Wolff
arbeitet Hand in Hand mit den franzöſiſchen
Gewerkſchaften und der ſpaniſchen Geſandtſchaft
in Paris. „Het Nationale Dagblad“ gibt der
Vermutung Ausdruck, daß Wolff Dünkirchen
zur neuen Zentrale ſeiner Waffenſchiebungen
machen werde.

Verbänden erſtreckt ſich auf die weltanſchau
liche Erziehung und Ausrichtung, Erziehung
zum Opfergedanken, körperliche und ſportliche
Ertüchtigung, Volksbetreuung, Sozialpolitik
und Sdziale Selbſtverantwortung, Freizeit
geſtaltung, Haushalts und Kinderpflege. Er
holung, Volksgeſundheit, Beamtenpolitik. Wohl
fahrtspflege, Kommunalpolitik. Recht, Technik,
Handwerk und Handel im beſonderen und auf
Wirtſchaftspolitik im allgemeinen, ſie erſtreckt
ſich ferner auf Agrarpolitik, Kultur und Raſſe
politik, kurzum auf die Umſorgung aller Volks
genoſſen und Volksgenoſſinnen im national
ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsſinn.

Die Mitarbeit all der genannten Führer
und Unterführer iſt in zweierlei Hinſicht be
deutungsvoll: erſtens gibt ſie die Möglichkeit,
ein großes Führerkorps zum Wohle
der Allgemeinheit politiſch auszurichten
und Menſchen zu erziehen und zweitens: zu
einer fortſchreitenden
rung in der Volksbetreuung zu ge
langen

Die Stärke des
Regimes beruht im Vertrauen des Volkes
zu ihm und ſeiner Führerſchaft. e Ver
trauensbaſis allein gewährleiſtet den Beſtand
des nationalſozialiſtiſchen Reiches.

Jeder Volksgenoſſe und jede Volksgenoſſin
ſollen das Bewußtſein haben, daß ſich die NS
DAP. in ſtärkſtem Maße bemüht, die Ver
bindung zwiſchen der oberſten Führung des
Reiches und dem letzten Volksgenoſſen a
zu erhalten und zu vertiefen. Aus dieſem
Grunde wurde im Jahre 1986 mit der Neu
ordnung des Organiſations- und
Betreuungsapparates der RSDAP.durch Schaffung und Ausbau eines, nicht nur
die Parteigenoſſen, ſondern alle Volksgenoſſen
und Volksgenoſſinnen erfaſſenden und ſich über

Ver beſſer

nätionalſozialiſtiſchen

das ganze Reich ſpannenden Block- und Zellen
ſyſtems der NSDAP. begonnen.

Die Organiſation in ihrer Einteilung in
Reichsleitung, 33 Gauleitungen (einſchließlich
Auslandsorganiſation), 760 Kreisleitungen,
21 354 Ortsgruppen und Stützpunktleitungen
erfährt eine Erweiterung durch die Schaffung
und Anerkennung von 74 091 Zellen und 397 040
Blocks als Hoheitsgebiete der NSDAP.

Nach dieſer Neuordnung umfaßt der Pattei
block nicht, wie dies bis zum Jahre 1936 der
Fall war, nur Parteigenoſſen Und Partei
genoſſinnen, ſondern die Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen von je 40 bis 60 Haushaltun-
gen. (4 bis 8 Blocks ergeben eine Zelle der
NSDAP.)

Der Blockleiter iſt der unterſte Hoheits
träger der NSDAP. Jhm ſtehen zur Seite je
ein Blockwalter der DAF. und der NSV. und
eine Blockwalterin der NS.-Frauenſchaft. Dieſe
ſollen ſich unter Führung des Blocleiters ge
meinſam bemühen, innerhalb des Blockbereiches
die Volksgenoſſen in allen Lebensfragen zu be
raten, ihnen ſoweit als möglich bei Notfällen
zu helfen und ſie in jeder Beziehung zu be
treuen. Dabei ſteht dem Blockleiter und ſeinen
Mitarbeitern in allen Fällen, wo Einzelfragen
nicht ſofort erſchöpfend behandelt werden
können, der Weg zu den Fachdienſtſtellen der
Partei und der angeſchloſſenen Verbände offen.

Das Volk in ſeiner Geſamtheit einerſeits
und die für dieſe Aufgaben beſtimmten Führer
der Partei andererſeits ſollen ſich daher ver
trauend entgegenkommen und durch
Offenheit und aufgeſchloſſene Einſtellunç
zueinander die Vorausſetzung bieten, daß dur
dieſe Organiſationsform auf der einen Seite
der unmittelbare Weg für die Gedanken des
Volkes bis zur Führung frei wird und bleibt
und auf der anderen Seite die Verbundenheit

zwiſchen Volksgenoſſen und Führer der Partei
eine ſich dauernd ſtärkende wird.

Die Partei hat nunmehr die Möglichkeit,
daß alle wertvollen Gedankengänge und Hin
weiſe der Volksgenoſſen über Ortsgruppe,
Kreis und Gau bis zur Reichsführung gelangen
und damit für alle Zukunft keine Politik
am grünen Tiſch getrieben wird, ſondern
immer eine volks verbundene und ver
wurzelte Staatsführung zum Wohle
der Geſamtheit regiert und die Geſchicke des
Volkes leitet.

Die Parole für das ganze Volk lautet: 83
alle mit, die von der NSDAP. zie Wie breite
Vertrauensbaſis ſchaffen; denn dieſe allein ſoll
für alle Zukunft das Fundament des national
ſozialiſtiſchen Deutſchen Reiches ſein!

man
genae hen

m

Bekenninis zu Karl May
Zum 25. Todeskage am 30. März 1937 Von Franz Schauwecker

Eine ganze Generation von Männern,
Millionen, ſind Karl May, der am 30. März
1912 im Alter von ſiebzig Jahren ſtarb, unend
lich dankbar Jhre ganze Jugend iſt irgendwie
mit Karl May verknüpft; der Zauber des
Abenteurers, der Heroismus der Gefahr, der
edle Sinn der Kühnheit, der Aufopferung für
den Freund, der heldiſche Untergang einer
ganzen Raſſe, die glühenden Farben des
Orients, die rieſigen Wälder und Prärtien
Nöordamerikas, braſilianiſche Pampas und Ur
wälder, afrikaniſche Wüſten all dies und
tauſendmal mehr lebt wohl zuerſt durch die
Vermittlung Karl Mays im Gedächtnis faſt
aller Männer in Deutſchland. Die Geſtalten
Winnetous, Old Shatterhands, Kara ben Nem
ſis, Hadſchi Halefs, Old Firehands, Sam Haw-
kens, alle dieſe und noch Hunderte von anderen,
eine Fülle von Menſchen, Begebenheiten, ge
fährlichen Talkeſſeln und mörderiſchen Win
keln, Jntriguen, Verfolgungen, Verbrechen,
Rettungen all dieſes iſt jedem Mann leben
dig. All dieſes iſt umſtrahlt von der Gläubig-
keit der Jugend, der Bereitſchaft und der
Friſche des beginnenden Jünglingsalters. Es
iſt unvergeßlich.

Als dann bald vor ſeinem Tode jemand
entdeckte, daß Karl May in ſeiner Jugend
wegen Verfehlungen, die eher einem ren
teten Temperament als einer unwiderruf ichen
Charakterveranlagung entſprachen, mit Zucht
haus beſtraft worden war, und als dieſer
jemand dies in aller Oeffentlichkeit anpran
gerte, da ſtand eigentlich alles auf Seiten Karl
Mays und empfand dieſe Anprangerung als
einen unbilligen Angriff auf einen Mann, der
in ſeiner Lebensarbeit immerhin bewieſen
hatte, daß er ſich freigemacht hatte von frühe
ren Verſtrickungen, deſſen Arbeit von vielen
Jungen und Jünglingen geliebt wurde, zu der

man ein gan perſönliches Verhältnis hatte.
Dieſer hämiſche Feldzug hat letzten Endes Karl
May eher Ken als geſchadet, und das war
recht ſo. Seine Arbeit gewann eher an Be
deutung.

Was machte es demgegenüber aus, e er
Dutzende von Romanen wie da genügt ſchon
ein Titel „Die Liebe des Ulanen“ geſchrie
ben r ausgeſprochene HintertreppenLitera
tur für Kolportage-Verleger! Das vermerkt
man heute beinah freundlich am Rande. Er
tat es, um zu leben, vielleicht ſogar an einer
gewiſſen Freude an ſolchen Dingen, einer
Freude, die dem Deutſchen von der Tränen
drüſe her nicht allzu fern liegt. Wenn es auch
die urgern des Gefühls und die Ver
gröberung des Jnſtinkts war, die ſich in dieſen
Elaboraten breitmachte, ſo konnte und kann
man ihm wegen dieſer Dinge nicht böſe ſein.
Und zwar deswegen nicht, weil er den Winne
tou und den Old Shatterhand, den
Halef und den Sam Hawkens geſtaltet hat. Es
ibt Menſchen, denen man viele Dinge nach
eht, deren Vorzüge ihre Schwächen bedingen

und deren Schwächen ſchon alle ihre Kräfte in
ſich tragen. So einer war Karl May. Ueber
mänchen Seiten ſeiner „Reiſeromane“ war es
ſo, daß man ihn einfach r mußte, ob
man wollte oder nicht. Und das Sonderbare
war das, daß man mitten zwiſchen all dieſen
Abenteuern, Verwicklungen, chleichpfaden
Schüſſen, Dickichten und Wüſteneien immer au
eines wartete: darauf, daß Karl May ſelbſt
einmal perſönlich e und, aus dem
Rahmen der Erzählung tretend, einige Sätze
ſagte, die ganz perſönlich waren, daß man
geradezu eine nicht zu unterſchätzende Sehn
ſucht hatte, ihn perſönlich reden zu hören, den
Klang ſeiner Stimme S den gedruckten
Zeilen zu vernehmen. Und jedesmal, wenn er

dann dieſe Stimme erhob, machte ſie auf uns
Jungen einen ungeheuren Eindruck. Das, was
da geſagt wurde, war immer erfüllt von einer
roßen Sittlichkeit, die vom Opfer für dend von Edelmut und Heldentum, von den

ingen der Hingabe an das, an das man
glaubte, und das ließ uns damals an
geſichts Winnetous und Old Shatterhands
einen Schauder über den Rücken rieſeln. So
iſt das wirklich geweſen, ſo und nicht anders.

Die Dinge der Jugend vergißt man nicht,
und wenn man hundert Jahre alt wird. Heute
ſieht alles ganz anders aus. Der heutige Jn-
dianer iſt im allgemeinen ein zerlumpter,
würdeloſer Bettler und hat ſich nicht bewährt,
und vieles andere iſt dem ſehr ähnlich. Das
ſchadet nichts. Damals, als wir vierzehn oder
ſiebzehn Jahre alt waren, ergriff es uns auf
das Tiefſte und prägte ſich uns unauslöſchlich
ein. Darauf kommt es an, nicht auf die Kritik,
die man nachher erhält, wo man natürlich
alles beſſer e

Man darf Karl May nicht von einem
Irptiwen oder einem wiſſenſchaftlichen
oder einem derartigen Standpunkt aus
betrachten, ſondern man muß ihn ſehen
von dem durchaus geſunden Trieb der
Jugend aus welche nach Gefahr und Männ
lichkeit, Heldentum und Abenteuer verlangt.
Das hat Karl May wahrhaft erfüllt. Er hat
ſein wohlgemeſſenes Teil r beigetragen, diedeutſche Jugend mit einer tiefen ehnſaght in

alle Fernen u erfüllen, und ihnen den wikin
gerhaften Trieb 3 Kampf und Unternehmun
gen voll Kühnheit und Preisgabe der eigenen
Perſönlichkeit zu verleihen

Die r ein wenig überbetonte ſitt
liche Ha tung ſeiner Reiſewerke, die manchmal

ſehr laute h der in PerſönS ſoll man ihm nicht übelnehmen, man
ſoll ihn vielmehr ſehr hoch einſchätzen, wenn
man daran denkt, daß ein ehemaliger Vor
in es zuwege gebracht hat. Es waren
nicht immer die ſchlechteſten Männer, die hin
ter Schloß und Riegel geſeſſen haben.

Und kann man ſich wohl aufrichtigen
und ehrlichen Herzens zu einem Mann be
kennen, der gewiß ſelber ſehr zwieſpältig ge

heimſten Sehnſucht einmal, wenn auch nur für
wenige Jahre, eine Geſtalt verliehen hat, die
für ein ganzes Geſchlecht von Männern un
vergeßlich iſt.

weſen iſt, der aber den Schimmer unſerer t

9

Das HebelFeſt 1937 werden die Hebel
freunde des alemanniſchen Kulturkreiſes am
10. Mai in Hauſen, dem Heimatdorf des
Dichters, feiern. Zu dieſem Feſt gibt die Ge
meinde Hauſen ein Buch heraus, das den Titel
trägt „Hauſen im Wieſental, das Heimatdorf
unſeres alemanniſchen Dichters Johann Peter
Hebel“ und das die wechſelvolle Geſchichte des
Dorfes, die in Hebels Dichtungen ſo engmaſchig
verwoben iſt, bis zur Gegenwart behandelt.

Das Berliner Frauen-Kammer-Orcheſter
unter Leitung von GetrudeJlſe Tilſen iſt ſo
eben von ſeiner diesjährigen dreiwöchigen
Konzertreiſe durch Jtalien zurückgekehrt, wo es
in vierzehn Städten, darunter in Rom, Neapel,
Genug und Florenz ſpielte

Carl Maria von Webers Oper „Oberon“
iſt von Hubert Franz und Winfried Zillig text
lich und dramaturgiſch vollſtändig neu ge
ſt alt et worden. Die Neufaſſung wurde vonden Städtiſchen Bühnen Duſel don zur UArauf

führung angenommen.

In der „Fauſt“Jnſzenierung, die Karl
»Wüſtenhagen, Jntendant des Staatlichen

Schauſpielhauſes Hamburg, im Rahmen des
deutſch ungariſchen Kulturabkommens am Bu
dapeſter Nationaltheater leitet, ſtammen die
Bühnenbilder und Koſtüme von Karl Gröning,
die Bühnenmuſik von Max Krohn, beide vom
Stagatlichen Schauſpielhaus Hamburg.

Jn Paris wurde in der Hrangerie des
Tuileriengartens eine Ausſtellung eröffnet, auf
der das geſamte Schaffen des franzöſiſchen
Malers und Bildhauers Edgar Degas ge
zeigt wird. Für dieſe Ausſtellung haben u. a.
auch deutſche W ntangeg zahsteiche Leih
gaben zur Verfügung geſtellt.



Kückzug der franzöſiſchen Hehpreſſe
Jetzt spricht man cuch in Paris von einer „Entspaonnong“

Drahtbericht unseres Korrespondenten

BVaris, 28. März. Die franzöſiſche Preſſeat die reiſe in we r a d und den Ab
e des italieniſchjugoſlawiſchen Freund

z spaktes mit einem frohen und einem
naſſen Auge verfolgt und verſucht nun,
ſich den unabänderlich eingetretenen Ereigniſſen
und damit der Meinung der übrigen Welt
preſſe anzupaſſen. Jetzt auf einmal iſt t
Abkommen ein „poſitiver Beitrag zum F5 e
den“. Man beglückwünſcht h eideStaaten zu dieſem Schritt und begräbt reſig
niert die nunmehr liquidierten Ergebniſſe
einer faſt fünfzehnjährigen „Balkanpolitik“,

Nicht viel anders iſt es in der Frage der
Spanien- Kontrolle und ves Frei-
willigenproblems, Auch da hat man ſich all
mählich abreagiert und beginnt aller
u mehr unter engliſchem Druck handelnd

den angeblichen „Zwiſchenfall“, der durch
die Antwort Grandis auf die Unverſchämt

PARMIRAGE

We
heiter des Sowjetjuden Maiſky hervor
e worden war, die Lage nüchtern zu be

achten.

Nachdem ſich die ren che Preſſe durch
eine lärmende antifaſchiſtiſche Hetze hervor
getan hatte und namentlich gewiſſermaßen
ur Abwechſlung gegen Jtalien ſchoß,
ch alſo weniger mit Deutſchland befaßte, be

ginnt man nunmehr einzuſehen de manvoreilig inſofern aus der Sch u e ge
plaudert hat, als die nan zitierteUnterredung des franzöſiſchen Außenminiſters
Delbos mit den a Deutſchlands
und Englands völlig falſch wiedergegeben
wurde. Die franzöſiſche Preſſe berichtigt ſich
nunmehr ſelbſt, indem ſie zugeben muß, daß
die in dieſen Unterredungen behaupteten an
geblichen Abſichten der franzöſiſchen Regie
rung hinſichtlich der Lage in Spanien falſch
waren. ährend man nämlich noch vor
24 Stunden von der Möglichkeit einer engliſch
franzöſiſchen Flottendemonſtration vor den
ſpaniſchen Gewäſſern und von der Anrufung
des Völkerbundes wegen angeblicher Verletzun
gen der Nichteinmiſchungs- Abmachungen durch
Jtalien und Deutſchland ſpra muß man
heute zugeben daß der franze ußen
e nur über die Durch fü en der
beſchloſſenen Kontrolle verhandelt hat. habe. Eine andere Lehre die man aus den

Man iſt alſo wiederum heftig herein
gefallen, was um bemerkenswerter iſt, als
die franzöſiſche Preſſe gleichzeitig verſucht hatte

die Achſe Berlin Rom edreg zu tor
pedieren, daß man behauptete, Deutſchland
billige die Haltung Jtaliens in der Spanien
frage und vor allem ſein Vorgehen im Nicht
einmiſchungsausſchuß nicht, während man nun
mehr aug hier feſtſtellen muß, daß die Achſe
Berlin Rom mehr denn je gefeſtigt iſt.
Auch der Verſuch, den Völkerbund zu „be
mühen“ iſt fehrgeſaagen denn ſowohl London
als auch Paris müſſen zugeben, daß der Lon
doner Aus r bis auf weiteres das einzi
Organ darſtéllt, das ſich allein mit der ſpani
rn Frage zu beſchäftigen hat. Wenn daherdie franz ſiſhe Preſſe nunmehr von einer
„Entſpannung“ ſpricht, dann weiß man,
was man davon zu halten hat. Eine Spannung

t nur in den krankhaften Gehirnen der
etzeriſchen Tintenkulis in Paris beſtanden.

Der Außenpolitiker des „Ech o de Paris
entſchuldigt den Dingen etzfeldzug ſeiner
Kollegenſchaft damit, daß er nunmehr be

ußenminiſters vor dem engliſchen Bo
ſeien den Tatſachen vorausgeeilt.
mit gibt man alſo offen zu, daß man doch
eine Jntervention beabſichtigt hat.
„Jour“ bedauert es, z man dieſe Unter
redung ſo breitgetreten habe. Jn halbamtlichen
Kreiſen erklärt man, daß Delbos nur auf die
ſtrikte Durchführung der feſtgelegten Kontroll
maßnahmen aufmerkſam gemacht habe.

Der Außenpolitiker des „Journal“ iſt
empört über die ſowjetruſſiſche Haltung. Das
unverſchämte Vorgehen des ſowjet ruſſiſchen Botſchafter s in
London ſei nichts weiter als ein Fiſchen im
trüben Waſſer. Es gehöre wirklich eine ſtarke
Doſis Frech heit dazu, wenn der Vertreter
einer Regierung, die in allen anderenLändern ganz offen die Revolution organi
ſiere, von einer angeblichen S elegung (1) des
„Menſchenrechtes“ ſpreche. Die einzige Entſchuldigung ſei die, daß man dieſer An

maßung Vorſchub geleiſtet habe, in
dem man eine Regierung in den Familienkreis
aufgenommen habe, die ſich niemals von der
8. Internationale getrennt hat, deren Aus

noch auf ſeiner 7. Tagung die anarchi
e

ör

a
uptet, die Ausführungen des W

er
a

Propaganda bei den beſten Freunden
dert hat.

Jn engliſchen politiſchen Kreiſen verſuche
man, die Auswirkungen dieſes ſowjetruſſiſchen
Eingreifens abzubremſen, und es ſei kein Zu
all, d der engliſche Außenminiſter der
etzten Unterhausausſprache nicht beigewohnt

Ereigniſſen ziehen müſſe, ſei die der voll
kommenen w. keit des Völkerbundes. Dieſe re be man glück
licherweiſe ſowohl am Quai d'Orſay als auch
in der Downingſtreet verſtanden. Denn die
Parole laute heute: kein Eingreifen des
Völkerbundes,

galholſſche Heße

Danziger Jentrumsblatt mußte verboten werden

Danzig, 28. März. Der Danziger Poli
zeipräſident hat das Zentrumsorgan, „Dan
iger Volklszeitung“, auf die Dauer von

echs Monaten verboten.
Jn der Begründung wird ausgeführt, daß

das Blatt T einer Verwarnung und zwei
maliger Beſchlagnahme ſtändig alle in der
Weltpreſſe auftauchenden unkontrollierbaren
Meldungen, ſoweit ſie dem Volkstum abträglich
waren, in böswilliger Form herausgeſtellt hat.Dieſe einſeitige dein ſei eine bewußte

erausforderung der zum größten auf dem
oden der nat e e Weltanſchau

ung ſtehenden Danziger Bevölkerung und damit
eine re der öffentlichen Sicherheit.
Darüber hinaus ſei dieſe fortgeſetzte Hetze der
Danziger Volkszeitung geeignet, die gutenBezie ungen der Freien Stadt Danzig zum

Deutſchen Reich nachteilig zu beeinfluſſen. Jn
einem Teil habe das Blatt auch die guten
Beziehungen zu einem nichtdeutſchen Staate
gefährdet.

Paris ſchnüffelt

nach Moskaus Gegnern
Paris, 28. März. Jm Büro des Vor

ſitzenden der Antiſowjetbewegung und in
einem Verkehrslokal der franzöſiſchen Volks
partei Doriots wurden am Freitag Se
richtliche Hausſuchungen durchgeführt. ie
e wurden damit begründet, daß
einige Mitglieder der aufgelöſten Franciſten
Partei in der Antiſowjetbewegung
wieder zuſammengeſchloſſen ſeien und daß
außerdem Mitglieder der franzöſiſchen Volks
partei der gleichen Bewegung angehörten.
r Schriftſtücke ſind dem Unterſuchungsrichter überwieſen worden.

Der tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſident Dr.
Hodza, der ſich auf einer Urlaubsreiſe durch
Oeſterreich befindet, nahm die Gelegenheit
eines kurzen Aufenthaltes in Wien wahr,
um dem Bundeskanzler Schuſchnigg einen
„privaten Beſuch“ abzuſtatten.

die muz das bevorzugke

und bewährke

Wir gedenken
Im Kampf für ein nationalſozialiſtiDeutſchland Pichon Lknordet S llenattrenghe

28, 2. 1931: Fritz Felgendreher, Anſtreicherling Eſen, von Kommuniſten
erſtochen.

30. 3. 1931: Karl Broeske, Bergmann SA.
Mann, Dinslaken Rhld., von Kom
muniſten ermordet.
Joſef Felzen, Metzgergeſelle, SA.
Mann, Wittlich, von Kommu
niſten ermordet.

80. 3. 1935: Martin Demmig, Breslau.
r

Unverminderker Nachſchub

aus Frankreich
Spaniſche „Freiwilligen“Transporte bei Nacht

Paris, 28. März. Die „Action Francaiſe“veröffentlicht eine Meldung ihres rivatbericht
erſtatters in Perpignan daß der „Rach
ſchub“ von Frankreich nach Rot-Spanien an
dauert.

So ſind am letzten Donnerstag 14 Laſtkraft
wagen bei Le Perthes über die Grenze ge
fahren. Auf dem Güterbahnhof von Boulou,
der den Verkehr nach den Grenzort Le Perthes
verſieht, ſind 24 Autoſchlepper eingetroffen.

30. 3. 1931:

Hauptſchriftlettung: Dr. Walter Trautmann (z. Zt. auf
Reiſen); Dienſtleſtet Und Stelldertreter des Hauplſchrift
leiters- Dr. Curt Leps; Verantwortlich: Polſtitk: Robert
Keßler; Wirtſchaft: Diplom- Kaufmann Erwin Koch; Kultur
polittk. Kunſt Und Wiſſenſchaft t. V. Dietmar Schmidt;
Unterhaltung: Dietmar Schmidt; Frauenfragen, Reiſe
zeitung und Bild Rita-Sophie Eilers; Kommunalpolitik:
Ernſt Gericke; Halliſche Stadtnachrichten: Bernhard
Thümmel; Halliſche Reportage: Rudolf Stache; ProvinzKurt Halnke; Sport: Fritz Ploch; Großreportage und
Vermiſchtes: Ulf Dietrich; Der Heimatgau: Dr. Wilhelm
Hambach, ſämtlich in Halle (S.), Geiſtſtraße 47; für
Ausgabe e V. Friedrich Kelp Zeitz; AusgabeWeißenfels illi Blum, Weißenfels Ausgabe Naum
burg: Heinz Feiſe, Naumburg; Ausgabe Merſeburg:
Werner Franck, Merſeburg; Ausgabe Bitterfeld Günter
Melchert, Bükterfeld: Ausgabe Delitzſch-Etlenburg: Otto
Pfeil, Delitzſch; Anzetgenteil: Alf Heitjan, Halle (S.)
Große Ulrichſtraße 67; Berliner Schriftleitung: Hans
Graf Reiſchach, Berlin, Charlottenſtraße 82.

Durchſchnittsauflage für den Monat Februar 1937. e
Geſamtauflage der „MNg“ Pl. 14 Uber 67400
Halle und Umgebung Pl. 14 über 48 000
davon Bitterfeld Pl. 11 Uber 6 800Delttzſch Eilenburg Pl. 11 41500

Merſeburg l. 7 SGau Ausgabe Weſt Pl. 7 0900
Ausgabe Bl. 10 o e Über 5 100Ausgabe Weißenfels P. 10 600Ausgabe Zett Pl. 10 e 3800Zur GauPreſſe gehört noch
Torgauer Zeitung, Torgau Pl. 9 r 86300
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 75 700
Verlag „Die braune Front G. m. b. H., Halle (S.).

Leitung des Geſamtverkages: Kurt W. Wege,
Sr. Ulrichſtraße 57 Ständiger Tages und Rachtanſchluß
Pr. 276 i. Nachtruf der Schriftleltung 364 14. Rachtruf
für Zeitz 3468/69. Rotationsdruck: Walter Kerſten,
Halle (S.) Geiſtſtr. 47. Ausgaben Zeitz Weißenfels und

Naumburg: „MNg“Druckerei Zeitz
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Bitte an der Linfen-Umrandung sauber ausschneiden
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Der frei geschlossene Bund
gegen UVnqolück und Sorge

gibt jedem Einzelnen vielfache Kraft.
25. Millionen Volksqgenossen

leben in unserem Schutz

DIE PRIVATEN
VERSICHERUNGSVUNTERNEHMVUNGEN

Salzmandeln 427 Samtr den Aufbau und Ernährung dient wird. Warmwaſſerheizung5 g. r ers außerordentlich iſt beſſer als Dampfheizung, da

wichtig ſind,
ſüße Mandelkerne,

die in Salz gern und im Back
ofen getrocknet ſind. Man reicht
ſie zu Wein.
Salzſäure, gelblich rauchende Lö
ung von Chlorwaſſerſtoff ingFer, die in Stoffe Löcher frißt

und auch Metalle angre ſt Der
Gefährlichkeit wegen darf Salz
Fatſ nur in gut kenntlichen

net aufbewahrt werden.
Mit Salzſäure werden Aborte,

Töpfe und Emaille
badewannen gereinigt und d
e gelöſt. a rollte man jedoch auf die Anwen

ung von Salzſäure verzichten.

Sal W ehe Säure77 ftung, Schwefelſäurevergif
ing.

Samenernte nehmen wir von
ſchönen und geſunden Garten
gewächſen vor. Vor dem Offnen
werden Kapſeln und Hülſen ab
geſchnitten und die Samenkörſer
nach völligem Trocknen entnom

men. Aus l werdendie Körner ausgewaſchen und ge
trocknet. Die Aufbewahrung er
folgt in kleinen Säckchen, luftig
und mäuſeſicher. Samenernte im
eigenen Garten ſoll nicht jahre
lag durchgeführt werden, da
ſonſt Jnzucht eintritt.
Sammelheizung, entweder Fern
heizung für mehrere Gebäudeoder Penlratheen eines gan

n Hauſes vom Keller aus oder
tagenheizung, die meiſt von der

Küche aus für eine Wohnung be

ſie die Luft nicht ſo r austrock
net. Heizkörper müſſen ſtets von
Staub frei gehalten werden und
werden zweckmäßig mit einem
Waſſerbehälter, am Aeze einer
poröſen Tonrshre verſehen, da
mit die Zimmerluft immer feucht
bleibt.
Sammeln von Gegenſtänden i
ein allgemein menſchlicher Triet,
den man auch bei Kindern unter
ſtützen ſoll, ſolange er nicht in
eine Leidenſchaft ausartet, über
der alles andere vergeſſen wird.
Nicht jede Sammlung hat Wert,
aber die Beſchäftigung des Sam
melns ſelbſt iſt anregend Jede
Sammlung muß überſichtlich ge
ordnet ſein und vor Schädlingen
geht werden. Dies gilt beſon

ers von Schmetterlings und
Käferſammlungen.
Sammeltrieb iſt eine bei Schwach
ſinnigen und bei geiſtig minder
wertigen Menſchen beobachtete
Neigung, die ſinnloſeſten Dinge
zuſammenzuraffen und irgendwo
aufzuſtapeln.
Samos, ſüßer Frühſtückswein von
der kleinaſtatiſchen Jnſel Samos.
Samowar, ruſſiſche Vorrichtung
ſa Teebereitung. Der Samowar
elbſt enthält Waſſer, das im
echten Samowar mit Holzkohlen
erhitzt und aus einem Kränchen
abgezapft wird. Auf dem Samowar ſteht ein Kännchen mit Tee

extrakt, der mit dem heißen Waſ
ſer dekiebig verdünnt wird.

Samt, ähnlich wie Plüſch mit
Noppen gewebter Stoff, der nach
her geſchoren wird und dadurch

IN DEVTSCHLAND
Wenn Vervielfäliger
Dann I Grone Witt.
t a n n Bünomascechin en
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W J

Am Riebeckplatz S Gr. Ulrichstrasse 51 S e Luſtſpiel von Jochen HuthUm Fest spiewian Brausendes Lachen e MWel-Fanos wie einſt in ma
wie er besser nicht ein Kann Gelächter ohne Ende über Ein neuer GSroßzerfol vno Operette von W. Kollo

e über r e für s n e der de ſie ger 18 UhrDe aul Hörhbiger z Il er Oberſteiger eS S 5 Rotraut Richter in ihrem großen m T k 2 a 0 Operette von K. Zeller J77 v W I S ren S r t er ne 19.30 bis gegen 22.30 Uhrn h n ihrem G tele Iumpazi der mit seinem Filwerk weiter an der Die luſtige Witwe
j Spitze marschiert h Operette von F. Lehars Vagabundus eh Länge Hie Zahlung der 8. Stammtartenrate

mee cEin bexaubendor, frocher, homor-ch

ungewöhnlicher Film im Nummern garante hoher jzpröhender Flim von droi Jungenvom
ADarstellungs- W Glocksrlttorn, die auszogeon, das je Schape der SKunst, mit e rn c r Johannes Cloſins eVoin, iustige i s JMagela Schneider Mit der Bombenbesetrung: Frauen deinen re Nes, on Schahnachermeiſter- ThaliaThegker l

Peter Bosse Roſsraut Richter, Biso zchllofslich orwischen le das Glock Schud reratn
wan Petroviech Eister, Fritz Kampers, nen non a ren Schmeerſtraße 16 Herr. Sonntag, 20 bis nach

Oskar Simms Hans Rienter, Paul Wes- Alice Braut haun Wort Geiſtſtraße 25 22.80 Uhrtermeier, arg Kuprer
ar Jugendliohe zugelassenl
Beginn am I. u. II. Peiertag:

2.25, 4.00, 6.00 8.20

Stelnweg 42
L. Wucher. Str. 55
Merſeburg. Str. 96

Rellſtraße 6

Verlangt
überall

bie

m a

Moral
Komödie v. L. Thoma

Montag, 20 dis gegen 323 her
Sum letzten Male!
Der Etappenhaſe
Luſtſpiel von K. Bunje

Eintrittskarten an der Abendkaße
und im Vorverkauf an der Kaſſe
des Stadttheaters

„ks hann zwischen houto vud
morgen so unsagbar vieles ge

e
rie Jwuohtige e als

großen Fiüms.
Fär Jugendilehe nleht zugelassen.
W. 4, 6, 8.20 Fostt. 2.80,4, 6, 8.20

Beg. I. u. II. Festtag 2.50, 4, 6, 8. 20
För 1 auk 9 7

oria
Kabarett

2., 3. Osterfelortag
4 Uhr und s Uhr

das herrliche

Fojt Programm
1. Rolf Ukland, eonferlert

Rastaurant
ohenzollernhol

An belden Festtagen gans besond.

euserwählte Gedecdko
Zum Abendessen ab 7 Uhr

Unſer ſeſtprogramm

An beiden Feiertagen 4 u. 8 Uhr

liane Chester-Ballett
Akrobatik Geſang Tanz

e im Tempo der Zeit 2. Eva Fröhlich, Stimmungs Sou-Kir stl K. rette egie u. Buch; Luis Trenker Jv el 5 r n re Parrtellert a ſuſt tnhof 20810 s 225 Pfd. komiſchen Neuheiten Erins und Chariy Charieity,
aRrobatischer Walzer

Die entzückende Bl 5. Rolf Uhland, humor. Zauberelen
V 6. Erika Sommer, die goldeneerwandlungs Schauſpielerin Spteſunr Er henlan

e

Oſterſpaziergang
Bei günſtigem Wetter

am 2. Fekertag, nachm. 5 Ahr, für Kinder

Luis Trenker
und eine ganze Armeoo

von Darstellern
Das ist wieder ein echter Luls

Ollg von lipinskg

Haus Dietrich 7. Ery und Lilly, Steptans SKapelle Fritz Zſchieftng ſpielt zum 8. Eya Fröhlich, in ihren lustigen TrenRer Fiim: prachtyoll in jeder O ſt S r 8 E r ſ 88 ch E 93
Große Steinstraße 64-65, Ruf 2ss 45 onzert- Ta nzlee Typen Szene hinrelßend entwichelt,
3 S F 9. Charlehy-Trlo. Walzer-Fantasle e in dem rn T An beiden Hefertagen, nachm. 4 AhrT p ieri“ ni sehen hat,t 84 Oterfeleriag im Keine Osterballfest auf Spibe e nicht. vo rin heßt, Kachmittags konzertder deliebte Mittwoch, 81. März 10. Welisonsation Parasolli, Kraft des großen ZooOrcheſters. Leitung: Georg Haupt.

Phänomen im Re-Engagement Eintritt zu den Konzerten frei.
Am f. Felertag zeigt Parasolii eine

besondero Leistiung
11. Ery und Liliy, Ungarischer Tanz

2. Feiertag II Uhr vormittags

Gk. Frühſchoppenkongert

Kaffeeſtunde, Frühlingsfeſt“

Kapelle Sohnnle e
Luſtlger Abend

Cesellechalts Tann

Sonn u. Peiertags; 2.00 3.45 6.00 8.30 Uhr
a Ring anataneser Jugendliche äber 14 Jahre haben Zutritt

des urkomiſchen Achtung Achtung In Schönae, eine akrobeatleche des 1. Halleſchen Bandonionvereins, Dirigent Tabert

Tanz-Studie e14. Ery und Charhy Charlettyv,
Apachen- Tanz

Hauskapelie Hir nn, die wirklich gute und bewährte Konzert-,
Tanz und Stimmungshapelle

Eintritt frei l Garderobe 30 Pfg.
I T

M

Bitte an der Linien-Umran dung sauber ausschneiden

nstag, den 6. April,Die 20 Uhr Stadtschſbtenhaus
ballett es Deutschen Opernhauses
Die sechs besten Solokräfte Begleitung an zwei Flügeln

Merseburger Straße 13

an beiden Osterfelertagen
die heliehten Tanz Abende
ausgeführt von der Kapelle der SA.-

Brigade 381l

Archur Preil Dodensleiner braustn

alle 3 Feiertage Reumarktſchützenhaus

nebſt weiteren Rundfunkkräften

Karten von 70 Pfg. an auch im Lokal

Karten 1,50 bls 4,50 bei Hothan, Rammelt, Stoch u. Verkehrsverein Roter Turm Für Mitglieder der NSKG. u.
DAF. ermäßigte Eintrittspreise im Kreisamt „Kraft durch Freude u. in der N S. -Kulturgemeinde, Barfüßerstr, 7

e ORNDienstag, den 30. März 1937

Abschiedsabend
der beliebten Kapelle

HEINZT III

Samtbänder 428
eine pelzartige Oberfläche beſitzt. Sand, verwittertes kleinkörnigesMan unter eidet außer einfar Geſtein verſchiedenen Arſprungs.
bigem, farbig gemuſterten und g. Scheuern iſt feingeſiebker

epreßten Samt und Waſchſamt. cheuerſand käuflich, wenn man
m Druckſtellen zu beſeitigen, keinen Sand zur Hand hat, kann

wird der Samt gedämpft, nicht man ſich in vielen Fällen mit
gebügelt. Das Plätteiſen wird Aſche helfen.

und man zieht die Sandalen mit Lederriemen am
nke

Sanduhrmagen

Cale Bauer
und 2. Oster- Felertag

F rühschoppen- Konzert
Preis werter Mittagstis ch

würde, Geneſung von ihren Lei indiſches Holz, aus dem Möbel Hind Sie ſchon einmal geflogen

Stoffſeite ſchnell über das Fuß befeſtigte Leder oder Holz
Eiſen hinweg. Kleinere Flecke ſohlen, ohne oder mit ganz fla G b I. April Gastspiel Vapelle Selagualb
entfernt man mit Alkohol, ſonft chem Abſatz. &ARIL HUIDENnur chemiſche Reinigung. Bunter Sandaletten, eine Art Halbſchuh

Samt kann mit Gallſeife gewa- mit Berrien Abſatz und geteil mit seinen Solisten nſchen werden, Waſchſamt mit lau- tem Oberleder.

warmem Seifenwaſſer. Nach dem Sandbäder ſind eine beſondere W 5 i T. E I Co M I T E 0wird i Samt gebür- Art e r
et und gedämpft. ganze Körper oder Körperteile er ba e werden in ganz feinen, von 3000 leölsliche Goteegäster e r n Le r a werden erwartet Alles ist festlich vorbereitetlJ en Sand geſteckt und etwa eineBenzin abreibt. Stunde dal gelaſſen. Die Sand 1. und 2. Osterfeiertag nachmittags Konzert, Tanz atte Kabarett 4

Sanatorium iſt eine r bäder haben vor allem die gute 7 Afraktionen Sämiſiche Räume an beidenin der Leute, die nicht ſo rant Eigenſchaft, daß ſie ſchweißkrei an- Feſertagen ab 4 Uhr geöffnettſind, daß ſie Krankenhausbehand bend wirken und zugleich den n I echließene 7
lung brauchen, aber auch nicht ſo Schweiß auch wieder wegſaugen.
eſund ſind, daß für ſie ein ein- Gerne ebraucht bei Gicht, Neur e

n ohne Seine gen ib cärztliche Uberwächung genügen Sandelholz, rotes oder gelbes 9 l T„„Mlars la I ouurden finder können. Sanatorien
gibt es für alle Arten von Lei
den. Beſonders bekannt ſind die
Sanatorien für Lungenkrankhei
ten, dann gibt es Sanatorien für
Nervenleidende, für Magen und

arbſtoff zum Färben von Mö
elholz und Zahnpulver dient.

Das gelbe Sandelholz wird auch
als Räucherholz verwendet.
Sandpapier, Schleifpapier, auf

den werden und deſſen Fliegen bedeutet ein Erlebnis und wer
einmal den Versuch gemacht hat, wird
dauernder Kunde derDeutschen I ufſhansa
Flugscheine und Zeppelinfahrkarten
für den gesamten Weltverkehr
in den Geschäftsstellen der MINZ Geist-
straße und Riebechplats sowie im Hapag-
Beisebüro, Halle (Saale) im Roten Turm

de bavyer. 6aststätten für jedermann
ar. Uirlehstr. 10 Rut 25140 Inh.: Joset Koller

1. und 2. Felertag
preiswürclige Oſtergedeche

h

Darmkranke uſw. Sanatorien das Quarzſand oder Glasſchrot Fernsprecher 299 60 und 325 38)
ſind durchaus nicht eine Angele aufgeklebt ſind. Sandpapier iſt S sowie die reichhalt, SpeiseRartefür St m ger in r und feineren Sorten 71 güs T RA genommen,eldbeutel. Die Krankenkaſſen See rhenegen, ein Auedert in ESHECGeEG un iet getommen 1. und 2. Feiertag im Saal T A N.
die e eher eneendie Reichsverſicherungsanſtalt u.
oft auch gewiſſe Berufsverbände
ſind im Beſitze von Sanatorien,
in die ſie re bedürftigen Mit
glieder verſchicken.

der Röntgendiagnoſtik für eine
beſtimmte im Röntgenbild ſicht
bare Magenform, die inſolge
einer migrmiger Einſchnürung
tatſächlich den bekannten Sand

Beszvchen

Hort finden Sie Anreg ans
nd Material herriſchen

Wollstube Großmütterchen eOb leigeiger

ollorbeiten

be Arno Rammelt
Barfüßerstraße 12

Der
Küchen sowie Polstermöbel

aller Art Fernruf 318 79
Hugo Miktelstaedt Reparaturen und Vorrichtung zur Neueichung auch fremder Systeme

Mollnau-Brüchenwaagenhau
Abteilung der Hallesche Röhrenwerke A. G., Halle (S.), Fernruf 25601

Gleis-, Lasfauto-, Fuhrwerks- und
Lagerhaus- (Kleinverkaufs-) Waagen
Umhbau von Gleiswaagen, die den eutigen Verhältnissen
nicht mehr entsprechen, 2u Fuhrwer! (Lastauto-) Waagen

Große Klausstr. 54 und Kleine Klausstr. 4

e

4
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Eine uralte, ſchöne Sittfe:

pIE GAUSTADT HALLE

Wir ſuchen unſere Oſtereier
Gefärbke Eier Der Oſterhaſe hat Hochbekrieb Hſterſeuer leuchten

Wieder ſind wir an einem Meilenſtein in
unſerem Jahreskalender angelangt. Wir
feiern Oſtern. Es iſt ein ſinnvolles und
ſchönes Feſt, ſchön, weil es die Ueberwindung
von Nacht und Winter, den wirklichen Be
ginn des Frühlings verkündet, und ſinnvoll,
weil mit ihm ſo vielerlei Sitten und Gebräuche
aus alter und uralter Zeit verbunden ſind.

Da iſt zunächſt einmal das HOſtereierſuchen.
Haben Sie Jhre Eier ſchon gefunden Unſere
Hennen waren in dieſem Jahr recht fleißig im
Legen, ſie haben ſich ſehr angeſtrengt, um dem
Maſſenverbrauch gerecht zu werden. Jch ſtelle
das wenigſtens feſt aus der Tatſache, daß in
keiner Familie dieſe Art Oſtereier fehlen.
Sonſt hat man eigentlich öffentlich wenig da
von geſehen, die Oſtereier lagen nicht in den
Schaufenſtern, ſie wurden in dieſem Jahr nicht
in Butter oder Gemüſeläden zur Dekoration
benützt, ſie waren vielmehr verſteckt unterm
Ladentiſch oder an einer ſonſt nicht ſofort ſicht
baren Stelle. Aber bekommen hat jeder Eier.
Schockweiſe konnten ſie nicht gekauft werden,
das wäre auch Frevel geweſen, denn ſoviel
kann ſelbſt die größte Familie nicht an Oſtern
verzehren. Wir haben ſie ſtückweiſe erworben,
und zwar nach Recht und Gerechtigkeit nach
Gewicht. Wißt ihr noch, wie wir früher
immer geſchimpft haben, wenn zu Hauſe beim
Auspacken von ſo einer Mandel das ſind,
wer es nicht mehr wiſſen ſollte, 15 Stück
verſchiedene waren, von denen man zweifeln
konnte, ob ſie nun wirklich Hühnereier, oder
ob da nicht doch aus Verſehen natürlich
einige Taubeneier dazwiſchen geraten waren.
Meinſte! Jch bin mit ſolcher Anſicht einmal
furchtbar reingefallen. Mein Freund, im
Nebenamt Hühnerzüchter, erklärte im Bruſt
ton der Ueberzeugung, ſeine kleinſten Hennen
legten die größten Eier. Auf mein ungläu
biges Geſicht hin mußte ich am nächſten Tag
mit ihm in den Hühnerſtall gehen. Da lagen
denn in den verſchiedenen Neſtern neben dem
Porzellanei damit werden von uns Men
ſchen die Hühner angeführt wirkliche Eier
und mein Freund zeigte mir die kleine Mi
norka, die das ſchöne große Ei gelegt hatte.Jch habe es geglaubt, keiten hatte wenig
Zweck. Auch wir brauchen es heute nicht mehr,
denn wir kaufen die Eier ſchön ſortiert. Ge
ſtempelt ſind ſie auch, die größten tragen ein
kleines blaues S, das heißt Sonderklaſſe, ſi
ſind die größten, aber auch die teuerſten.

Geſtern haben wir ſie gefärbt, nach altem
Brauch aber mit Zwiebelſchale. Mein Nach
bar hat natürlich die Eierfarbeninduſtrie in
Nahrung geſetzt, dafür hat er auch grüne, rote,
gelbe und ſogar geſprenkelte Eier. Alle haben
wir heute früh verſteckt, ob wir es in der
Heide tun können, iſt noch nicht ganz ſicher.
Das hängt von der Sonne ab bzw. vom Regen.
Hört er nicht auf, müſſen wir es daheim tun.

Das Verſtecken macht ſchon rieſigen Spaß,
aber dann erſt das Suchen. Wir können ja
leicht rufen: „Es brennt!“, wir wiſſen ja die
Verſtecke. Aber trotzdem kommt es vor, daß
wir ſchließlich ein noch fehlendes Ei ſuchen
müſſen. Bei mir iſt es einmal paſſiert, daß
wir dabei, wie man ſo ſagt, die ganze Woh
nung auf den Kopf geſtellt haben und nach
ſtundenlangem Suchen fanden wir es endlich
im Blumentopf. Da hörte der Spaß auf.

Für die zu ſuchenden Oſtereier kommt nun
nicht nur die Henne, ſondern mehr noch der
Oſterhaſe in Frage. Das iſt ein recht viel
ſeitiger Fabrikank. Er liefert zwar haupt
ſächlich Schokoladen, Marzipan und Zucker
eier in allen Größen, ſogar gefüllt mit fein
ſtem Schnaps, aber er legt auch Eier aus
Pappe mit entſprechenden beſonderen Ein
lagen, es braucht das nicht immer ein Früh
jahrskrawatte zu ſein. Offenbar muß man

a beſonders gut angeſchrieben ſein, wie wei
land jene ſchöne Frau, die von ihrem Milliar
därOſterhaſen ein Rieſenpappei bekam, das
ſicher viele Oſterhaſen beſchäftigt hatte. Jn
ihm ſtand eine herrliche Luxus-Limouſine.
Das war zweifellos eine große, natürlich

Aufnahme: MNZ-Bilderdienſt
Unsere Frauen bringen zu Ostern den Frühling ins Haus

amerikaniſche Ueberraſchung. Ob ich ſolch ein
Märchen jemals wohl erleben werde

Wünſche ſind ja zollfrei; ihre Erfüllung
ſteht auf einem andern Blatt. Doch einen
großen, und vor allem nicht unbilligen Wunſch
haben wir alle: Möchten nun wirklich bald
die Winterſtürme dem Sonnenſchein weichen.
Zwar iſt Oſtern in dieſem Jahr wieder recht
früh, aber ſo ein Sonnenoſterei täte uns allen
ſehr wohl. Wenn es nicht von ſelbſt kommt,
müſſen wir vielleicht doch einmal wieder Oſter

feuer auf dem Petersberg anzünden, um damit
der Oſterſonne einen jauchzenden Empfang zu
bereiten. Es muß doch endlich Frühling
werden.

Nun winkt's und flüſtert's aus den Bächen,
Nun duftet's aus dem Tal herauf,
Jn ungeſtümer Sehnſucht brechen
Die Knoſpen und die Herzen auf.

Jn dieſem Sinne allſeitige frohe Oſtern
und vergnügtes Oſtereierſuchen! E. G.

gſtern im 500

Einer der beliebteſten Oſterſpaziergänge
führt einem alten Brauch entſprechend in den
Zoologiſchen Garten, der ſich auch. obwohl
Oſtern in dieſem Jahr reichlich früh fällt voll
und ganz darauf eingeſtellt hat. Selbſt die
Tiere haben dafür geſorgt, daß der Garten
ſeinen Beſuchern mit Beſonderheiten aufwarten
kann. Da iſt ein großer Seehund ein
getroffen, der in ſeiner nern ſtark von
den früher bei uns gehaltenen a weicht und
von dem wir hoffen, daß er uns ſogar einmal
die Geburt eines jungen Seehundes erleben
laſſen wird. Von den Braunbären iſt
ſelbſtverſtändlich Nachzucht vorhanden, aller
dings nur ein Teddy, der ſeit wenigen Tagen
mit Mutter und Tante täglich im Außenkäfig

tollt. Auch bei den Mufflons iſt das erſte
Lamm rechtzeitig zum Oſterfeſt eingetroffen.
Und als ganz große Beſonderheit iſt auch bei
den Makis (Halbaffen) ein winziges Jung
tier angekommen, das ſich nie von ſeiner
Mutter, in deren Fell es ſich feſtgeklammert
hat, trennt. Seit langem iſt auch wieder ein
mal eine Raubtierkinder-Dreſſurſchule
zu ſehen, die ihre Uebungsſtunden jeden Nach
mittag zwiſchen 3 und 4 Uhr abhält. Es iſt er
ſtaunlich, wie ſchnell die kleinen Löwen be
griffen haben, was man von ihnen will und
wie verſchieden im Auffaſſungsvermögen und
in der Körpergewandtheit die Tierchen unter
einander ſind.

Für die kleinen Beſucher findet am Nach
mittag des zweiten Oſterfeiertages das traditio
nelle Oſtereierſuchen ſtatt, zu dem ſich
der Oſterhaſe ſo bemüht hat.

T. Beiblatt, Nr. 36

Ein ſcharfer Knall
Der Reifen hält ſeine Felge eng umſchloſſen.

Beide ſind zwar noch jung, aber ſchon ſehr
unglücklich. Dem Reifen ſieht man es an, er
hat viel gelitten, und die Felge hat längſt
ihren urſprünglichen Glanz verloren.

Sie klagen über ihr Schickſal. Unſer Herr“,
meint der unter der ſchweren Laſt ſtark nieder
gedrückte Reifen, „bildet ſich ein, gut fahren zu
können, hat aber keine Ahnung, wie ſehr er
uns quält und ſchindet.“

Der Reifen denkt an ſeine frühere ſchöne
Profilierung. „Meine Lauffläche iſt längſt bis
auf das Gewebe abradiert. Unſer Fahrer iſt
ja ſo entſetzlich dumm. Er läßt die Kraft des
Motors ſich ungehemmt austoben, ſtatt die
Energie des wertvollen Kraftſtoffes vernünftig
zur Fortbewegung auszunutzen. Schnellfahren

ſtoppen, daß die Bremſen quietſchen und ich
vor Schmerzen laut aufheulen muß brutal
mit Vollgas wieder anfahren, daß der Wagen
ſich erſchrocken aufbäumt das kann jeder
Dummläck. Der weiß nicht, wie ſehr die
Motorkräfte ſi in Zerſtörung und Zer-
mürbung der Reifen umwandeln, nur weil der
Führer recht ſchneidig und tapfer erſcheinen
möchte.“

„Du haſt leider recht, armer geſchundener
Reifen“, ſtimmte die Felge zu. Ein wahrer
Meiſter der Kraftfahrt iſt nur derjenige, der
mit Ueberlegung zu fahren verſteht und wirt
ſchaftlich bei geringſtmöglichem Kraftſtoff- und
Oelverbrauch eine hohe Geſamtnutzleiſtung er
erzielt. Hoher Reifen und Betriebsverbrauch iſt
ſtets das untrügliche Kennzeichen miſerabler
Fahrweiſe und einer gehörigen, meiſt mit
Angeberei und Schnelligkeits-Protzerei ge
paarten Portion Dummheit.“

„Vergiß dabei nicht die häufige Ueber
laſtung des Wagens, die mich ſo dorzeitig zu
grunde richtet“, ſtöhnte der Reifen.

Da gab der Fahrer wie ein Verrückter Gas
und ſauſte über ein tiefes Schlagloch. Es gab
einen ſcharfen Knall: der arme Reifen hatte
ausgelitten. Die Felge zerbrach vor Kummer
über den Verluſt des Reifens und über die
Dummheit und Rückſichtsloſigkeit des Menſchen
Und der Wagen ſchleuderte gegen einen Baum.
Schwer verletzt barg man den Fahrer. RAS.

Lohnſteuer für ältere Arbeiknehmer

Sie gelten als kinderlos verheiratet

Jn den neuen Richtlinien des Reichsfinanz
miniſters für den Steuerabzug vom Arbeits
lohn wird feſtgeſtellt, daß Arbeitnehmer, die

nach den Eintragungen auf der Steuerkarte
verwitwet oder geſchieden ſind und
das 55. Lebensjahr vollendet haben, von der

Lohnzahlung ab die auf die Vollendung
des 55. Lebensjahres folgt, nicht als
ledig, ſondern als kinderlos verhei
ratet gelten, wenn auf der Steuerkarte kein
Kind vermerkt iſt. Die gleichen Grundſätze
ſollen aus Billigkeitsgründen für ledige
Arbeitnehmeér gelten, auf deren Steuer
karte kein Kind vermerkt
65s. Lebensjahr vollendet haben, auch
wenn ſie weder verwitwet oder geſchieden
ſind. Ledige über 65 Jahre gelten alſo als
kinderlos verheiratet.

Arbeitnehmer, die nach den Eintragungen

iſt und die das

auf der Steüerkarte verwitwet oder geſchieden
ſind und aus deren früherer Ehe ein Kind
hervorgegangen iſt, das auf der Steuerkarte
nicht vermerkt iſt, weil z. B. das Kind ge
ſtorben iſt, werden bei der Berechnung der
Lohnſteuer ſo behandelt, als ob ſie kinderlos
verheiratet wären. Kinder ſind in dieſem
Sinne aus einer früheren Ehe nur hervor
gegangen, wenn ſie lebend zur Welt gekom
men ſind ſelbſt wenn ſie nur kurze Zeit gelebt
haben. Aus der früheren Ehe hervorgegangen
ſind auch die Kinder, die zwar verehelicht ge
boren ſind, aber durch die nachfolgende Ehe
ſchließung der Eltern die rechtliche Stellung
ehelicher Kinder erlangt haben. Aus Billig
keitsgründen gilt das gleiche, wenn das vor
eheliche ſchon vor der nachfolgenden Ehe
ſchließung der Eltern verſtorben iſt, alſo nicht
mehr die rechtliche Stellung eines ehelichen
Kindes erlangen konnte.

Jn der Siedlung am Mühlrain iſt
man mit der Fahrbahn und Gehbahnbefeſti
gung beſchäftigt.

Jn der Bruckdorfer Straße wird
jetzt ein Bürgerſteig hergeſtellt.

Auf dem Saalberg verbreitert man jetzt
die Fahrbahn und ſtellt einen Bürgerſteig her.

r

Urlauber! Vergessen Sie nicht

Die gute Assmann- Uniform
sich während Ihres Urlaubes Maß nehmen en lassen. Foachmännische
Reiseuschneider nehmen dann in Ihrer Garnison gie Anprobe vor

5

wird von ersthlassigen, langährig geschulten Maßschneigern in
Fünstlerisch vollendeter Form hergestellt

G. Assmann, Halle (Saale)
Abtlg.: feine Uniformen nach Maß Neubau Gr. Ulrichstr. 57 DEUTSCHE WVERTARBEIT SEIT 1848

c



Einkägige

MnzHapag-Sonderzüge
Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß

das vorxläufige Programm dieſer Züge er
ſchienen iſt. Wir können nun auch an dieſer
Stelle die vorgeſehenen Reiſeziele und Ter
mine verraten

Sonntag 2. Mai: Preiswerte Frühlings
fahrt nach Stolberg/ Harz (beſonders ge
eignet für Betriebsausflüge).

Donnerstag, 6. Mai (Himmelfahrt) Billi
ger Sonderzug nach Dresden zum Beſuch der
Gartenſchau.

Sonntag, 30. Mai: Billiger Sonderzug nach
Berlin zum Beſuch der Ausſtellung „Gebt mir
vier Jahre Zeit“ und zum AvusRennen.

Sonntag, 6. Juni: Ausflugsfahrt nach
Deſſau und Wörlitz mit Beſuch des Wörlitzer
Parks.

Sonntag, 20. Juni: Billiger Sonderzug nach
Berlin zum FußballEntſcheidungsſpiel um die
Deutſche Fußballmeiſterſchaft.

Sonntag, 11. Juli: Billiger Sonderzug ins
Schwarzatal, nach Bad BVlankenburg und
Schwarzburg.

Sonntag, 8. Auguſt: Ausflugsfahrt nach
Rieſa mit Dampferfahrt nach Meißen.

Sonntag, 15. Auguſt: Billiger Sonderzug
nach Berlin anläßlich der 700-Jahrfeier der
Stadt Berlin.

Sonntag, 5. September: Billige Ausflugs
fahrt im Sonderzug in die Rochlitzer Schweiz
und ins Burgenland.

Sonntag, 12. September: Preiswerte
S pktfahrt ins herrliche Mühltal nach Eiſen

erg.
Sonntag, 19. September: Billiger Sonder

zug nach Berlin anläßlich der Leichtathletik
wettkämpfe. Deutſchland gegen Schweden im
OlympiaStadion.

Sonntag, 3. Oktober Billiger Sonderzu
nach Dresden. Letzte Möglichkeit zum Beſu
der Gartenſchau.

Sonntag, 17. Oktober: Billiger Sonderzug
nach Berlin.

Die Fahrpreiſe ſind um etwa 60 v. H. er
mäßigt. Das Fahrtenprogramm bietet eine
Menge Gelegenheiten zu billigen und lohnen
den Ausflügen. Nähere Auskunft erteilen die
Geſchäftsſtellen der MN3 und das Hapag-
Reiſebüro im Roten Turm (Fernruf 299 60
und 325 38).

HA L
Vermeſſungsinſpektor Wilhelm Ludwig

kann am 30. März auf eine 40jährige Dienſtzeit
bei der Deutſchen Reichsbahn zurückblicken.
Als Dank un
jährigen treuen Dienſte wurden ihm die
bekannten Ehrungen zutetl.

Wie der Sächſiſch- Thüringiſche Renn und
PferdezuchtVerein mitteilt, iſt der für den
6. Juni angeſetzte Renntag infolge des an
dieſem Tage ſtattfindenden Gauparteitag auf
Sonntag, 2. Mai, 15 Uhr, verlegt worden.

Von der Straßenbahn geſtreift
wurde Sonnabend früh 9 Uhr in der Hinden-
burgſtraße ein Perſonenkraftwagen, der gerade
einen Laſtkraftwagen überholen wollte. Es
trat eine kurze Verkehrsſtörung ein.

Am Katrfreitagabend mußte die Feuer
wehr in der Reilſtraße eine Wetterfahne
beſeitigen, die herabzuſtürzen drohte.

Ein Poſtkabel legt man jetzt in der
Burgſtraße und in der Gräfeſtraße.

e Ahekkennung fur feine kang

Oſtermitkwoch fielen die Bärke
Nur die 9kuh und Knebelbärke durften bleiben

Jahrhunderte hindurch ſtand ein langer
Bart in hoher Achtung. Er wurde oft ſogar
für ein Zeichen der Weisheit gehalten, indem
man mehr als einmal den Einfall hatte, zu
behaupten, dieſer oder jener Mann tauge nicht
zu der und der Stelle, weil ſein Bart zu kurz
ſei. Aber wie das Haupthaar der Mode unter
lag, ſo erging es auch dem Barte. Die ge
waltige. Gebieterin Mode zwang ihn zu
mancherlei Formen, und ſo erſchien er als
Knebel, Stutz, Spitz-, Schnurr, Schnecken,
Ziegen, Zirkel- und Zwickelbart, als Enten
wedel uſw. Jn unſerem Halle verſchwanden
die langen Bärte wohl auch durch die Gewalt
der Mode, beſonders aber auf „landesherr
lichen“ Befehl.

Erzbiſchof Sigismund hatte des öfteren das
Scheren der Bärte befohlen, aber er war auf
mehr Widerſtand geſtoßen, als er erwartet
hatte. Die Geiſtlichkeit miſchte ſich mit hinein
und eine Prozeſſion und Deputation von mehr
als hundert langen und ehrwürdigen Bärten
flehte auf die beweglichſte Art auf ihre Fort
dauer. Aber der Erzbiſchof Sigismund blieb
unerbittlich und am Oſtermittwoch 1564 lud

er kurzerhand den Rat, Schultheiß und Schöp
pen, Salzgrafen, Born und Baumeiſter und
andere mehr auf die Moritzburg zu Gaſte und
ließ ihnen allen, wie Peter der Große
ſeinen Moskowitern, in ſeiner Gegenwart die
langen Bärte bis auf die Knebel abnehmen.
Darauf wurde herrlich geſpeiſt, das verſteht
ſich, 80 Gerichte auf. Silbergeſchirr. Den
Abweſenden aber wurden hinterher auf dem
Rathauſe oder auch daheim ihre Bärte ab
genommen.

Ein Mandat des hochwohllöblichen Erz-
biſchofs gebot darauf allen Männern ſeines
Magdeburgiſchen und Halberſtädtiſchen Spren
gels, ſich die Bärte ſo ſcheren zu laſſen, daß
nur ſoviele Haare ſtehen blieben, als zu einem
Stut- oder Knebelbarte erforderlich
waren. So war ſogar die Bartreform in
Halle, wie viele modiſche Angelegenheiten in
alter Zeit, ein Gegenſtand der geiſtlichwelt
lichen Geſetzgebung geworden. Heute beſitzt ein
„Erzbiſchof“ nicht mehr ſoviel Macht der
Bart iſt Gott ſei Dank ab!

H. Vollmering.

Ein Alters uncl Wohnheim för Schwerhörige

Margarethe-von-Witzleben Haus
Ehrung einer Frau, die auch in

Jn BerlinCharlottenburg, Sophie Char
lottenſtraße 23 a, ſteht ein ſchlichtes, drei
ſtöckiges Eckhaus, das hauptſächlich als Heim
für Schwerhörige benutzt wird. Es hat vom
Reichsbund der Deutſchen Schwerhörigen den
Namen Margarethe von Witzleben
Haus“ empfangen; eine Gedenktafel hielt
dieſen für alle Schwerhörigen unvergeßlichen
Namen auch der Nachwelt feſt.

Wer war Margarethe von Witzleben? Die
erſte Frau, die ſich ihrer Leidensgenoſſen, der
Schwerhörigen, annahm und ihnen ein beſſeres
Los zu verſchaffen ſuchte. Aus einer alt
eingeſeſſenen Adelsfamilie Sachſens ſtammend
(geb. 22. 2. 1853) und im fröhlichen Ge
ſchwiſterkreiſe aufgewachſen, traf ſie im
12. Lebensjahr das harte Schickſal, ihres Ge
hörs zum Teil beraubt zu werden. Durch die
Schwerhörigkert in manchen Dingen die
andere junge Mädchen ihres Alters beglücken,
gehemmt, lernte ſie ſchon früh, für andere zu
lebe und denen, die unter der gleichen Laſt
ſeufzten, die Laſt abzunehmen oder doch hilf-
reich tragen zu helfen. Als reife Frau durfte
ſie ihr Lebenswerk, die Fürſorge für Schwer
hörige, begründen. Jn ihrer Privatwohnung
richtete ſie 1901 Andachten für Schwerhörige
ein, die zunächſt von 12 Leidensgenoſſen beſucht

wurden. 1904 war ihre Zahl auf 157 an
gewachſen. Bald erweiterte ſich das Feld der
Tätigkeit. Die ſoziale Fürſorge für Schwer-
hörige erwies ſich als ebenſo notwendig wie
die geiſtige Anregung. Jnzwiſchen hatte auch
der Gedanke des. Zuſammenſchluſſes in anderen
Städten Deutſchlands Wurzel gefaßt, und um
alle dieſe Kreiſe miteinander zu verbinden, be
gründete M. v. Witzleben das Monatsblatt
Hephata' im Jahre 1905. J Februar 1914
erlebte M. v. Witzleben die Freude, als Frucht

unſerer Stadt ſegensreich wirkke

ihrer weitſchauenden Beſtrebungen den Bund
der HephataSchwerhörigenVereine entſtehen zu
ſehen, deſſen zielbewußte Führerin ſie wurde. Mit
unverwüſtlicher Arbeitskraft ausgeſtattet, ar
beitete ſie vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend für das Wohl der Schwerhörigen. Etwa
3000 Briefe gingen in den letzten Lebensjahren
jährlich aus ihrer Wirkungsſtätte zu den
Schwerhörigen in alle deutſchen Lande. Jeder
enthielt freundliche, tröſtende und beratende
Worte. Daneben ſchrieb ſie das HephataBlatt.
1917 wurde ſie am 1. Februar nach kurzer
ſchwerer Krankheit abberufen.

Neben den Hephatavereinen entſtanden
andere Schwerhörigenvereine, die alle von der
NS.Volkswohlfahrt im Auguſt 1933 zu einem
Reichsbunde der Deutſchen Schwerhörigen
zuſammengeſchloſſen wurden, der in 32 Gau
bünde mit etwa 90 Ortsgruppen eingeteilt iſt.
Der Reichsbund iſt der RNSV. unterſtellt und wird von dieſer tatkräftig unterſtützt,
ſo daß er in ver Lage iſt, die ſchweren ſere
liſchen und wirtſchaftlichen Nöte der Schwer
hörigen zu lindern. t

Aenderungen der Jagdſteuer
Jn der Jagdſteuerordnung ſind einige

Aenderungen eingetreten. Danach iſt nicht nur
derjenige, der das Jagdrecht ausübt, ſteuer
pflichtig, ſondern auch derjenige, der das
Jagdrecht durch dritte Perſonen
ausüben läßt, nicht jedoch Jagdgäſte. Der
Steuerſatz beträgt jetzt für Jnländer 10 v. H.,
für Ausländer 60 v. H. des Pachtpreiſes. Für
Neuanmeldung und Veränderung beträgt die
Friſt durchweg zwei Wochen.

Ablaufleitungen werden jetzt in der
Seebener Straße hergeſtellt.

Verforgungsabkellung
beim Wehrbezirkskommando

Am 1. April wird beim Wehrbezirks
kommando Halle eine Verſorgungsabteilung
erxichtet. Sie iſt zuſtändig für die Verſorgung
der ehemaligen Soldaten und Beamten der
neuen Wehrmacht ſowie ihrer Hinterbliebenen,
die in den Wehrbezirken BVitterfeld, Eisleben,
Halle, Naumburg (Saale), Torgau und Witten
berg wohnen. Die ſeit 1921 aus der Wehr
macht ausgeſchiedenen Verſorgungsberechtigten
dieſer Wehrbezirke werden am 1. April von
der bisher für ſie zuſtändigen Verſorgungs
abteilung des Wehrbezirkskommandos Leipzig l
auf die Verſorgungsabteilung des Wehrbezirks
kommandos Halle übergeleitet.

Neue Kurſe der Mütkerſchule
Die Mütterſchule fordert auf zur Anmeldung für

die neuen Kurſe, die nach Oſtern beginnen: 1 Säug
lingspflege: Dienstag, 6. April, 15 Uhr; Säuglings
pflege Dienstag, 20. April, 20 Uhr. 2. Häusliche Ge
ſundheits- und Krankenpflege: Montag, 12. Aprib,
15 Uhr. 3. Erziehungsfragen mit Anleitung zum
Baſteln: Donnerstag, 15. April, 20 Uhr. 4. Kochen
und Haushaltführung: 1. Teil Donnerstag, 15. April,
15 Uhr: Kochen und Haushaltführung: 1. Teil, Don
nerstag, 15. April, 19.30 Uhr; Kochen und Haushalt

nführung: 2. Teil, Dienstag, 6. April, 15 Uhr. 5. Nähen,
Aendern, Ausbeſſern: voch, 7. April, 9 Uhr; Montag, 12. April, 15 Uhr; Dienstag, 13. April, 19.30 Uhr.
Die Kinderſtübe nimmt alle Säuglinge, Klein undSchulkinder während des Beſuchs der Vor und Nach
mittagskurſe auf. Sprechſtunden: Vormittags von 10
bis 12 Uhr, Montags, Dienstags, Mittwochs, Donners
tags, Freitägs von 17--19 Uhr. Telefon: 829 84.

Parteiamkliche
Bekanntmachungen

NS.-Gaufrauenſchaft
Die Dienſtſtelle bleibt infolge Umzugs für

jeglichen öffentlichen Verkehr geſchloſſen vom
Sonnabend, 27. März, bis einſchließlich Mon
tag, 12. April 1937.

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Viktoriaplatz

Mitgliederverſammlung für Parteigenoſſen
und Opferringmitglieder am 31. März, 20 Uhr,
im Neumarktſchützenhaus.

Kreisleitung Saalkreis
Ortsgruppe Döllnitz

Hſterſonntag, 20 Uhr, Filmveranſtaltung im
Gaſthaus SchulzeLochau. Gezeigt wird der
Tonſilm „Stützen der Geſellſchaft“. Für Partei
genoſſen und Formationen iſt der Beſuch der
Veranſtaltung Pflicht. Volksgenoſſen ſind ein
geladen.

KdF.Sport am 1. Feiertag
Waldlauf: Waldkater 9.00-10.30 Uhr.
;Kdg. Sport am Montag (2. Feiertag) fällt aus.
Am Dienstag (3. Feiertag) finden wieder alle Kurſe

ſtatt, auch die KindergymnaſtikKurſe.

Filmveranſtalkungen
der Kreisfilmſtelle

in der Woche vom 28. März bis 3. April
Mittwoch, 31. März

Ortsgruppe Ratshof (Zellenverſamm
lung), Lokal: Kaffee Bauer, Große Steinſtr.
Programm: Deutſches Brauchtum, Beginn
20 Uhr. Es ſpricht Pg. Niehoff.
Freitag, 2. April:

Ortsgruppe Johannesplatz: Lokal:
Hofjäger, Programm: „Peer Gynt“ und Bei-
programm, Beginn 20 Uhr.

Ortsgruppe Leipziger Turm: Lokal:
AltHalle, Obere Leipziger Straße, Programm:
„Bengali“. „Vom Dampfpflug bedroht“, „Fox
tönende Wochenſchau“, Beginn 20 Uhr.

Rordiſche Tokenhäuſer
Pon Dr. Rudolf Ströbel

Alfred Roſenberg ſagte einmal, die deutſche
Geſchichte beginne nicht mit Kaiſer Karl,
ſondern mit den Hünengräbern in der Heide.
Dieſe mächtigen Steindenkmäler ſind nach den
Ergebniſſen der Votrgeſchichtsforſchung die
älteſten Zeugen klar ausgeprägter nordiſcher
Kultur. Die aus ihnen geborgenen Funde,
die prächtig geſchweiften Streitärte, die kanti
gen und ſtreng verzierten Tongefäße empfinden
wir ſofort als uns verwandte Erzeugniſſe, und
die Toten, denen dieſe Dinge liebevoll bei
gegeben wurden, gehören der nordiſchen und
fäliſchen Raſſe an. Die Ausbreitung der
Großſteingräber entſpricht dem
dieſer Raſſen in Norddeutſchland, Dänemark
und Südſchweden.

Was bedeutete es aber, daß man den
Toten aus Steinen ſolche rieſigen Denkmäler
auftürmte? Bei der Beantwortung dieſer
Frage müſſen wir uns zunächſt darüber klar
werden, daß dieſe Steinkammern urſprünglich
nicht wie heute äußerlich ſichtbar, ſondern von
einem großen Erdhügel überdeckt waren. Nicht
die Steinkammer war alſo das Denkmal für
die Toten, ſondern der von einem Steinkreis
umfriedete Hügel. Er war vielfach noch zu
oberſt durch einen Pfahl oder einen aufrecht
geſtellten großen Stein gekennzeichnet, aus dem
unſer Gräbſtein entſtanden iſt.

Die Ausgrabungsergebniſſe und zahlreiche
Sagen vom Ahnenberg, in dem die Toten woh
nen, zeigen uns, daß es ſich bei den ſorgfältig
gebauten Grabkammern um Totenhäuſer han
delt, die für alle Ewigkeit errichtet, dem Toten
eine Wohnſtätte ſein ſollten. Zunächſt ſind es
kleine, aus vier oder fünf Wandſteinen und
einem Deckſtein gebaute „Dolmen“, in denen
nur ein Toter Plah findet. Später werden
die Kammern erweitert zu Sippengrüften, die
durch einen Gang oder dürch Abheben eines
Deckſteines durch die Jahrhunderte hindurch
immer wieder belegt werden. Gegen Ende der
Jungſteinzeit werden im Norden kleine Kiſten

Kerngebiet

aus Steinplatten gebräuchlich, deren Be
deutung als Totenhaus beſonders deutlich in
Erſcheinung tritt. Wie die Häuſer der Leben
den ſind ſie vielfach in einen Wohnraum und
einen Küchenraum eingeteilt, davor wird durch
zwei Flankenſteine der offene Vorraum des
nordiſchen nachgebildet. Jn die vorderen
Steinplatten gehauene Löcher, die wieder mit
Steinen verſchloſſen werden, verſinnbildlichen
die Türen. So können wir aus den nordiſchen
Totenhäuſern Schlüſſe ziehen auf die Bauart
der Häuſer der Lebenden, die, aus Holz
gefügt, naturgemäß viel ſeltener erhalten ſind.

Es hatte zunächſt den Anſchein, als ob das
Totenhaus auf das nordiſche Kerngebiet be
ſchränkt wäre und nicht von den nordiſchen
Jndogermanen bei ihrer Landnahme am Ende
der Jüngeren Steinzeit auch nach Süddeutſch
land und Oſteuropa gebracht worden wäre.
Neuere Ausgrabungen haben aber gezeigt, daß
auch die jüngere indogermaniſche Welle der
„Schnurkeramiker“ den Gebrauch des Toten
hauſes kennt, allerdings nicht aus Stein, ſon
dern aus Holz.

So begegnen die beiden in der Ausſtellung
„Lebendige Vorzeit“ in Berlin gezeigten
Modelle von ſchnurkeramiſchen Totenhäuſern
von Sarmenstorf in der Schweiz beſonderer
Beachtung als Gegenſtücke zu den Hünen
gräbern der norddeutſchen Heide, die denſelben
nordiſchen Grabgedanken fern vom Heimat-
gebiet der nordiſchen Wanderung noch lebendig
erhalten haben.

Das eine größere Grab, das Prof. Reinerth
bei Sarmenstorf im Kanton Aargau aus
graben konnte, wird von einem Steinkranz,
keilweiſe von einer Holzpaliſade umgeben, als
Grenze des Reiches der Lebenden und der
Toten. Unter dem hochgewölbten Hügel ſteht
das Totenhaus mit einer Wand aus ſenkrecht
nebeneinänder geſtellten Bohlen. Das Dach aus
ſchweren Eichenſtämmen ſchließt allerdings
nicht wie bei den Häuſern der Lebenden mit
der Wand ab, ſondern reicht bis an den Boden,
damit es die Laſt des Grabhügels zu tragen
vermag. Das Haus hat genau wie ein wirk
liches Wohnhaus an der Giebelfront eine Tür,
die in den kleineren Vorraum führt, während

im hinteren Wohnraum eine regelrechte Herd
ſtelle aus Steinen gebaut iſt.

Das andere Totenhaus zeigt eine viel ein
fachere Form. Ueber einem hufeiſenförmigen
Sockel aus Lehm und Steinen wurde un
mittelbar das Dach errichtet. Dieſes Dachhaus
ſtellt die äl teſte nordiſche Hausform
dar, aus der ſich dann erſt ſpäter das mehr
räumige Wandhaus entwickelt hat. Hier im
Totenbrauch hat es ſich noch länger erhalten
als im Gebrauch der Lebenden, und noch heute
können wir überall feſtſtellen, wie ſich im
Brauchtum unſeres Volkes ältere Dinge zäh
erhalten, die irgendwann einmal pratktiſchen
Wert gehabt haben.

Mit das Bedeutſamſte der Sarmenstorfer
Hahn ſind aber die Beſtattungen ſelbſt. Die

äuſer waren beide mit Aſche angefüllt, die
wahrſcheinlich von einem mächtigen Holzſtoß
ſtammt. Unter der Herdſtelle aber war in
einem Lederbeutel geborgen die Aſche der
Toten ſelbſt beigeſetzt. Die Grabhügel von
Sarmenstorf haben mit eines der älte
ſten Zeugniſſe der Totenverbren
nung geliefert, die am Ende der Jüngeren
Steinzeit zuerſt im nordiſchen Kulturkreis als
en Sitte auftritt. Dieſer Brauch zeigt,

aß der Glaube an den „Lebenden Leichnam“,
wie er in der ſorgfältigen Erhaltung des
Körpers und in den Beigaben an Geräten und
Speiſen noch in den älteren Großſteingräbern
vielleicht noch zum Ausdruck kommt, nun erſt
mals im Norden durch einen Seelenglauben
erſetzt wird. Die Erhaltung des Körpers er
ſcheint nun nicht mehr notwendig, durch die
Flamme geweiht und befreit geht der Tote
ins Jenſeits.

W

Möllers „Frankenburger Würfelſpiel“
im Stadttheater Bochum

Eberhard Wolfgang Möllers Das Fran
kenburger Würfelſpiel“ gelangt in der Woche
„Dramatiker der HJ.“, die unter der Schirm
herrſchaft des Reichsminiſters Dr. Goebbels
und des Jugendführers des Deutſchen Reiches,
Baldur von Schirach, vom 11. bis 18. April

im Stadttheater Bochum veranſtaltet wird,
zum erſten Male im geſchloſſenen Bühneu
raum zur Aufführung. Bekanntlich fand das
Werk ſeine Uraufführung anläßlich der Olym
piſchen Spiele auf der Dietrich-Eckart-Bühne
in Berlin.
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Das Seluuaeze Deett
Prof. Dr. med. et med. dent. Georg

Ax hauſen ordentlicher Profeſſor für Zahn
Münd und Kieferchirurgie der Univerſität
Berlin wurde am 24. März 60 Jahre alt.
Axhauſen hat durch die von ihm angegebenen
Methoden zur vperativen Beſeitigung der
Gaumenſpalten und Haſenſcharten ſowie durch
ſeine plaſtiſchen Operationen im Bereich der
Mundhöhle der deutſchen Kieferchirurgie Welt
geltung verſchafft.

Der Profeſſor für Angliſtik und Nordiſche
Archäologie an der Univerſität Göttingen, Dr.
Fritz Roeder, wurde von der Cambridge
Antiquarian Society, einer der älteſten und
angeſehenſten Altertumsgeſellſchaften, zum
Ehrenmitglied ernannt. Der Gelehrte gilt als
Autorität auf dem Gebiet der engliſcher
Siedlungsgeſchichte.

Jm Alter von 69 Jahren ſtarb in Bonn der
Witrkliche Geheime Rat Unterſtaatsſekretär
a. D. Dr. Heinrich Göppert. Der Ver-ſtorbene, der aus Breslau ſtammt, war 1906
Vortragender Rat im preußiſchen Handels
miniſterium, von 1909 bis 1914 Staatskom
miſſar der Berliner Börſe, dann Anterſtgats
ſekretär im Handelsminiſterium und ſpäter im
Reichswirtſchaftsamt.

„Zwei Möglichkeiten“ oder „Ein Auto geht
in See“ heißt das Luſtſpiel von Helmut
Käutner, das am Oſtermontag an den
Städtiſchen, Bühnen in Frankfurt am Main
uraufgeführt wird.
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Schüht den Wald!
Der vierte Teil des geſamten deutſchen

Bodens iſt Wald beſtand Und doch brau
chen wir heute jeden Meter Holz; denn dieſerRohſtoff hat eine immer größere Bedeutung
erworben, und noch immer weiter ſteigt der
Bedarf. Holz iſt heute ſchon der unentbehrliche

Frohes Oſterfeſt an GummiBieder

Ausgangsſtoff rer Jnduſtrien. Von der
Sicherſtellung der Holzerzeugung hängt im
de des Vierjahresplanes ungeheuer
viel ab.

Es wäre ſeltſam, wollte man jedes Stück
chen Eiſen, jedes alte Blatt Papier, jeden
Stoffetzen ſorgſam beachten und auf der ande
ren Seite untätig zuſehen, wie millionenfach
größere Werte durch leichtſinnig verſchuldete
Waldbrände verlorengehen. Deswegen
wird jetzt im ganzen Reich eine große Wald
brandverhütungsaktion unter der fachlichen
Leitung der Forſtämter durchgeführt. SA.,
SS. und NSKK. ſtellen Waldſtreifen.Die Reichsarbeitsgemeinſchaft Schadenverhü-
tung klärt die Bevölkerung über die Not
wendigkeit der Rückſichtnahme und Diſziplin
während des Aufenthaltes im Walde auf.
Weiter zeigt ſie, aus welchen Urſachen Wald-
brände entſtehen können, und worauf der

ukoFolonſe f. Wohnung u. Vüro nur 3,50RM kompl.
Gtrobel Sternſtraße 8, Fernruf 23078

Waldbeſucher achten muß, wenn er nicht zum
Brandſtifter werden will. Plakate werden am
Waldeingang daran erinnern, daß der Spazier
gänger beſonders achtſam ſein muß.

Dach flog in die Luft
Kefſelexploſion in Vorsdorf
Leipzig. Am Donnerstag gegen 15 Uhr

erfolgte in einer Vorsdorſfer Fabrik aus bis
her unaufgeklärter Urſache eine Keſſel-
exploſion. Durch den gewaltigen Luftdruck
flog das Dach in die Luft, und bald
ſtand der Mittelbau des umfangreichen Fabrik
gebäudes in hellen Flammen. Die Vorsdorfer
Feuerwehr bekämpſfte mit der Motorſpritze
energiſch den Brand. Nach etwa halbſtündiger,
angeſtrengter Tätigkeit war die Macht des
Feuers gebrochen. Der Schaden iſt bedeutend,
der Betrieb wird aber aufrechterhalten.

Die zur e e im eraum anweſenden Arbeiter konnten ſich rechtzeitig in Sicherhett bringen Und e hmigee
ſich ſofort an der Bekämpfung des Braudes

e

Grimma. (Neuer SA-Standartenführe r.) Die Oberſte SA.Führung hat
Standartenführer Rudolf Martin mit der

Tapeten Se Gerstemann
Führung der SA.Standarte 179 (Grimma) in
der SA.-Brigade 35 (Leipzig) beauftragt,
nachdem Standartenführer Flämig, der bis
her die Standarte führte, nach Chemnitz ver
ſetzt worden iſt. Standartenführer Martin
führte bisher die SA.Standarte 108 (Dresden).

Beachten Sie

Aaeero

Fenete!

Werksleitung

„Anterſchrift hatte ſchließen können.

Weiter an einigen anderen großen Buchſtab

Handſchrift unwid
Ein deutſcher Buchſtabe zwiſchen

Am 30. Juli v. J. verſchwand in einem
Arbeitsraum eines größeren Jnduſtriewerkes in
der Nähe von Bitterfeld ein von der

t an einen Gefolgſchaftsmann
W. K. gerichteter Brief. Das wäre an und für
ſich nicht ſo bald bemerkt worden und vielleicht
auch nicht ſo wichtig geweſen, wenn das Schrei

ben ſich auf perſönliche e ben hätte, ſo aber hatte der riefumſchlag
chon ein beſonderes Ausſehen gehabt, denn ſein
Jnhalt war eine Anweiſung an K. auf eine
Unterſtützung von 20 RM. ünd die Umſchläge
für dieſe Anweiſungen waren beſonders gekenn
zeichnet, um ſie von den Geſchäftsbriefen leichter
unterſcheiden zu können. Als K. ſeine An
weiſung abholen wollte, war der Brief ver
ſchwunden; ein ſofortiger Anruf an den
Kaſſierer teilte dieſem den Vorgang mit und
forderte a gleichzeitig zur Sperrung des
Geldes auf. Die Warnung kam zu ſpät,
denn die 20 RM. waren bereits rn
worden, und der Kaſſierer hatte eine vollgültige
Unterſchrift, den vollen Namen des empfangs
berechtigten K. in den Händen.

Bei der Stärke der Belegſchaft konnte ſich
der Kaſſierer natürlich nicht an die einzelnen
Geldabholer erinnern. Für die Straftat kam
nur jemand in Frage, der ſich in dieſem Arbeits
raum hatte aufhalten können; der Verdacht
lenkte ſich ſchließlich auf den 33jährigen Paul
Z. aus Rollsdorf, der erwieſener“ Weiſe
den Brief hatte liegen ſehen und auch mit
Arbeitskameraden über ihn geſprochen hatte.
Q. hatte ſich darauf am 23. Januar 1937 vor
dem Amtsgericht Bitterfeld zu verantworten.
Obgleich keine Tatzeugen vorhanden waren,
und nur der Nachweis zu erbringen war daß
Q. von dem beſonders gekennzeichneten Briefe
gewußt hatte und Fremden der Eintritt in
dieſen Arbeitsraum unmöglich war, kam das
Schöffengericht zu einer Verurteilung des An
geklagten auf Grund des Gutachtens des
Schrift ſachverſtändigen Dr. Klauer
vom Chemiſchen Jnſtitut der Univerſität
Halle. Q. war, nachdem ſich der Verdacht auf
ihn gelenkt hatte, veranlaßt worden, eine
längere Schriftprobe abzugeben, und die Buch
ſtaben des Namens des betrogenen Arbeits
kameraden K. boten mehrere unkrügliche Merk
male, aus denen der Sachverſtändige mit Sicher
heit auf Q. als den Schreiber der gefälſchten

Die eigen
grtige Verwendung eines einzigen deutſchen
Büchſtabens zwiſchen reiner Lateinſchrift hen

beſonders auffällige Schnörkel und Schlaufen
waren von ſolcher Eigenart, daß der Sachver

e den An lagen als den Schreiber dernterſchrift unter die Anweiſung feſtſtellen

konnte. Der Angeklagte leugnete hartnäckig
weiter und hatte auf die Frage des Richters,
wie er ſich die unwiderlegbare, auffällige
Uebereinſtimmung der charakteriſtiſchen Eigen
arten der gefälſchten Unterſchrift mit ſeiner
Schriftprobe erkläre, nur die Entgegnung: „Das
kann ich mir nicht erklären.“ Der bisher un
beſtrafte Angeklagte wurde aber als überführt
angeſehen und vom W e wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit

MITTELDEVISCHLAND
erlegbarer Zeuge
Lakeinſchrift war ausſchlaggebend

Betrug zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt, wobei ihm ſein Leugnen als beſonders
ſtrafverſchärfend angerechnet wurde.

Gegen dieſe richterliche Entſcheidung hatte D.
Berufung eingelegt, die vor der Zweiten
halliſchen Strafkammer verhandelt wurde. Q.
blieb auch diesmal bei ſeinem Leugnen, doch
der Sachverſtändige bewies, daß eine derartige
Uebereinſtimmung von charakteriſtiſchen Merk
malen der Handſchrift des Angeklagten mit der
Unterſchrift mit vollſter Sicherheit zu dem
Schluß führe, daß nur Q. die Unterſchrift ge
fälſcht haben konnte.

Der Staatsanwalt beantragte die Ver
n der Beruſung; die Strafkammer
ſchloß ſich dieſem Antrag an und verwarf die
Berufung des Angeklagten auf ſeine Koſten.
Da gegen das Urteil der Strafkammer als
Berufungsinſtanz kein weiterer Rechtsweg mehr
möglich iſt, erlangte das Urteil Rechstkraft.

8000 Hektar neues Hiedlungsland
Jm Jahre 1935 im Gau Halle Merſeburg

Nach dem Bericht der Reichsſiedlungs
ſtatiſtik hat das Bauernſiedlungswerk, das nach
den Grundſätzen der Reichsregierung die Neu
bildung eines völkiſch und wirtſchaftlich
leiſtungsfähigen Bauerntums erſtrebt, für 1935
wieder bedeutſame Erfolge aufzuweiſen. Jns
geſamt wurde im Reiche eine Fläche von
123 000 Hektar Siedlungsland im Berichtsjahr
von den Siedlungsunternehmungen erworben

Jn der Provinz Sachſen wurden
7937,1 Hektar als Siedlungsgelände bereit
geſtellt. Davon entfielen auf den Regierungs
bezirk Merſeburg 1723,3 Hektar, auf den
Regierungsbezirk Magdeburg 6022.3 Hektar
und auf den Regierungsbezirk Erfurt 191,5
Hektar. 96,7 v. H. dieſes neuen Siedlungs
landes ſtammte aus Gütern mit über 100
Hektar Fläche. Die Bereitſtellung von Sied
lungsgelände hat ſich gegenüber dem Vorjahr
um 3300 Hektar erhöht.

Jm einzelnen verteilt ſich das neue Sied
lungsland auf die kleineren Verwaltungs
bezirke im Regierungsbezirk Merſeburg wie
folgt. Kreis D elitzſch 623,3 Hektar,Eckartsbergägt e s Hektar Lieben
werda 110,7 Hektar Mansfelder Ge
birgskreis 136 Hektar, MansfelderSeekreis s Hektar Merſeburg Land
208,6 Hektar, Querfurt 525,2 Hektar,
Sangerhauſen 49,7 Hektar, Schweinitz
110,4 Hektar und Torgau 40,8 Hektar.

Diemitz. (Straßenbau.) Nach der Fertig
ſtellung der Wohnungsneubauten der Bau
genoſſenſchaft an der Werderſtraße iſt die Bord
kante geſetzt worden, während die Bürgerſteig
platten demnächſt gelegt werden. Die Feld
ſtraße, die einen der Zugänge zu den noch im
Bau befindlichen Volkswohnungen bildet, iſt
ebenfalls mit Bordſchwellen verſehen worden;
ihr nördlicher Bürgerſteig wird vorläufig mit
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Kies befeſtigt werden, da die Errichtung wei
terer Neubauten noch abgewartet werden
muß. Die Aufbringung der Teerdecke auf die
bereits im Unterbau hergeſtellten Siedlungs-
ſtraßen wird noch im Frühjahr geſchehen

Leipzig. (Mit einem Luftgewehr
ins Auge geſchoſſen.) Dieſer Tage ſchoß
ein vierzehnjähriger Junge ein neunfähriges
Mädchen mit einem Luftgewehr ins linke Auge.
Er will nicht gewußt haben, daß es ge
laden war.

Doch noch leidlich
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendmittag:
Ein von England über Deutſchland hin

wegziehender Teilwirbel hat wieder den
Durchbruch friſcher arktiſcher Kaltluft bei uns

Wetterfeste, streichfertige Srohsgl Lach- Farben Tapeten
Lanbenfarben e Sternstr. s Ruf 23075

verurſacht. Jnfolgedeſſen hatte Mitteldeutſch
land am Freitag kühleres Wetter mit reich
lichen Niederſchlägen, die teils als Schnee,
teiks als Regen fielen. Abends friſchten die
Weſtwinde zeitweiſe bis zur Sturmesſtärke
auf. Nachts iſt auch im Flachlande überall
leichter Froſt aufgetreten. Jm Harz haben
ſich die Winterſportverhältnifſe er
heblich gebeſſert. Jm Kammgebiet des
Harzes und Nordoſtharz ſind durchſchnittlich
25 Zentimeter Neuſchnee niedergegangen. Am
Sonnabend früh herrſchte dort 5 bis 8 Grad
Froſt. Da über Finnland ſtärkerer Luftdruck
anſtieg eingeſetzt hat, kann der bis zur mitt
leren Oſtſee vordrängende Sturmwirbel jetzt
nur langſam abziehen. Die arktiſche Kaltluft,

Fahrradzubehör GummiBieder

die den größten Teil Deutſchlands und Nord
frankreichs überflutet hat, wird ſich daher zu
nächſt noch verſtärken. So iſt für den
erſten Oſterfeiertag noch mit recht kühlem
Wetter ünd vereinzelt noch mit Schauernieder
ſchlägen zu rechnen. Da vom Ozean vorläufig
keine weſentliche Veränderung zu erwarten
iſt, dürfte der Oſtermontag dann im Bereich
eines ſchwachen Zwiſchenhochs tagsüber Milde
rung und allgemeine Beruhigung bringen.

Ausſichten bis Montag abend

Nachts leichter Froſt, auch tagsüber recht
kühl, wechſelnd bewölkt mit zeitweiſer Auf
es anfangs noch einzelne Schauer, ab
lauende Winde. Am Montag milderes und

ruhiges, allgemein niederſchlagsfreies Wetter.

Waſſerſtands Meldungen
vom 27. März 1937

Saale W. F. W. F.Grochlitz 4,07 Wittenderg 5,04 12Trotha 437 Ahnoßlau 4.98 4Bernbur 4,48 len. 5,12 8Calbe O 2.52 Warby es 12
Calbe UP 5.50) 4] Magdeburg 4,36 tsGrizehne 46 5 kangermüünde 6.24 9

Pittonberge 4,97 3Elbe Lenzen 5,21Leitmerißs 1.74 ömi a 3Auſſig 225 darchau 5,82 2Dresden 381 eng 4 4.45 83Torgau l 526 Asobnſtork a. 68 38
J
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Im Schatten der Freimaurerei
Die Hinfergröncle des Feldzuges gegen Italien

London, 28. März. Die Spannung, die
zunächſt in London nach der Erklärung des
Grafen Grandi vor dem Nichteinmiſchungs
Ausſchuß feſtzuſtellen war, iſt ſehr ſchnell einer
zuhigeren Ueberlegung gewichen.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ glaubt zu wiſſen, die Entſpannung
ſei darauf zurückzuführen, daß die britiſche Re
gerung erneute Zuſicherungen von
der italieniſchen Regierung erhalten
habe, daß Jtalien nicht beabſichtige, mehr

Freiwillige nach Spanien zu
ſich icken.

Dieſe Jnformationen hätten dem engliſchen
Miniſterpräſidenten ſchon vorgelegen, als das
Kabinett am Mittwoch zu ſeiner Sitzung zu
ſammengetreten ſei. Die italieniſche Mittei
lung enthalte auch einen Hinweis, daß Jtalien
ſeine Weigerung, an einer techniſchen Prüfung
der Frage der Zurückziehung der Freiwilligen
aus Spanien nicht teilzunehmen, vielleicht
nicht lange aufrechterhalten werde. Die bri
tiſche Regierung habe ihrerſeits Jtalien ver
ſichert, daß England ſeine Politik im Geiſte
der Freundſchaft und Zuſammen
arbeit weiterführen werde, wie das in der
engliſch-italieniſchen Erklärung vom 2. Januar
zum Ausdruck gekommen ſei.

Zur „Warnung“ des franzöſiſchen Außen
miniſters vor weiteren ausländiſchen Truppen
ſendungen nach Spanien ſchreibt der diplo
matiſche Korreſpondent, daß Delbos den fran

Himmer ö6
rn Botſchafter in London vorher nicht
efragt habe. Hätte er das getan, ſo hätte

er erfahren, daß in London ſchon beruhigende
Erklärungen aus Rom vorgelegen hätten. So
ſei aber der Eindruck hervorgerufen worden,
daß ſich England vollſtändig mit der Delbos
ſchen „Warnung“ an Italien identifiziere. Das
ſei aber unrichtig. Man nehme an, daß Gelbos
dem engliſchen Botſchafter in Paris vorgeſchla
en habe, England und Frankreich
ollten gemeinſam Proteſt in Romgegen die Teilnahme italieniſcher

Truppen am ſpaniſchen Kriege erheben.
Die britiſche Regierung würde eine iſolierte
Aktion von einem oder zwei Partnern des
Nichteinmiſchungs Abkommens nicht begünſti
gen. Hingegen würde England mit allen Mit

EHRIINGS. für alle
BEKIEIDUNG Berufe

Halle, Gr.
Ulrichstr.

keln die Verſtärkung des gegenwärtigen
Mechanismus fördern. Jm Zuſammenhang
damit unterſtreicht der Korreſpondent der
Times daß eine Aenderung in der Haltüng
ne zur Nichteinmiſchungspolitik nur
ei deren völligem Zuſammenbruch zu er

warten ſei.
Die norditalieniſche Preſſe ſtellt feſt, daß

f die italieniſch-engliſche Spannung, die in
en letzten Tagen einen neuen Höhepunkt er

reicht hatte, gelegt habe. Die „Gazetta
del Popolo“ ſchreibt, es ſei klar, daß ſich
Europa unverſehens einen im Schatten
der Freimaurerei und der ſozial-
demokratiſch-kommuniſtiſchen Verſchwörer
geſellſchaft angezettelten Angriff gegen
über ſah, der gegen den Frieden und gegen
Jtalien gerichtet geweſen ſei. Die klare und
feſte Sprache des Duce habe die engliſche
Regierung aus der Gleichgültigkeit auf
gerüttelt, mit der ſie der ſchnellen Ver
ſchärfung der Lage gegenüberſtand. Der An
griff gegen Jtalien und dem Frieden ſei zu

ſammengebrochen. u habe eine kritiſche
Phaſe durchgemacht, dabei ſei bemerkenswert,
mit welcher Leichtfertigkeit die fran
zöſiſche Regierung mit verſtörenden Kräften
der extremiſtiſchen Strömungen Beiſtand ge
leiſtet habe.

Bei einem Empfang der bei dem General
kommiſſariat für die Pariſer Weltaus
ſtellung zugelaſſenen Journaliſten erklärte

der Propagandaleiter der Ausſtellung auf Be
fragen, daß die Weltausſtellung auf jeden Fall
am 1. Mai eingeweiht und am 2. Mai
eröffnet werden würde.

Grangke zerriß drei Menſchen
Mailand, 28. März. Jn der Nähe von

Conegliano in Venetien fand ein Bauer auf
dem Grunde eines Baches einen Blind-
gänger aus dem Weltkriege, den er
mit nach Hauſe nahm. Als er ihn dort öffnen
wollte, krepierte die Granate. Der
Baueéer, ſeine neunjährige Tochter und
ein junger Burſche wurden auf der Stelle
getötet, eine vierte Perſon erlitt ſchwere
Verletzungen.

Von Valencia nach Berlin
Wie England seinen Diplomaten clie Fronten wechseln läßt

UP London, 28. März. Der britiſche Ge
ſchäftsträger in Valencia, Forbes, iſt
zum Botſchaftsrat in Berlin ernannt
worden.

Anſcheinend faßt das engliſche Außenamt
den Poſten bei den ſpaniſchen Bolſchewiſten als
brauchbare Vorbildung für eine er
folgreiche Tätigkeit in Berlin auf, eine Anſicht,
der wir uns durchaus anſchließen, wenn damit
beabſichtigt iſt, dem nach Berlin verſetzten eng
liſchen Diplomaten vorher einen An
ſchauungsunterricht über die Berech
tigung unſeres Kampfes gegen den Volſchewis
müs zu erteilen.

Sollte aber das engliſche Außenamt dieſe
Verſetzung aus einem anderen Geſichtspunkt
veranlaßt haben, etwa nach der bisher ge
übten Praxis, daß Weltanſchauungen
beim so litiſchen Geſchäft nur ſt ö
ren d“ ſeien, dann müßte man dieſen ſchein
heiligen Demokraten daran erinnern, daß ſie
noch nie die Gefühle anderer Völker geſchont
oder auch nur geachtet haben, während ſie

Die Führermarke

ſelbſt in geradezu größenwahnſinniger Ver-
blendung glauben, makellos zu ſein und ſofort
tief beleidigt ſind, wenn man ihnen ihre
Profit Weltanſchauung von allem Phraſen
Beiwerk entblößt. Wir wiſſen, daß man in
den offiziellen Kreiſen Englands heute noch den
Nationalſozialismus oder den Fa
ſchismus auf eine Stufe mit dem Bolſche
wismus ſtellt und daß man z. B. den deut
ſchen Abwehrkampf gegen die reaktionärfrei
maureriſchen Machenſchaften gewiſſer evangeli
ſcher Kirchenmänner oder gegen die volks-
feindlichen Wühlereien beſtimmter katholiſcher
Kreiſe in England mit der Gottloſigkeit des
Bolſchewismus gleichſe tzt. Scheinheilig dünkt
man ſich als „Gottes Werkzeug“ und wundert
ſich dann, wenn dieſe altteſtamentariſchver
brämten Geſchäftsmanieren angeprangert
werden.

Warum kommt alſo Miſter Forbes
nach Berlin? Er ſelbſt kann ja nichts dafür,
daß ihn Londons unerforſchlicher Wille zu uns
ſchickt. Daher zürnen wir ihm nicht und ſind
ſogar überzeugt, daß er ſich im Dritten Reich
wohl fühlen wird.

will jeder haben
Anstfurm auf Berlin W 30, das Postaomt der Markensommler

Berlin, 28. März. Das Berliner Poſtamt
W30, die amtliche „Verſandſtelle für Sammler
Marken hat augenbligkich einer Anſtükm von
ſchriftlichen Beſtellungen auf die neuen Brief
marken mit dem Bildnis des Führers zu über
ſtehen. Unſer Berliner Mitarbeiter hat aus
dieſem Anlaß dem einzigartigen Poſtamt einen
Beſuch abgeſtattet.

Das Berliner Poſtamt W 30 in der Geis
bergſtraße hat eine ganz beſondere Aufgabe. Es
iſt das einzige Poſtamt Deutſchlands, das den
Markenſammlern dient. Zu Hunderten laufen
täglich Briefe ein, in denen die Sammler ihre
Wünſche äußern. 45 000 Marken werden
monatlich in alle Himmelsrichtungen verſandt.
Noch nie aber ſetzte ſchlagartig eine ſo unge
wöhnlich rege Nachfrage ein, wie in dieſen
Tagen, da die erſte Marke erſchienen iſt, die
das Bildnis des Führers trägt. Dieſchriftlichen Beſtellungen aus dem Jn und
Ausland türmen ſich zu hohen Stößen auf den
Tiſchen. Jeder will der erſte ſein, der beim

ſee liegen Beſtellungen vor. So herrſcht jetzt

Verſand berückſichtigt wird. Nicht nur aus
europäiſchen Ländern, ſondern auch gus Ueber

Hochbetrieb in dem Berliner Poſtamt, das allen
„Markenſammlern- der Welt eine bekannte Ein
richtung iſt, das aber in dieſen Tagen nicht
bloß von paſſionierten Sammlern beſtürmt
wird. Die Führermarke aber wollen eben alle
haben nicht nur Briefmarkenfreunde und
Sammler.

„Auf Wunſch ſchicken wir jedem Sammler
unſere Kataloge zu, die gleichzeitig auch als
Beſtelliſten eingerichtet ſind“, erklärt uns der
Vorſteher der Verſandſtelle für Sammler
marken. „Wir überſenden die beſtellten Mar
ken per Nachnahme ſogar abgeſtempelt, ſo
weit es ſich um noch gültige Marken handelt.
Allerdings“, erklärt der Vorſteher, nachgedruckt
wird nicht. Nur ſo lange der Vorrat reicht,
können die Sammlerwünſche erfüllt werden.
Zuweilen kommt es dann vor, daß aus irgend
einem Regal eines kleinen Poſtamtes plötzlich

noch ein paar Bogen beſonders begehrker Mar
ken auftauchen. Man muß eine Naſe dafür
haben, dann gelingt es ſchon mal, ſolche Rari
täten unvermutet wieder auszugraben und ein
paar hundert Sammlerherzen zu beglücken

Wenn jemand eine „Poſthorn kleine Ziffer
acht Mark“ zum Unterſchied von einer „Poſt
horn große Ziffer verlangt, ſo iſt das nicht
mehr als recht und billig. Schwieriger wird
es erſt, wenn ſich ganz Geriſſene auf eine be
ſonders ſeltene Riffelung, eine nur mit der
Lupe feſtzuſtellende Waſſerzeichenabweichung
oder womöglich auf einen BVindeſtrich ver
ſteift haben. Man ſoll das nicht auf die leichte
Schulter nehmen ſolch ein fehlendes Binde
ſtrichlein, wie es zum Beiſpiel auf einer ein
zigen Marke innerhalb eines ganzen Bogens
Zeppelinmarken vorkommt, und zwar zwiſchen
„Polar“ und „Fahrt“, kann eine ganze Samm
lerzufriedenheit reſtlos zugrunde richten. Auch
die orangene Achtpfennigmarke, bei der ein
„D“ links oben ein klein wenig offen war oder
gar die Marke, auf der ſtatt Deutſches Reich
verſehentlich „Dfutſches Reich zu leſen war,
ſind ſolche Objekte

Dieſe Beweggründe freilich fallen diesmal
gar nicht ins Gewicht. Die Führermarke will
jeder haben. Sie wird auch nicht um irgend
welcher beſonderen Ausgefallenheiten willen
gekauft, ſondern weil jeder Deutſche das Poſt
wertzeichen mit dem Bilde des Führers als
eine koſtbare Erinnerungsgabe, als ein
wahres Zeitdokument betrachtet.

Die Lenkung verſagke
Gefängnis für fahrläſſigen Kraftwagenführer

Naumburg. Beim Sandfahren war auf der
Straße von Freyburg nach Neumark infolge
Verſagens der Lenkung ein Laſtkraftwagen
gegen einen Telegraphenmaſt gefahren. Der
Beifahrer, der aus dem Wagen geſprungen

v formschön, mit reichen Ausstattungen, Rompl.Küchen i et ren 128.2 en
e Schirioih, t e
war, wurde von dem umſtürzenden Maſt t ö de
lich verletzt. Das Naumburger Schöffen
gericht verurteilte den Kraftwagenführer
Paul H. wegen fahrläſſiger Tötung zu drei
Monaten Gefängnis Nach dem Sachver
ſtändigen Gutachten hätte H. merken müſſen,
daß die Lenkung nicht in Ordnung war.

Wiederſehensfeier ehem. 17er Ulanen. Das
Jahr 1937 bringt den Tag der 70. Wiederkehr
der Gründung des Regiments. Dieſer Anlaß
ſoll wieder einmal alle ehemaligen Kaiſer
FranzJoſephUlanen in ihrer alten Garniſon
Oſchatz zuſammenführen. Die Feier wird
diesmal eine beſondere Weihe erhalten, iſt doch
Oſchatz wieder Garniſon geworden. Ueber alle

Einzelheiten gibt Auskunft der ſtellvertr. Kame
radſchaftsführer der Kameradſchaft ehem,
Ulanen Halle: Kamerad Otto Sennewald-
Halle Hafenſtraße 42 Fernſprecher 312 13).

Mehringen bei Aſchersleben. (Drahtſell
über der Straße.) Auf der Kreisſtraße
von Drohndorf nach Mehringen wurde ein
ſtarker Draht in etwa einem Meter Höhe quer
über die Fahrbahn geſpannt. Ein Kraftwagen
zerriß den Draht, ſo daß niemand zu
Schaden kam.

Mohnunsseinrichtungen
Haiie a s Schmeerstrase

e

Eine Handvoll Bücher
Wilhelm Tell. Roman eines Volkes. Von

r Eggarter. Höger-Verlag, Berlin.
art. 2,85, Ganzl. 3,75 RM.
Dieſes Buch „nur“ ein Roman, keine

Biographie bringt dem Leſer die mythiſche
Geſtalt Tells ſelbſt nahe. Drei Dinge ſind es,
die den Stoff für uns beſonders wichtig
machen: Die Sehnſucht und der Wille eines
Volkes zur Freiheit, das Leben des Berg
bauern, Hirten und Jägers, das den Urwoh-
nern alles Daſeins nahebleibt, und die Land
ſchaft, die dieſes zweifache bedingt und um
ſpannt, alles menſchliche erklärt und über-
leuchtet. Mythos und Sage, aus den geheim
ſten Gedanken eines Volksganzen erwachſen,
ſpiegeln Stimmung und Richtung einer Zeit
beſſer und wahrer, als hiſtoriſch beglaubigte
Dokumente, wenn auch die Begebenheiten der
Sage nur wahrſcheinlich bleiben.

Kolibri.
Schneider.
Meid. Verlag Hugendubel, München.
3,80 RM.

Ein Märchen von der Liebe, in einem
Süden ſpielend, wie wir ihm uns oft er
träumen. Sonntage mit blauem Himmel, roten
Felſen, grünen Weinbergen und blauem Meer.
Mondnächte voll Sternengeflimmer und ver
liebtem Geflüſter. Maretto, ein ſtilles Berg
neſt, wo eine kleine Tänzerin namens Kolibri
über die Tiſche eines Kaffees flackert und den
Männern mit ihrem Tanze die Köpfe ver-
dreht. Liebevoll iſt die kleine bunte Welt mit
ihren Menſchen geſchildert. Man merkt, welche
Freude der Verfaſſer an ihr gehabt hat und
freut ſich mit ihm.

„Die gute alte Jeit.“ Wiener Bilderbogen
von Eduard Pötzl. Mit Zeichnungen von
Profeſſor Alfred Gerſtenbrand. Höger-Verlag,
Berlin. Kart. 4 RM.

„Dieſes lebendige Wien, das Du im Laufe
der Jahre feſtgeſchrieben haſt, wird, für künf
tige Zeiten in Spiritus aufbewahrt, ein fröh
liches Gedächtnis ſein. Dieſes warme Gemüt,

Ein Liebesmärchen von Fritz
Mit Zeichnungen von Se

eb.

mit dem Du die Vorzüge beſonders den erd
ſtändigen Humor Deiner Heimatgenoſſen
kriſtalliſtert haſt, wird den Nachkommen eine
geſunde Mahnung ſein, die gute Art der Vor
fahren nicht verkommen zu laſſen. And dieſer
teils liebenswürdige, teils auch geſalzene Sar
kasmus, mit dem Du die Torheiten Deiner
Zeitgenoſſen gezüchtigt, mag ſpäteren Bewoh
nern der herrlichen Stadt und unſeres Vater
landes zeigen, daß nicht alle mit der falſchen
Gemütlichkeit, dem Schlendrian und der gei-
ſtigen Verſumpfung unſerer Tage einverſtanden
geweſen ſind. Du ſiehſt, daß ich Deine Schrif-
ten nicht in die gewöhnliche Anterhaltungs
lektüre einſchätze, ſo köſtlich ſie mich auch
manchmal unterhalten haben, daß ich ſie viel
mehr, ſchon auch wegen ihres herzfrohen Hu
mors, zur rechten Poeſite rechne und für einen
Beſtandteil unſerer Literatur betrachtete!“

Dies iſt ein Zitat aus einem Brief Peter
Roſeggers, der genau vor dreißig Jahren
geſchrieben, unbeſchadet der langen und er
eignisreichen Zeit, die ſeitdem vergangen iſt,
heute immer noch ſeine Gültigkeit behalten hat.

Bayeriſche Schmankerln. Von Weiß Ferdl.
Verlag Huügendubel, München. 2,80 RM.

„Schmankerln“ nennt man in Bayern etwas
beſonders feines und pikantes. Jn dieſem
Buch ſind deshalb die beſten Vorträge von
Weiß Ferdl enthalten, die er ſelbſt alle be
reits im Münchnéèr „Platzl“ gehalten hat. Man
ſtaunt über die Fülle neuer, luſtiger Einfälle,
die Weiß Ferdl zu bieten vermag und die ge
rade dadurch zu ſtark und lebendig wirken,
weil ſie meiſt unmittelbar aus dem Leben ge
kommen ſind. Weiß Ferdl verſteht es meiſter
haft, ſolche kleinen Szenen mit unngchahmlicher
Komik wiederzugeben. Sicher wird deshalb
jeder, der ihn einmal gehört hat, auch dieſes
Buch beſitzen wollen, um damit eine Stunde
herzlich über das Leben lachen zu können.

Deutſche Flagge über Sand und Palmen.
Von Werner von Lansdorff. Verlag
E. Bertelsmann, Gütersloh. 4,40 RM.

Deutſchlands koloniale Vergangenheit iſt
reich an friedlicher Kulturarbeit, aber auch
reich an Kampf. Kampf durch Jahrzehnte

unter ſchwerſten Bedingungen zähes Aus
harren, unerhörtes Opfer an Geſundheit, Gut
und Blut. Wenn nun in dieſem Buch der
echte alte Kolonialmann von ſeinem Kampf
erzählt, ſo durfte und mußte an der Spitze
der alten Tropengarde der Rapport jenes Otto
von der Groeben ſtehen, der 1683 die erſte
Feſtung Brandenburgs in Ueberſee erbaute.
Jn bunter Reihe folgt nun ein halbes Hundert
Berichte der Wißmann, Peters, Göring, Leut-
wein, Dominik, von Epp, Lettow-Vorbeck und
all der anderen, die als Kolonialpioniere die
deutſche Flagge über Sand und Palmen hißten
oder, als es ſein mußte, gegen die Welt bis
zur letzten Patrone verteidigten. Dieſes kolo
niale Erlebnisbuch ſein ein Gruß jenen, die
draußen unter ſchweren Opfern durchhalten,
uns aber daheim erwacht die brennende Frage:
Jſt das alles wirklich umſonſt geweſen

Sechs Wochen Deutschland. Von Paul
Fechter. Verlag Bibliographiſches Inſtitut
AG., Leipzig. Ganzl. 3, RM.

Dieſes Buch will den Reiſenden den
deutſchen, wie den fremden nicht nur zu
den Sehenswürdigkeiten, ſondern zu den Er
lebniſſen des Reiſens führen. Es ſagt nicht
nur, was es bei uns an Landſchaft, Leben,
Geſchichte, Kunſt, Jnduſtrie im Norden und
Süden, Oſten und Weſten zu ſehen gibt, es
macht die Beſonderheiten und Anterſchiede der
Landſchaften klar, es zeigt den Niederſchlag der
Geſchichte in den alten Baudokumenten der
Städte und den Werken der großen deutſchen
Kunſt es läßt aus dem einzelnen jeweils
ein Bild vom Weſen des Ganzen wachſen.
Keiner der vielen fremden Gäſte kann das
ganze Deutſchland ſehen: aber jeder von ihnen
wird für ſich in dieſem Buch die Eigenheit der
Landſchaft, der Baukunſt, des Lebens finden,
von denen aus er ſich nach ſeinen Sonder
intereſſen und ſeiner Sonderveranlagung ſein
Bild von Deutſchland, der heutigen und der
vergangenen Welt des Reiches machen kann.

Fritz. Ploch.

Kramer Friemann, eine Lehrzeit. Von
Friß Müller, Partenkirchen. Verlag Ber

telsmann, Gütersloh. Mit Zeichnungen von
Olaf Gulbranſſon. 2,85 RM.

„Bub'“, ſagt Onkel Frank auf dem Familien
rat, tu's Maul auf: Willſt ſtudieren oder Kauf
mann werden „Kaufmann werden So be
kommt alſo „Kramer Friemann“, Lebens
mittel en gros, einen neuen „Stift“. Damit
beginnt für ihn und uns die bunte Reihe
fröhlicher und ernſter Kapitel aus dem Leben
eines Lehrlings, ſeiner Vorgeſetzten und Mit
arbeiter. Vom Familienrat geht es in den
Keller zum Heringe packen, dann auf den Kon
torbock, auch mal zur Bank oder als „Bei
fahrer“ auf eine Geſchäftsreiſe, bis endlich nach
zwei Jahren der Chef vor ſeinem jüngſten
Gehilfen das erſte ſelbſtverdiente Geld auf den
Tiſch legt. Wer könnte all die Geſtalten ver
geſſen, mit denen der Fritz im Guten oder
Böſen geſchäftlich und privat zu tun hatte. Es
iſt gewiß der Lehrling Fritz Müller ſelbſt,
deſſen Geſchichte der Dichter erzählt. And daß
gerade ſein neuer Freund Olaf Gulbranſſon
das Streben und Erleben dieſes Lehrling
Fritz mit viel Humor und lockerer Zeichenfehler
begleitet, iſt ſicher kein Zufall.

Neue Wirtſchaftswiſſenſchaft. Wir haben
ſchon einmal auf den Verſuch des Verlages
von Junker und Dünnhaupt, Berlin, hin
gewieſen, mit einer Serie von Leſeſtücken zur
politiſchen Oekonomie unter dem Generaltitel
Volk und Wirtſchaft“ einen brauchbaren Bei
krag zur Vermittlung wirklich gegenwarts
naher Vorſtellungen vom wirtſchaftspolitiſchen
Geſchehen zu liefern. Nunmehr liegen Bd
„Kriegswirtſchaft“, herausgegeben von
Rolf Wagenführ, und Bd. 4 „Deutſche
r nzpolitik“, herausgegeben von Fe ix

oesler, vor. Beide Hefte r eine Fülle
von Studienmaterial an die Hand, das aller
dings ſchon etwas kritiſch geleſen werden muß,
da die verſchiedenſten Autoren mit Beiträgen
vertreten ſind und ſo häufig die einheitliche
Linie vergeblich geſucht wird. So gewagt an
ſich eine ſolche Sammlung moderner Leſeſtücke
iſt ſo wertvoll iſt ſie demjenigen, der mit einer
klaren weltanſchaulichen Grundhaltung an ſie
herangeht. Walter Trautmann,
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Arbeit iſt nichts Herabwürdigendes, ſie iſt
nichts Verächtliches, ſie iſt auch keine käufliche
Ware, ſondern ſie iſt eine Selbſt verſtänd-
lichkeit, eine harte, aber ſegensreiche Pflicht,
die unſer ganzes Leben ausfüllt.
aber auch nicht wie man früher predigte Fron,
Erniedrigung, Schmach, etwas Ehrloſes,
nein, der Führer hat dem Begriff „Arbeit“
einen hohen Sinn verliehen, wenn er ſagt: „Es
gibt nur einen Adel, den Adel der Arbeit!“

Die Arbeit ſoll dem Schaffenden der Jnhalt
von Glück, Ehre und Zufriedenheit ſein, ſie ſoll
in ihm das Gefühl des kämpferiſchen Einſatzes
für das Volk erwecken.

Stoßtrupp dieſer nationalſozialiſtiſchen
Arbeit, Stoßtrupp dieſes neuen Arbeits

e

Aufn.: Archiv Gaupreſſeamt
Der Werkscharmann als Sozialist der Tat

begriffes ſind die Werkſcharen. Geboren
aus dem Rhythmus der Arbeit, verſchworen
dem Führer Und ſeiner Jdee, Um ſie in dem
Betrieb zu verwirklichen und ſie vorzuleben.

Der Werkſcharmann ſoll immer wieder
Prediger und Künder des Gedankens

Arbeit iſt

der Betriebsgemeinſchaft ſein, er
ſoll aber alles über die Struktur und Organi-
ſation ſeines Betriebes wiſſen, er ſoll wiſſen,
welche Aufgaben derſelbe hat, ob er Waren
für das tägliche Leben des Volkes herſtellt,
ob er im Ausland Künder deutſcher Erzeug-
niſſe iſt, oder ob er ein Glied einer Kette iſt,
die an irgend einer anderen Stelle zum Fertig
produkt zuſammengefügt wird.

So wie der Staat nur beſtehen kann m
die Kraft ſeines einigen Volkes, ſo muß au
das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ſo ſein, daß ſie geſammelte Kraft
von Betriebsführer und Gefolgſchaft eine
ſchickſal verbundene Einheit bil-
det. Dieſe Gemeinſchaft aber legt Pflichten
auf, die zu erfüllen, Wille der Werkſcharen
ſein ſoll. „Weſen und Wollen der Werkſchar
e e Geſtaltung des Gemeinſchafts
ebens.“

Die Härte der Arbeit der Kampf um das
Leben erfordern ſtarke, einſatzbereite Männer.
Seit jeher lag das Jdeal der ehrenhaften
Haltung, der Diſziplin und Straffheit im
deutſchen Soldatentum. Da der
Führer dem deutſchen Arbeiter die Ehre wie
dergegeben hat, ſo iſt auch ſie Gemeingut und
Pflicht des geſamten ſchaffenden deutſchen
Volkes geworden.

Arbeiter und Soldat ſind gleich, ſie ſind
wertvollſtes Gut der Nation. Arbeiter und
Soldat ſind Träger der Kraft und der Ehre,
ſie ſind Sinnbild deutſchen Heldentums, deut
ſcher Treue, deutſchen Fleißes und deutſcher
Einſatzbereitſchaft.

Wo im Betrieb eine Pflicht erwächſt, die
außerhalb der üblichen Pflichten ſteht, da ſteht
der Werkſcharmann und packt zu, denn der
Werkſcharmann trägt die Verpflichtung
gegenüber ſeinem Betrieb, er trägt ſie gegen
über der Gemeinſchaft, er trägt die Verpflich
tung für die anderen Arbeitskameraden und
er trägt ſie nicht zuletzt für das ganze ſchaffende
deutſche Volk.

Den Kern der Werkſchar bilden die alten
SA.- und NSBO.-Männer, um ſi
ſcharen ſich die Beſten des Betriebes, ihre
oberſte Aufgabe iſt es, Stoßtrupp des
Nationalſozigalismus im Betrieb
zu ſein. Die Werkſchar ſoll das tägliche
Arbeitserleben mit der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung verknüpfen. Sie ſoll den
Nationalſozialismus im Betriebe vorleben, ſte
ſoll durch Diſziplin und Haltung und aus der
Erkenntnis heraus, eine vorbildliche Gemein
ſchaft zu bilden, von der Kameradſchaft und
Opferbereitſchaft, von der Ehre und dem Stolz
des deutſchen Arbeiters Zeugnis ablegen.

Die Kloßkecppo de Nalionalooeialiomso in den Hekeieben

Aus dem Wiſſen heraus, daß ſie auch durch
ihre Arbeit und ihr Schaffen ſchickſalsverbunden
ſind, entſteht ihre Aufgabe als Stoßtrupp
für die Betriebsgemeinſchaft.

Die ſozialiſtiſchen Forderungen,
die die DAF. an die Betriebe ſtellt, werden in
erſter Linie durch die Werkſcharen verwirklicht,
ob es ſich hier um „Schönheit der Arbeit“
oder ſonſt eine Einrichtung von „KdF.“ handelt.
Alles ſteht unter dem Schutz der Werkſcharen,
die dieſes zum Wohl der Allgemeinheit Ge
ſchaffene fördert und ihrem Zweck entſprechend
erhält und pfleglich behandelt.

Der techniſche Einſatz der Werkſcharen
erfolgt bei Kataſtrophengefahr, bei Feuer und
Betriebsunfällen, ſie ſteht vor allem auch im
Einſatz für den Vierjahresplan, um die Forhen des Führers zum Gelingen zu ver

elfen.

Die Betriebsappelle, die aus keinem
Betrieb mehr wegzudenken ſind, werden durch
die Werkſchar geleitet und erlebnisreich ge
ſtaltet, ſo daß ſie Ausdruck der nationalſozia
liſtiſchen Weltanſchauung werden und jedem
Arbeiter ein Erlebnis mitgeben.

Aber durch gemeinſame Arbeit führt auch
der Weg zum Feierabend. Hier wird die
Werkſchar zur Trägerin der kulturellen
Arbeit im Betrieb, durch die Aus
geſtaltung der Freizeit und des Feierabends.
Hier gilt es Weſen und Erleben des deutſchen
Arbeiters zu vertiefen. Hier muß ſein Können
und das Streben zur Mitarbeit herangebildet
werden. Nicht Nachahmung kommt hier in
Frage, ſondern ihr külturelles Schaffen ſoll
Ausdruck der neuen Zeit ſein.

Zur Erfüllung all dieſer ſchweren und ver
antwortlichen Aufgaben müſſen die Werkſchar
männer eine nationalſozialiſtiſche
Schulung haben, die ſie in den Werk
ſcharlagern erhalten. Die körperliche Er
tüchtigung, das ſoldatiſche Auftreten und die
ſtraffe Haltung erhalten ſie durch die Sport
a u bildung, die ſyſtematiſch durchgeführt
wird.

Die Werkſchar hat freiwillig diePflichten auf ſich genommen und ſie zu be
dingungsloſem Gehorſam dem Führer ver
ſchworen Der Leitſpruch, auf den ſie alle ger
ſchworen haben heißt Der Aufbau der Werk
ſcharen begründet ſich auf den Geſetzen der
Gemeinſchaft, der Treue, Kameradſchaft, Ge
horſam und Diſziplin. Der Grund all ihres
Handelns und damit ihr Wahlſpruch iſt: Der
Führer hat immer Recht!“ H. Mahlig.

Belgrad widerſtand den Ouerſchüſſen
Die Auswirkoungen des Freundschaftspoktes Itolien-Iugoslowien auf die Kleine Enfenfe

Drahtbericht unseres Vertreters in Belgrad

U. Belgrad, 28. März. Die berühmte
Mailänder Reviſionsrede Muſſo-
linis, die in einem Atem den „großen
Verſtümmelten des Weltkrieges“ Ungarn
und die von Jtalien bewußt gewollte Ver
ſtändigung mit Südſlawien nannte,
war eigentlich ſo etwas wie die Probe aufs
Exempel. Einmal hinſichtlich der hier ernſthaft
geglaubten dort angezweifelten Möglichkeit
einer Verträndigung dies und jenſeits der
Adrig im Angeſicht der haochgehaltenen
Reviſionsidee; zum anderen, was an jenen
Gerüchten und Vermutungen ſtimmen könne,
daß Belgrad eine Politik aufrichtiger Unbe
kümmertheit treibe, die ſeinen wohlverſtandenen
Jntereſſen, und eben nur dieſen, zu nützen
geeignet ſei.

Wie bekannt, war das Ech o der Mailänder
Rede in der Tſchechoſlowakei und in
Rumänien alles andere als erfreulich für
Ungarn und ſeine abgetrennten Minderheiten.
Namentlich in Rumänien gefiel man ſich in
einem Verfolgungsrauſch, der ſeinen
Höhepunkt in der Forderung nach einer
Siebenbürger Bartholomäusnacht
fand. Jn Südſlawien blieb dagegen
alles ſtill. Und man konnte ſogar beobachten, daß auf dem Wege beſtimmter Er
leichterungen für das jugoſlawiſche Ungartum
fortgeſchritten wurde. Es mag dahin geſtellt
bleiben, wie weit es richtig iſt, daß eher von
amtlicher ungariſcher Seite das Tempo freund
ſchaftlicher Verſtändigung gebremſt worden
iſt; ſicher bleibt jedenfalls, daß die Belgrader
Zentralſtellen mit jener dem Miniſterpräſi
denten und Außenminiſter Stojadino
witſch eigenen Methodik an einer Ent
ſpannung und Normaliſierung des Ver-
hältniſſes zu Ungarn arbeiten. Etwas anderes
iſt es, daß in gewiſſen Teilen des Landes noch
Widerſtände vorhanden ſind, die auf pſy
chologiſchen Momenten beruhen und im Laufe
der Zeit bei gleichbleibender Richtung in
den Zentralſtellen der Regierungsgewalt
von ſelbſt verſchwinden werden.

Nicht nur die Frage der Beziehungen
Belgrads zu Budapeſt, ſondern genau
die ganze Situation innerhalb der Kleinen
Entente iſt eng mit dem gegenwärtigen
Beſuch des italieniſchen Außenminiſters

Cian v verbunden, mögen ſie auch im Augen
blick neben dem großen Problem Jugoſlawien
und Jtalien in den Hintergrund treten.

Wenn die internationale Betrachtung dar
auf hinausgeht, dieſe erſte Reiſe eines
italieniſchen Außenminiſters nach dem neu
geworden ſüdſlawiſchen Reich bedeute eine der
wichtigſten Wendungen in der Nach
kriegsgeſchichte Europas, ſo wird
das auch dann zu unterſtreichen ſein, wenn
nicht alle hochgeſpannten Erwartungen erfüllt
werden ſollten, die plötzlich wie Pilze aus dem
Boden ſchießen. Die Tatſache dieſes Beſuches
iſt Ueberraſchung genug, als daß man im
Augenblick mit ſehr viel Neuem rechnen ſollte.
Betrachtet man die vielen Probleme, die
bisher zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien
ſtanden zugegeben, daß die nach und nach
mehr eine Einbildung als nennenswerte
Realität waren ſo wird man ohne weiteres
erkennen, daß ſie wohl in einer ähnlichen
Form als nicht exiſtent erklärt werden mögen,
wie jene zwiſchen Belgrad und Sofia,
daß ſie aber unmöglich von vornherein Gegen
ſtand eines breiten, in Einzelheiten gehenden
Vertrages zu ſein vermögen. Beide Geſprächs
partner ſind Vertreter einer überaus elaſtiſchen
und realen Politik; niemand wird erwarten
dürfen, daß Einzelfragen wie etwa die
ungariſche Reviſion oder das albaniſche Pro
blem in dem gezogenen Geſamtrahmen vor
herrſchend ſein können. Die lange verkannte
Theſe, daß ſich zwiſchen Freunden leichter
und erfolgreicher über an ſich heikle Fragen
verhandeln läßt, gewinnt neuerdings an einem
entſcheidenden Punkt Europas Raum.

Wir haben in dieſen Tagen im füd-
ſlawiſchen Senat erlebt, wie die reale und
ſelbſtſichere Politik Stojadinowitſchs, die dieſem
Lande unzweifelhaft ſchöne Erfolge zu ſichern
vermochte, wie dieſe Politik von der
Oppoſition heftig angegriffen wurde. Es war
wie eingefrorene Poſthorntöne aus
einer Zeit, die jedenfalls für das heutige
Regime in Belgrad überwunden erſcheint.
Mißtrauen gegen alles, was außerhalb des
Rahmens der Kleinen Entente liegt, Ver
ſchließen gegen die durch die allgemeine Ent
wicklung in Europa bedingte Lage, unver
ſtändliche Angriffe gegen eigene Diplomaten,

weil ſie in einem vordem feindlichen Lande
die Geſetze der Gaſtfreundſchaft und Höflichkeit
achteten: So ungefähr war die geiſtige
Haltung der Gegner des gegenwärtigen
Regimes, die ſelbſt das vom ganzen Volke ſo
begeiſtert aufgenommene Werk der Verſöhnung
mit Bulgarien nicht gelten laſſen wollten.

Nichts deutet darauf hin, daß die in
ländiſchen Kritiker an der internationalen
Freizügigkeit der Belgrader Politik dieſe ein
zuſchüchtern oder gar zu hindern vermöchten.
Selbſtverſtändlich wird die Regierung in
wenigen Tagen die Konferenz des Klein
verbandes begrüßen und ſie wird den Präſi
denten der tſchechoſlowakiſchen Republik mit
Ehren und Eifer in den Mauern der Haupt
ſtadt empfangen. Aber ſie hat mit jener
„traditionellen Rückſichtnahme“ gebrochen, die
früher im Zeichen einer gewiſſen Bündnis
politik üblich war. Mag Tatarescu in
Prag weilen, mag Herr Beneſch „zur
Feſtigung traditioneller Bande ſeine jugo
ſlawiſche Reiſe antreten; es iſt ein Symptom,
daß kurz vor Ereigniſſen, die im Dienſt des
Kleinverbandes und ſeines hier und da an
gezweifelten Anſehens ſtehen, die jugoſlawiſche
Staatsführung einen Akt ſetzt, der erneut ihre
ſelbſtändige Linienführung unter
Beweis ſtellt. Auch dann, wenn ſie ihrerſeits
die Verbündeten „in Kenntnis geſetzt hat“,
wie umgekehrt Jtalien auf Grund ſeiner im
Römer Protokoll feſtgelegten Verpflichtung
Ungarn und Oeſterreich auf dem laufenden
hält.

Nur wer eingedenk iſt der hier und jenſeits
der Adria lange Zeit geltenden Anſchauung,
daß der beiderſeitige Haß „unbedingt zum
Kriege führen müſſe“, und nur wer die ver
zweifelten Anſtrengungen im Bündnislager
Belgrads würdigt, Südſlawien nicht aus
dem enggezogenen und von n

ehaltenen Rahmen herauszulaſſen, wird dieBedeutung dieſer Tage richtig erkennen.
Vielleicht iſt es nicht einmal richtig von der
wichtigen Wendung zu ſprechen: Von

hier aus geſehen hat ſie begonnen, als
Belgrad mit Sofiag Frieden machte; und
es ſteht zu erwarten, daß auch der jetzige
Schritt nicht der letzte iſt, der zu Neuland
führt.

S S S
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Fiegenhaltung für den Hiedler wichtig
und geſundheiklicher Hinſicht Erheblich verbeſſerke MilchleiſtungenvBedenkung in volkswirtſchaftlicher

Die Ziegenhaltung iſt in der Kriegs und
Nachkriegszeit unter dem Einfluß der Zwangs
wirtſchaft und des Mangels an Nahrungs
mitteln ſtark emporgewachſen. Die Ziege wurde
vielen Volksgenoſſen ein Rettes in der Rot.
Aber die oft unnatürliche Haltung der ſoge
nannten Salon und Balkanziegen ſchädigten
den Ruf der Ziegenzucht und brachte ſie in
Mißkredit. Der nationalſozialiſtiſchen Agrar
politik blieb es vorbehalten der Kleintierzucht
und damit auch der Ziegenhaltung die ihr
gebührende Anerkennung wieder voll zurück
zugeben

Millic den Werte
Wir ſtehen mitten in der gigantiſchen Er

zeugungsſchlacht. Wenn der Geſamtjahreswert
der Ziegenerzeugung an Milch, Fleiſch, Fellen
und Dünger im Jahre 1931 auf 237 bis 300
Millionen RM. bei einem Milchpreis von 15
bis 20 Pfennig berechnet, wenn der Wert der
Tiere ſelbſt mit 75 Millionen RM. veranſchlagt
wird, dann kann man wohl ſagen, daß die
Ziegenhalter und züchter eine ſtoßkräftige
Truppe in der Erzeugungsſchlacht ſind. Die
Bedeutung dieſer Zahlen läßt ſich aber noch
e würdigen, wenn man berückſichtigt, daß
dieſe Erzeugungswerte der Ziegenzucht der
Hälfte der Weizenernte oder annähernd dem
vollen Werte der deutſchen Zuckerrübenernte
von 1929 entſprechen.

Eine Durchſchnittsleiſtung von 650 Liter
Milch im Jahre iſt hierbei zugrunde gelegt.
Die Milchkontrollen bei Ziegen haben aber
ergeben, daß Durchſchnittsleiſtungen
vwön 800 bis 1000 Liter Milch ſich un
ſchwer durch beſſere Fütterungstechnik und
andere züchteriſche Maßnahmen erreichen laſſen,
zumal, wenn man bedenkt, daß Spitzenleiſtun
en von über 2000 Liter Milch mit einer

Fetterzeugung von 80 und mehr Kilogramm
ett je Jahr und Ziege möglich und nicht

mehr ſelten ſind.

Miſechleisfong moß vergrößert werden

Wenn wir uns mal den Haushalt in einem
er ter Ziegenhaltungsanſehen erkenſten wir weiterhin die Not

wendigkeit, die Milch leiſtung der Ziegen
allgemein zu vergröße rin. Kinoder zwei
gute Ziegen im Stall, welche täglich ſechs bis
zehn Liter wohlſchmeckender Milch liefern,
Jaſſen in dieſem Haushalt eigentlich keine
Nahrungsſorgen auftreten. Auch keine Tuber
kuloſe oder Unterernährung der Kinder iſt in
ſolchen Familien zu finden, ſondern nur Ge
ſundheit, Zufriedenheit und Freude am Leben.
Der Unterhalt der Familie wird durch
die Ziege erheblich verbilligt und verbe ſfert. Bei einer Ziegenausſtellung in der

rövinz Sachſen, wo auch Erzeugniſſe der
jegenhaktung gezeigt wurden, hatte eine

Züchterfrau den tiefſten und wertvollſten Sinn
dieſer Ausſtellung erfaßt, indem ſie vier rot
bäckige Kinder mit blanken Augen, Bilder
blühenden Lebens, mitbrachte und allen voll
ſtolzer Mutterfreude ſagte, daß dieſe ihre vier
Kinder mit Ziegenmilch großgezogen ſeien.

Buffer und Käse
Aus der Milch wird weiter neben den ver

Bee Gerichten und Speiſen auch wohl
ſchmeckende Butter und der beliebte und
bekannte Ziegenkäſe bereitet. So kann
auch bei der nung des Fettproblems die
Ziegenhaltung maßgebend in der Erzeugungs
ſchlacht mitwirken. Dazu kommt noch der große
Vitaminteichtum jeder Naturbutter gegenüber
ver Margarine. Daß Ziegenmilch und Ziegen
molken in verſchiedenen Bädern zum Kur
gebrauch mit Erfolg verordnet und gern ge
trunken wird, zeigt ebenfalls, daß frühere Vor
urtelle gegen Ziegenmilch unberechtigt ſind.

Die Ziegenmilch iſt weiter praktiſch frei
von Tuberkelbazillen ſowie von
anderen Krankheitserregern und kann infolge
deſſen, wenn ſie ſauber und von geſunden
Ziegen genommen wird, unbedenklich Säug-
Uingen, Kindern und Geneſenden roh gegeben
werden.

Die leichte Verdaulichkeit der Ziegenmilch
im Kindermagen macht ſie der Muttermitch
am ähnlichſten. Durch Kochen oder Erhitzen
zw. Paſteutiſteren treten bei der Milch Ver
änderungen ihrer Nährſtoffe auf, und die wich
tigſten Fremente und Vitamine werden da
durch gerſtört.

Osferſammbrofen

Auch Ziegenfleiſch wird von Kennern
eſchätzt Und iſt durchaus wohlſchmeckend, meiſt
ſt nur die richtige Zubereitung von dieſen

Gerichten nicht bekannt. So ſind z. V. Oſter
lammbraten ſowie jung geſchnittene Böcke als
Kirchweihbraten wegen ihres Wohlgeſchmackes
in vielen Gegenden ſehr beliebt.

Das Fell von Ziegen und Zickeln iſt ein
wichtiger Rohſtoff. Das Leder aus dieſen
e wird ſehr gern und vielſeitig, ins
eſondere zur Herſtellung von Glacehand

ſchuhen, verwendet. Eine Stigerung dieſer
Erzeugung ſowie vor allem eine ſa r
Se handlung und Verwertung der Felle
erſtmalig für die beſſere Bezahlung, für die
Zier rhalter und vor allem auch deshalb not

wendig, weil wir bisher immer noch einen
großen Teil der Felle aus dem Auslande ein
führen. Jeder Ziegenhalter muß lernen, ſeine
Zickel ſelbſt zu ſchlachten und die Felle tadel
los ſchnitt Und fleiſchfrei abzuziehen, um ſie
durch die Fellſammelſtelle ſeiner Ortsfach
grüppe zu verwerten. Alle dieſe wichtigen und
wertvollen Edelprodukte erzeügt die Ziege
und verwertet dabei Abfälle aus Haus und
Garten, ſowie Gras von Bergrändern und
Vöſchungen, Unkräuter vom Felde, Blätter
von Sträuchern und Bäumen u, a. mehr,
Futtermittel, die ſonſt mehr oder weniger
ungenutzt bleiben oder verderben müſſen. Da
bei liefert die Ziege noch Dünger, der für
Gärten und Kartoffelländereien mit Recht ſehr
gern verwendet wird.

Da die Ziege kein ausgeſprochenes Herden
tier iſt, eignet ſie ſich beſonders für kleine Und
kleinſte Betriebe. Die Vielzahl der Betriebe
mit Ziegenhaltung hat den großen Vorteil, daß
in ebenſo vielen Familien verhältnismäßig
viel Milch zum Teil auch roh im Haushalt

verwendet wird, und daß es dadurch möglich
iſt, einen geſunden und lebenskräftigen Nach
wüchs großzuziehen. Als Lebensquell für
unſete deutſche Nation iſt dies beſonders
wertvoll. Wenn die Ziegenhalter nicht direkt
auf dem Lande wohnen, ſo ſtammen ſie doch
meiſt daher und tragen die innige Verbunden-
heit mit der Scholle in ſich. Die Ziegenhaltung
bedeutet für den Arbeiter auf dem Lande oder
am Rande der Stadt, für den kleinen Hand
werker und Beamten nicht allein eine beſſere
Lebensmöglichkeit, ſondern das Halten der
Ziege und die Freude an den Tieren bedeutet
für dieſe auch eine Ausſpannung des Körpers,
ein Stählen der Kräfte, ein Beſinnen auf die
Pflicht.

Die Ziegenzucht fördern, heißt ein wich
tiges Stück Wohlfahrt am Volke tun, denn
die e iſt Sonnenſchein desſchaffen den Volkes Außerdem hilft ſie
entſcheidend, und zwar direkt und indirekt, uns
vom Ausland unabhängig zu machen Und die
Nahrungsfreiheit zu erreichen.

der Hausgarken im April
Halak, Pekerſilie und Schnikklauch ſäen Die Grasmiſchung

„April, April: Der weiß nicht, was er will!“
Schnee und Regen oft an einem Tag, morgens
Reif, mittags wärmſten Sonnenſchein und am
anderen Morgen friert es Stein und Bein. Je
nach der Art eines ſolchen Wetters müſſen wir
die Arbeit im Garten verrichten.

Die zarten n und Samen dürfen
keineswegs zu früh hinaus. Manche Voreile
kann dem Geldbeutel ſpürbar werden. Jn den
erſten Wochen ſäen wir Salat und Mann
gol d. Hausfrauen, denkt jetzt an die vielen
Küchenkräuter, denn die heimiſchen Gewürze
ſind wieder unſer Stolz! Peterſilie und
Schnittlauch ſind ſelbſtverſtändliche Gäſte
im Würzkräuterbeet. Vergeßt aber auch nicht
die „Wüurſtkräuter“: Majoran und ThymianS Bohuvnkraut, das an Pfefferkraut“

heißt und das endlich den ausländiſchen ſchäd
lichen Pfeffer verdrängen ſollte.

Unſere Aufmerkſamkeit wenden wir im April
der Raſenfläche zu. Gründlich wird ſie
mit einem guten Rechen abgeharkt und mit
dem Raſenbeſen abgekehrt. Neue Grünflächen
können jetzt angelegt werden. Wichtig iſt beim
Einkauf die richtige Grasmiſchung,
denn es gibt ſolche für ſonnige und ſchattige
Lagen. Rechtzeitig ſoll der Raſenmäher an

geſchafft oder inſtandgeſetzt werden. Alle drei
ochen wird die Grasfläche geſchnitten.

Spannt eure Kinder vor dieſes praäktiſche Ge
rät, ſelbſt die Kleinſten können hier ſchon mit
helfen. Und die Kinder ſpielen dieſes gefahr
loſe „Haarſchneideſpiel“ recht gerne.

Jetzt fangen wir auch an, die Gemüſe
pflanzen zu ſetzen: Kohlräbt, Salat und alle
Kohlarten. Wir teilen zuerſt das Beet ein,
damit die Pflanzen in die richtige Entfernung
zu einander kommen können. Eine Pflanzſchnur
iſt ſchnell zur Hand. Dazu gehört aber auch
das neuzeitliche Setzholz, das Raum für eine
gute Verwurzelung der Pflanze in der Erde
ſchafft. Das richtige Einpflanzen iſt das Ge

„heimnis für das gute Gedeihen, und das ſchöne
Ausſehen des Beetes ſtammt einzig von der
Ordnung während der Ausſaat und Pflanzung
her. Vergeßt aber auch nicht, vor dem Ein
kauf von Pflanzen und Samen Euch Auf
klärung aus den Gärtnerkatalogen zu ver
ſchaffen! Hier erfahrt Jhr von den neueſten
Sorten. Alljährlich bereichern ja die Pflanzen
züchter die Sortenzahl, verbeſſern alte Arten,
und hierüber erhalten wir Aufſchluß in den
Verzeichniſſen vieler Gartenbaufirmen.

Praktiſche Winke für den Kleinſiedler
Soll man bröten lassen

Zwei Hühnerhalter, die ſich dieſe Frage
ſtellen, können ganz Verſchiedenes meinen.
Der eine rechnet ſich aus, wieviel Hennen er
im Laufe des Jahres ſchlachten muß, weil ſie
die Dienſtaltergrenze erreichen. und ſchwankt,
ob die Ergänzung des vielleicht geringen Ab
ganges bis zum nächſten Jahre Zeit hat; der
ändere will zwar für Nachwuchs ſorgen, erwägt
aber den Kauf von Eintagsküken oder jungen
Hennen.

Wozu ſoll man den beiden raten? Ja, das
kommt doch ganz auf die beſonderen Umſtände
an, meint der Vorſichtige; allein im Hinblick
darauf, daß in den deutſchen Landen wahr
ſcheinlich immer noch Tauſende von Hennen
herumlaufen und unnütz freſſen, wagen wir
den Vorſchlag: Erneuere deinen Beſtand jedes
Jahr! Ziehe jedes Jahr Küken auf! Unddamit man ſich nicht immer wieder den Kopf
zerbrechen muß, wie viele Tiere weg ſollen,
und wie viele Küken man braucht, ſetze man
ein für alle Male die Verhältniszahl feſt:
entweder die Hälfte oder ein Drittel, je nach
dem man eine leichte oder ſchwere Raſſe hat.
Die leichten Hennen erſchöpfen ſich ſchneller.
Dadurch, daß man ſtets eine gleiche Zahl von
Hennen verſchiedener Altersklaſſen hat, kommt
man am ſicherſten auf einen ſtetigen Eier
ertrag.

Kleſne fo bare Jduchepumpen
Es ſollte jedem Siedler bekannt ſein, daß

die Jauche auf ihrem Wege zum Stall bis
zum Acker vor der Berührung mit der Luft
gefchützt werden muß, weil ſonſt der in ihr
enthaltene Stickſtoff verflüchtet, der ihr wert
vollſter Beſtandteil iſt. Aus der Jauche- oder
Güllegrube wird die Jauche durch Pumpen

ehoben und in den Jauchewagen gedrückt, derſe auf den Acker bringt. An dieſe Pumpen

werden beſondere Anforderungen geſtellt.
Beim Pumpvorgang iſt die Berührung der
Jauche mit der Luft ſoweit als irgend an
gängig zu vetmeiden; ferner dürfen Dünger
brocken und andere feſte Beſtandteile Ver
ſtopfungen oder gar Schäden nicht hervorrufen.
Jhre ſchnelle Entleerung von Flüſſigkeit muß
verlangt werden, damit die Pumpe im Winter
nicht einfriert.

Zum Antrieb der Pumpe dient neuer
dings in vielen Wirtſchaften ein vollkommen

eſchloſſener, kleiner Stahlmotor, der diePumpe über die Zahnxradvorlage antteibt,

Man baut dieſe Pumpen mit dem Vorgelege,
Antriebsmotor und ſeinen SchaltorganenSicherungen und der Anſchlußleitung auf
einem Fahrgeſtell nach Art einer Schubkarre
auf. Dadurch kann die Pumpe außerordent
lich, leicht an die Jauchegrube herangeſchafft
werden. Als Saug und Druckleitungen wer
den Gummiſpiralſchläuche verwendet, die auch
n dem Pumpenkarren mitgeführt werden
önnen.

Geflügel Diphtheritis

Die Diphtherie iſt die gefürchtetſte Krankheit
bei Menſch und Tier. Es iſt eine Seuche. Alſo
iſt Vorſicht in jeder Beziehung geboten. Es
erkranken daran in der Hauptſache Hühner und
Tauben, weniger das Waſſergeflügel. Die Diph
therie tritt in drei Formen auf: Diphtherie,
Pocken und die gemiſchte Form, d. h. die Tiere
haben beides. Mit dem von Löffler gefunde
nen Bazillus ſteht dieſe Krankheit in keinem
Zuſammenhang, ſteckt alſo den Menſchen nicht
an. Die Tiere ſtecken ſich aber gegenſeitig an,
bringen den Krankheitsſtoff dann an andere
Körperteile, wie Kamm, Kehllappen, Augen.
Spatzen ſind oft krank und ſtecken das Geflilgel
an. Die Tiere ſind ſehr matt, freſſen nicht,
haben alle Anzeichen, die wir vom Schnupfen
kennen, magern ſtark ab und gehen ſchließlich
ein.

Die Pocken, es bilden ſich warzenähnliche
Knötchen, die anfangs fettig ſind, ſpäter grau
gelb und zu blüutigem Schorf werden, ſitzen in
der Hauptſache am Kamm, Kehllappen, Ohr
ſcheiben, Augenlidern, Mundwinkeln, ſie können
aber auch auf der Haut an befiederten Stellen
des Körpers auftreten. Bei der Behandlung
iſt größte Vorſicht zu üben. Kranke Tiere wer
den in ein Bad geſteckt (Lyſolwaſſer, Augen in
acht nehmen), Desinfektion der Stallung und
Geräte ſelbſtverſtändlich. Die Behandlung muß
frühzeitig geſchehen. Die erkrankten Stellen
mit einer öligen Jodlöſung behandeln, 1:1000,
man nimmt dazu Lebertran, pinſelt die Stellen
täglich. Ferner Eintröpfeln von reinem
Zitronenſaft. Blutende Stellen abtupfen
(Tupfer verbrennen), mit Höllenſtein behandeln.
Jn das Trinkwaſſer gibt man im Verhältnis
1:1000 Salzſäure oder Chinoſol. Bei Pocken
die Knötchen mit Vaſelin beſtreichen.

Schutz den Kulkurpflanzen

Verlusfe, Gie jährlich durch
Unbaut und Schäclinqe emstehen

iN Mon.

Der von Krankheiten und Schädlingen n
angerichtete Schaden bei den Kulturp len
beläuft ſich auf rund 126 Milliarden RM.
Getreideroſt und Brandpilze freſſen jährlich
360 Millionen RM., die Obſtmade und der
Kornkäfer verzehren je 100 Millionen RM.
die Krautfäule der Kartoffel koſtet 40 Millio
nen RM. Aber auch das Unkraut, jene ſchäd
lichen Pflanzen, die auf unſeren Aeckern den
Kulturpflanzen Licht, Raum und Nahrung
nehmen, ſind eine ſtändige Gefahr für unſere
Ernährungswirtſchaft. Der von ihnen angerichtete Schaden wird auf 600 Millionen RM.

im Jahre veranſchlagt. Eine Steigerung der
Etträge unſerer Aecker durch zweckmäßige
Schädlingsbekämpfung iſt alſo noch in großem

Umfange möglich.

Unkrautbekämpfung im Frühjahr
Jn vielen Fällen gelingt es dem Landwirt

nicht, mit mechaniſchen Bekämpfungsmaß
nahmen des Unkrautes im Frühjahr Herr zu
werden. Er bedient ſich dann gewiſſer Chemi
kalien, die entweder trocken oder in n
auf die Unkrautpflanzen inſonderheit au
Hederich und Ackerſenf aufgebracht werden.
Von dieſen Verfahren ſoll jetzt die Rede ſein.
Unter den dazu beſonders geeigneten Stoffen
idären Eiſenvitriol, feingemahlener Kainit,
üngeölter Kalkſtickſtoff, verdünnte Schwefel
oder Salpeterſäure und die Handelspräparate,
wie Hederichvernichtungspulver, Germanit,
Hedrinol, Obtanit, Obränit flüſſig, Raäpha
nit, Raphanitpulver, zu nennen Von den
Mitteln finden in der Provinz Sachſen die
verdünnten Säuren kaum Anwendung.

Die Wirkung eines Spritz mittels iſt
dann um ſo größer, je trockener die Wit-
terungs verhältniſſe ſind. Aehnliche Be
dingungen ſind natürlich auch für die trocken
aufzuübringenden Mittel erwünſcht, doch W
der Oberfläche der Pflanzen zunächſt ſovie
Feuchtigkeit anhaften, daß ſich dasſelbe erſt
einmal löſen kann. Daher gilt grundſätzlich
als allgemeine Regel: Spritzmittel ſind nur
auf trockene Pflanzen aufzubringen, Trocken
mittel dagegen nur auf betaute bzw. beregnete
Pflanzen

Die flüſſige Aufbringung der Spritzmittel
et das Vorhandenſein einer guten Hederich
pritze voraus. die man ſich am beſten durch die
Centralankaufſtelle Halle (Saale) der Landes
bauernſchaft bzw. eine ihrer Filialen beſchafft.
Der richtige Termin zum Aufbringen chemi
ſcher Unkrautbekämpfungsmittel iſt jener Zeit
punkt, an dem Hederich und Ackerſenf das
dritte oder vierte Blatt zeigen und etwa no
von einem normalen Waſſerglas bedeck
werden können. Das Getreide iſt dann etwa
handlang.

Eins der wichtigſten Hederich und Ackerſenf
bekämpfenden Mittel iſt das Eiſen
vitridl. Die notwendigen Konzentrationen
der Eiſenvitriollöſung ſind je nach den ört
lichen klimatiſchen Verhältniſſen unterſchiedlich
und ſchwanken zwiſchen 15 und 30 v. H. Je
feuchter ein Klima, um ſo mehr muß man ſich
der oberen angegebenen Grenze nähern und
umgekehrt, Eiſenvitriol wirkt aber nur dann

Cdel Gämereien von 8amenGreil an

wirklich gut, wenn es rechtzeitig angewendet
wird, alſo wenn Hederich und Ackerſenf das
dritte, vierte Blatt zeigen. Gegen ltere
Pflanzen iſt die Wirkung unſicher. Außer den
Getreidearten widerſtehen Erbſen (unterſchied
lich je nach Sorte), Weißkohl, lumenkohl,
Porree und Zwiebeln der Beſpritzung.

Leichter herzuſtellen als Eiſenvitriol
töſungen ſind die aus einem der Handelsprä
parate anzurichtenden Spritzlöſungen, Das be
kannteſte dürfte Raphanit ſein. Gegen
über dem Eiſenvitriol hat es noch den Vorzug,
daß es auch gegen ältere Unkrautpflanzen ver
wendet werden kann. Beſonders zu begchten
iſt jedoch der Umſtand, daß dieſes Präparat
nicht mit Eiſenteilen in Berührung kommt, es ſind alſo nur Kupfer
oder Meſſingſpritzen zu verwenden.Unter den trocken aufzübringenden Mitteln
nimmt ohne Frage der ungeölte Kalt
ſt ickſtoff den erſten Platz ein. Man ver
wendet 60—90 100 Pfund je Morgen Großer
Wert iſt auf ganz gleichmäßiges Streüen
am beſten mit der Maſchine zu legen,
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Diktatoe Batiota
Dee Obeebelebloſiabee von Cäba im Nampl gegen Nlooliai

Bericht unserer aus Cube zurückgekehrten Mitarbeiterin

Am 28. Oktober des Jahres 1492 betrat
Columbus in dem Antillenmeere eine Jnſel
von wunderbarer Schönheit, von der er ſpäter
ſagte, es wäre „die ſchönſte Jnſel, die Menſchen
augen je erblickt hätte“, Er nannte ſie Juana,
ſpäter erhielt ſie von Velazquez den Namen
Fernandia, beide Namen aber mußten
dem gebräulicheren Cuba weichen. Von
unſerer Berichterſtatterin, die ſelbſt gebürtige
Cubanerin, ſoeben wieder von einer längeren

Weſtindienreiſe zurückgekehrt iſt, wird uns
über die Verhältniſſe und die ganze politiſche
Lage in Cuba geſchrieben

Cuba, die Perle der Antillen, wie ſte häufig
99 genannt wird, iſt die größte Jnſel desArchipels der Großen Antillen; ſie liegt in
langgeſtreckter Form zwiſchen dem Mexi
kaniſchen Golf und dem Karibiſchen Meere.

Cuba hat ein vorzügliches Klima, ſelbſt die
heißeſten Monate Juli und Auguſt ſind durch
den Seewind noch einigermaßen erträglich.
Der Winter jedoch iſt von bezaubernder Schön
heit mit herrlichem blauen Himmel und
ewigem Sonnenſchein.

Seit den Befreiungskriegen von 1805/99 iſt
Cuba eine freie Republik, doch ſtehen
den Vereinigten Staaten noch gewiſſe Hoheits
rechte zu. Allerdings hat die Regierung des
r nnten Rooſevelt ſeit Verkündung der

oktrin der friedlichen Nachbarſchaft davon
Abſtand genommen, ſich in den letzten Jahren
irgendwie in die innerpolitiſchen Verhältniſſe
ves Landes zu miſchen.

Jm Jahre 1933 wurde durch einen Staats
ſtreich der damalige Gewaltherrſcher und Dik
tator Cubas, Präſident Machado, al ſener
Er war während der erſten vier Jahre ſeiner
Regierung ein hervorragender Präſident geweſen er hatte, was keinem ſeiner Vorgänger

r eingefallen war, etwas für die Ver
ſchönerung des Landes getan. Cubas Haupt
ſtadt Habang erhielt ein wundervolles
Regierungsgebäude, das Kapitol, das ganz
gus weißem Marmor erbaut worden iſt. Der
Malecon, die herrliche Uferſtraße Havanas
wurde weiter ausgebaut und verſchönt;
wunderbare Repartos, d. h. Vororte, ſind an
gelegt worden.

Sein Hauptverdienſt aber iſt unbeſtritten
der Bau einer Carretera, einer Autoſtraße,
die von einer Seite zur andern die Jnſel
durchkreuzt. Nach ſeiner gewaltſamen Wieder
wahl entwickelte er ſich zu einem Deſpoten. Da
er überall Feinde witterte, verſchwanden nach
und nach viele Menſchen, die ihm unbequem
waren. Der Haß im Volke wuchs mehr und
mehr, Bombenanſchläge forderten täglich neue
Opfer. Als man in Waſhington merkte, daß
die Lage des Landes ſich immer mehr ver
ſchlechterte und die Schulden der cubaniſchen

Regierung immer größer wurden, entſchtoman ſich, Machado fallen zu laſſen. ter

Der amerikaniſche Unterſtaatsſekretär Wetls
wurde vorübergehend zum Botſchafter in Cuba
ernannt. Er hatte kaum cubaniſchen Boden be
treten, da zwangen die Offiziere Machado zum
Rücktritt, dem es gelang, durch eine ſchnelle
Flucht in einem ſchon ſeit langem für dieſen
Fall bereitſtehenden Flugzeug der Rache der
empörten Bevölkerung zu entgehen. Sein
Freund, der Polizeipräſident, war weniger
glücklich. Er wurde niedergeſchoſſen, vor der
Univerſität auf der Straße verbrannt, und was
dann noch von ihm übrig war, von der haß
erfüllten Menge durch die Straßen geſchleift.
Nach dem Weggang Machados löſte ſich die aus
12 000 Mann beſtehende cubaniſche Armee, die
auch heute wieder eine der beſtdiſziplinierteſten
der ibero amerikaniſchen Staaten iſt, auf. Fünf
hundert alte Offiziere wurden entlaſſen, Junge
Er wen und Unteroffiziere traten an ihre

telle und wählten zu ihrem Anführer einen
Feldwebel namens Batiſta, den ſie ſofort
zum Oberſten machten

Cuba hat in den letzten vier Jahren elf ver
ſchiedene Präſidenten gehabt. Einige ſaßen nur
Stunden, andere Monate ar dieſem drüben ſo
heißbegehrten Platz; nur einer iſt nicht von
ſeinem Poſten gewichen, Batiſt a. Er iſt ohne
Zweifel der bedeutendſte Mann ſeines Landes
Sein Heer beträgt heute 35 000 Mann Sol
daten und 4000 Mann Polizei, alle aus
gezeichnet ausgebildet, bewaffnet und ein
gekleidet, Die Amerikaner ſchätzen ihn außer
ordentlich, weil durch ihn das Nationalgefühl
der Cubaner wieder ſtark geworden iſt, die
Kommuniſten dagegen haſſen ihn, da
er mit den Agenten Moskaus gar kurzen
Prozeß macht. Unter ſeiner Aufſicht iſt das
muſtergültige Lager der cubaniſchen Truppen,
das „Campamento de Columbia“, entſtanden.
Die verheirateten Offiziere und Mannſchaften
haben kleine ſaubere Häuſer für ſich. Die Jung
geſellen wohnen in großen luftigen Gemein
ſchaftsräumen. Truppen, Material und Einrich
tungen können einen Vergleich mit europäiſchen
Begriffen glänzend beſtehen.

Batiſta hat niemals den Ehrgeiz beſeſſen,
Präſident von Cuba werden zu wollen, er hat
es ſogar abgelehnt den Rang eines
Generals, der ihm als Oberbefehlshaber des
Heeres zuſteht, anzunehmen. Er iſt, aus kleinen
Verhältniſſen hervorgegangen, außerordentlich
heſcheiden im Umgange beſonders mit ſeinen
Soldaten ſtets liebenswürdig, was ihm die

erzen aller gutgeſinnten Cubaner erobert hat.
Seine Feinde werfen ihm vor daß er ein
Emporkömmling iſt und daß er kein Recht auf
ſeinen Platz hat. Wenn wir uns aber in der
Welt umſehen, finden wir, daß alle großen
Männer unſerer Zeit aus dem Nichts etwas
geſchaffen haben und daß ſie nur durch die
Macht ihrer Perſönlichkeit und durch ihre un
geheure Energie etwas geworden ſind.

Elsa Kutschera.

Flugzengunglück bei Hannover
Ein Toter

Hannover, 28. März. Auf einem Ueber
führungsflug von Verlin nach Köln mußte
geſtern eine Maſchine in der Nähe von Han
nover in ge Motorenſtörung bei unſichtigem
Wetter eine Notlandung un wo
bei das Flugzeug ſchwer veſchädig.
wurde. Von den Jnſaſſen kam der Angeſtellte
der Werkſtättenleitung Staaken Thönneſ
ſen ums Leben. Die zweiköpfige Beſatzung
und zwei weitere Angehörige der Lufthanſa
wurden teils ſchwer verletzt, während ein Stu
dent, der an dieſem Fluge teilnahm, unver
letzt blieb. r

Ein franzöſiſches Militärflug-
zeug iſt beim Flug von Caſablanca nach
Marrakeſch, 14 Kilometer von Ber-Reſchid
entfernt, brennend abgeſtürzt Die beiden
n konnten nur noch als verkohlte Leichen
aufgefunden werden.

Wahnſinnskat eines Landwirks

Vier Opfer
Paris, 28. März. Ein 28 Jahre alter

Landwirt, der vor Jahren in einer Jrrenanſtalt
untergebracht, dann als geheilt entlaſſen und
auf dem Gutshof ſeines 60 Jahre alten Vaters
bei Chateauroux zurückgekehrt war, hat in
einem Anfall von Tobſucht ſeinen Vater, ſeine
Mutter und gen Knechte erſchoſſen und das
Gut in Brand geſteckt

Von einer Anhöhe aus nahm er die Nach
barn, die an den brennenden Hof herankommen
wollten, mit ſeinem Jagdgewehr unter Feuer.
Gegen Tagesanbruch ſchoß ſich der Täter dann
ſelbſt eine Kugel durch den Kopf.

Bei dem Brand des Hofes ſind drei der
vier Opfer des Wahnſinnigen verbrannt, außer
dem eine Kuh und 70 Schafe, die im Stall
eingeſperrt waren.

ſchwerer Werkunfall in Duisburg
Krap erſchlägt einen Arbeiter

Dr t hbericht unseres Korrespondenten

tsburg, 28. März. Jn der Schiffswerft
ild Berninghaus brach eine Lauf-

ſchiene des fahrbaren HellingturmDrehkranes.
Der 45 Tonnen ſchwere Kran ſtürzte von der
elf Meter hohen Laufbühne ab und begrub
einen 16jährigen Hilfsarbeiter, der ſofort tot
war. Der Kranführer erlitt lebensgefährliche
Verletzungen; zwei weitere Arbeiter erlitten
leichtere Verletzungen.

Stärkerer Grog
Oſterfreude für die engliſchen Matroſen

London, 28. März. Die Admiralität
den engliſchen Matroſen eine beſondere

ſterfreude gemacht. Durch eine r
werden die Matroſen auf den engliſchen
Kriegsſchiffen in Zukunft einen ſtärkeren Grog
erhalten.

Nach der bisherigen Verfügung mußte der
Grog aus drei Teilen Waſſer und einem Teil
Rum beſtehen. Jn Zukunft wird er ſich nur
noch aus zwei Teilen Waſſer und einem Teil
Rum zuſammenſetzen. Jn der engliſchen Flotte
iſt es heute noch üblich, daß jeder Matroſe
täglich Anſpruch auf einen Grog hat, der ünter
einem gewiſſen Zeremoniell kurz vor Mittag
ausgegeben wird. Unteroffiziere genießen
dabei das Vorrecht, den Rum rein zu erhalten.

Londoner Feierkagsverkehr bedroht

Autobusſchaffner ſtreiken
London, 28. März. 400 Londoner Auto

busſchaffner und -fahrer haben als
roteſt gegen einen neuen Fahrplan die
lrbeit niedergelegt. Wenn ſich

Schaffner und Fahrer der Poſtautobuſſe in den
Außenbezirken dieſem Vorgehen anſchließen
ſollten, beſteht die Gefahr, daß der geſamte
Londoner Verkehr während der Oſtertage ſtill
gelegt wird.

Das Luftſchiff „Hindenburg“ iſt in der
Nacht zum Sonnabend von ſeiner erſten dies
jährigen Südamerikafahrt zurückgekehrt.

Jn Veracruz fand am Karfreitag eine
große Kundgebung katholiſcher Verbände ſtatt,
die die Wiedereröffnung der ſeit Jahren ge
ſchloſſenen Kirchen forderten. Dabei kam es
verſchiedentlich zu Zwiſchenfällen, ſo daß
Truppen eingeſetzt werden mußten, ur die
Ordnung wieder herzuſtellen.

Kann auch Wäſche
„verkalken“?

Jawohl, ſo erſtaunlich die Frage auch klingt!
Wenn nämlich Wäſche längere Zeit in hartem
Waſſer gewaſchen wird, dann ſetzen ſich die falk

haltigen Beſtandteile dieſes Waſſers wie ein feiner

Schleier auf dem Gewebe feſt. Die Wäſche fühlt

ſich hart an, ſie neigt zum Vergrauen und wird
ſpröde. Vor allem verliert ſie ihre Saugfähigkelt

und nimmt den Körperſchweiß uſw. nicht in ge
nügendem Maße in ſich auf.

Hier ſchafft Perſil Abhilfe! Als neuen und beſon

ders wertvollen Vorzug hat es die Eigenſchaft,
ſchädliche Kalkablagerungen im Gewebe welt
gehend zu verhindern! Perſil gepflegte Wäſche iſt

nicht nur duftig friſch und ſchimmernd weiß ſie
iſt auch viel länger haltbar.

Im Kampf um die Erhaltung wertvollen Wäſche

gutes heißt die Parole:

Perl
Nicht nur gewaſchen, nicht nur ren,

perſilgepflegt ſo Wäſche ſein
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Theater von hinten
Kuliſſen des Halliſchen StadttheatersEin Beſuch hinter den

acht iſt auf den Straßen, im Geäſt der
Bäume ſitzt der Wind, Mondlicht glänzt
von den Dächern, macht die Gaſſen und

Plätze bleich und geſpenſtig, ſtreut unwirkliche
Schatten aus und liegt wie ein Siegel der
atemloſen Stille auf dem Herzſchlag der Nacht.

Dunkel und groß liegt ein mächtiges Haus
da. Wenige Fenſter nur ſind erhellt und eine
Reihe hoher geſchloſſener Türen, die hinter
einem Säulengang liegen, laſſen ſparſam
gelbes Licht durch ſchmale Fenſter fallen. Un
deutlich nur ſieht man, aus Schatten gebaut,
die Konturen einer Auffahrt, ein paar Büſche,
die in Käſten ſtehen, Stufen, die zur Rampe
führen, und ahnt hinter den Glasfüllungen
der Türen vielfaches Gefunkel. Das Theater
liegt im Schatten. Wagen ſtehen ringsum.

Eine Liebesszene aus Wie einst im Mai von
der Beleuchtungsbrücke aus gesehen

Dann und a wann leuchten dien Schein werfen
eines vorüberfahrenden Autos über die leeren
Straßen taſten den Platz ab, glitzern auf an
den wartenden Autos, huſchen über die breite
Giebelfaſſade des Theaters und weiter über
frühlingsſchwangere Gärten und nacht-
verſtummte Häuſer. Ein ſeltſamer Kontraſt
wird dann deutlich, wird geſpenſtig unter
malt: ſtille ſchlafende Stadt iſt ringsum, ein
hohes wuchtiges Haus aber ſteht ſchwarz und
dunkel da und ſtrömt geballte Kraft des Ge
fühls aus. Welle um Welle ſchwingt es heran
und trifft ein einſames Herz. Still iſt die
Nacht und doch iſt's, als ob Muſik aus dem
Haus herüber weht, iſt's, als ob die zarten
Worte einer Liebesſzene herüberirren, iſt's,
als ob die ſtarken Mauern dieſes Hauſes nicht
imſtande ſind, alle Erhebung und den Aufruhr
der Seelen zu halten.

Tag um Tag, Jahr für Jahr, gehen die
Menſchen in dieſes Haus, ſind froh und feſtlich
geſtimmt und laſſen ſich von den Künſtlern be
geiſtern, erſchüttern und erheben, vergeſſen für
Stunden ihr kleines Leben, ihren Alltag, ihre
Mühen und Sorgen, ſehen ſich das andere,
das höhere, das durch Meiſterwerke der Kunſt
und die darſtellenden Künſtler veredelte Leben
an und tragen dann neue Hoffnungen und
Wünſche heimwärts und gehen friſch und mit
neuem Mut an ihr Tagewerk. Und dieſes
Wunder vollzieht ſich in dieſem Haus. Tag um

Tag geſchieht es. Oftmals ſaßen wir ſelbſt
in dem weiten Zuſchauerraum und erlebten es,
erlebten es am ſtärkſten und eindringlichſten,
wenn nicht die ſtändigen Theaterbeſucher, die
immer und überall dabei ſein müſſen, in den
Reihen ſaßen, wenn einfache und unverbildete
Menſchen, Menſchen, denen die Kunſt durch
wenigen Umgang immer noch an ſich etwas
Hohes und Heiliges iſt, ſehnſuchtsverlangend
zur Bühne hinauf ſahen.

Daran müſſen wir jetzt denken, wie unſere
Augen hoch oben über den vielfältigen Ge
ſimſen des Hauſes ein offenes Fenſter ſuchen.

Da hinauf wollen wir. Wir wollen die Herz
kammer des Theaters beſuchen, wollen all den
vielen Veräſtelungen dieſes durch die Kunſt
erhöhten Lebenslaufes nachgehen und das

Theater einmal von der anderen Seite be
trachten, von der Bühne, von den Kuliſſen und
Beleuchtungsbrücken her.

Durch eine kleine Nebentür betreten wir
das Haus, gehen über Treppen und Trakte,
durch lange Gänge. Tür reiht ſich da an Tür,
Zimmer an Zimmer. Endlich ſtehen wir vor
dem Jntendanten, dem Mann, der Herr iſt,
über all das Leben in dieſem Hauſe.

Einfach und ſchlicht iſt das Zimmer, in dem
der Jntendant Willi Dietrich, der in Kürze
ſein dreißigjähriges Bühnenjubiläum feiern
kann, ſeinen Arbeitsplatz hat. Weit geöffnet
ſind die Fenſter, kühle Nachtluft ſtrömt herein
und macht die freundlich offene Art des Jn
tendanten noch herzlicher, ſo daß wir bald mit
ihm lachen und ſcherzen. Wir dürfen ihn gern
auf einem Jnſpektionsgang begleiten, bereit
willig führt er uns in die Zauberwelt der
Jlluſtonen.

Leer und ſtill ſind die langen nüchternen
Gänge. Wir öffnen eine Tür, Solo Garderobe
ſteht darüber, und ſehen in einen der Räume,
in denen Soliſten ihr bürgerliches Habit ab
legen, ſich verwandeln und „Maske machen“.
Nüchtern ſind dieſe Räume, ſieht man von
Spiegeln und Schminkkäſten ab. Nichts iſt zu
ſehen von Lorbeerkränzen mit bunten Schleifen,
wie ſie einſtmals ſo beliebt waren. Hier hängt
kein Ruhm an den Wänden, hier wird er jeden
Tag neu erarbeitet.

Wir gehen zu den Garderoben des Chors
und der Statiſterie, wir ſehen zum Friſeur
hinein, überall das gleiche ſachlich nüchterne
Bild. Eine andere Tür vffnet ſich. Bilder
hängen an den Wänden und Masken, auf
Regalen ſteht allerlei kleines buntes Spiel
zeug, Erinnerungen an Afrika ſind dabei, an
weite Reiſen über Meere und fremde Länder.
Eine wunderbare Stimmung atmet der
Raum. Wir ſind im Altelier des Bühnen-
bildners Porep. Jm dazugehörigen Neben-
raum, in dem ein junger Künſtler bei der
Arbeit iſt, ſehen wir Entwürfe und kleine
maßſtäblich aufgebaute Modelle der Bühne,
die verſchiedene Szenerien zeigen. Das Ate-
lier trägt die Züge einer ausgeprägten Künſt
lerperſönlichkeit, deren Schöpfungen wir ſchon
oft bewundert haben und immer wieder gern
ſehen werden.

Wieder öffnet ſich eine Tür und wir ſehen
in ein Schneideratelier. Da wird gemeſſen, zu
geſchnitten und genäht und anprobiert, wie
in einem richtigen Modeſalon. Der Gewand-
meiſter hat die Aufſicht und ſtolz zeigt er uns
ſeine Schätze, koſtbare Brokate und farbige
ſchöne Stoffe und dann ein mächtiges Arſenal.
Schrank ſteht neben Schrank, ein großer in
zwei Etagen geteilter Saal iſt ganz mit
Schränken gefüllt. Und jeder dieſer Schränke
iſt bis zum Platzen angefüllt mit Koſtümen.
Gewandungen aller Zeiten ſind da aufbewahrt,

Tiet unter der Bühne ist ein Gewirr von Rotrleitüngen, Pumpen und Rädern. das Maschinen-
werk der Aufzüge, der Vorhände und Kulissen

Kleider aller Völker, tau
ſende von Koſtümen, Uni
formen aller Nationen,
Trachten und Dienſt-
kleidungen, ein ſchöner
Fundus. Stolz öffnet der
Gewandmeiſter ein paar
Schränke und zeigt uns
ſeine Koſtbarkeiten. Es
iſt ein prachtvolles Maga
zin, und wir begreifen
bei dieſer Echtheit und
Stilreinheit der Gewän-
der, warum die Jlluſion
der Darſtellungen ſo voll
kommen iſt.

Ein anderes Magazin
beſuchen wir, es iſt die
Requiſitenkammer. O mei,
o mei, möcht man da Schmunzelnid Verfolgt der Beleuchtungsmeister Nussel im Klavyier-
rufen, was iſt das für ein
Trödelladen. Da ſtehen
Schränke und Käſten, Truhen und Tiſche,
Sitzgelegenheiten in allen Ausführungen, Ar
väterhausrat, Bilder und Büſten und Stand-
uhren, Nippes und Kronleuchter und tauſend
Trödelkram. Alles, aber auch reſtlos alles,
muß hier aufbewahrt werden, denn alles wird
einmal gebraucht, irgend wann einmal ge
hört es zur Szenerie und dann muß es da ſein.

Ein ſeltſames Leben iſt das. Da iſt von
dem Zauber des Theaters nur wenig zu
ſpüren, ganz realiſtiſch iſt dieſes Leben hinter
der Bühne und iſt ſeltſam unwirklich und
merkwürdig. Es iſt gut, daß ſich jetzt eine Tür
vor uns öffnet, die zum Maſchinenſtand führt.
Da ſteht ein Mann, der Maſchinenmeiſter, vor
Hebeln und Griffen und achtet auf die Signale
und Zeichen, die man ihm gibt. Wir aber
ſehen das nur flüchtig, wir ſehen hinunter in
die Tiefe und ſehen gerade, wie ſich ein
Liebespaar gern hat, wie ſie ſich zärtliche
Worte ſagen und ſcherzhaftes Spiel treiben.
Es iſt eine Szene aus der Operette: Wie einſt
im Mai. Wir ſchauen ein Weilchen zu und
haben unſere Freude an der komiſchen Per
ſpektive, aus der wir das Spiel ſehen können.
Doch der Maſchinenmeiſter will uns ſeine

Macht zeigen und da das Spiel auf der Mittel
bühne nicht geſtört werden darf, läßt er den
Rundhorizont, der gerade nicht mitſpielt, ein
wenig auf und niedergehen.

Wir gehen hinunter und gehen jetzt über
die Bühne, die mitten im Umbau iſt. An
zählige fleißige Hände ſind da bei der Arbeit,
nach einem genauen Plan arbeitet jeder der
Bühnenarbeiter, jeder hat ſeine Verrichtung
und unabläſſig eilt der Bühnenmeiſter hin und
her, hat ſeine Augen überall, gibt hier An
weiſungen und mahnt dort zur Eile und legt
ſelbſt noch Hand mit an.

Unmittelbar neben dem Bühnenausſchnitt,
der das beachtliche Maß von etwa neun Meter
Breite und ſechs Meter Höhe hat, befindet ſich
das Jnſpizientenpult. Da ſteht der allgewaltige
Jnſpizient Schönfeld vor einer umfangreichen
Klingeltaſtatur, deren Leitungen in alle
Räume des Stadttheaters gehen. Ueberall er
reicht das Klingelzeichen die Schauſpieler, ob
ſie in ihrer Garderobe ſind, heim Friſeur, oder
im Reſtaurant ſich ſchnell noch einmal ſtärken,
der Jnſpizient hat ſie immer an der Strippe.

Klingelzeichen ertönen, Schauſpieler kommen
herbei, die Pauſe iſt vorüber. Vor einem luſtig
bemalten Proſpekt tanzt die Ballettmeiſterin
Jlke Schellenberg mit ihrer Tanzgruppe eine
fröhliche Sache: Untern Linden, untern Linden

auszug das Spiel

gehn ſpazieren die Mägdelein frohlockt die
Muſik und die Mägdelein werfen ſtolz und keß
die Beinchen hoch.

Wir aber ſteigen mit dem Jntendanten hin
unter zur Unterbühne, ſehen uns die Ver
ſenkungen an und klettern weiter noch hin
unter in das Kellergeſchoß. Endlos weite
Räume und Gänge ſind da. Wir ſehen, daß
der ganze Zuſchauerraum unterkellert iſt, wir
gehen unter den Zuſchauern ſpazieren, gehen
unter die Bühne, und beſuchen die Kraftſtation,
in der es ausſieht wie in irgend einem Kraft
werk. Blank und ſauber iſt da alles, die
Schalttafeln glänzen, die Aggregate ſurren und
Blinkzeichen zeigen den Betrieb an. Wir
wünſchen den Maſchiniſten eine gute Nacht und
ſteigen in einen ſeltſamen Raum. Räderwerk
und Pumpen ſind da, Ventile und Steuerungen,
ein merkwürdiges Geſtänge und Gewirr von
Rohrleitungen.

Wir hören nun auf unſerem Weg zur
Oberwelt noch mancherlei Jntereſſantes, daß die
Bühne damals eine der modernſten der Welt
war, in Budapeſt und in Halle hatte man nur
das Aſtarleier Syſtem, wir hören, daß es vom

Aufnahmen: MN8ZBilderdienſt (D)
Der aligewaltige Inspizient Schönfeld an der Klingeltastatur, die alle Zeit alle Mitwirkenden

in allen Räumen des Theaters erreicht und auf die Bühne ruft

Kellerboden bis zum Dach des Schnürbodens
etwa dreißig Meter ſind, von der Bühne bis
zum Schnürboden allein achtzehn Meter, daß
die Mittelbühne vierzehn Meter breit iſt und
die Hinterbühne ſogar zwanzig Meter.

Wir ſteigen hinauf zur Beleuchterloge und
ſehen wie der Beleuchtungsmeiſter Nuſſel an
ſeinem Stand die Muſik im Klavierauszug
verfolgt. Wir gehen höher noch hinauf zur
Beleuchtungsbrücke. Zehn Meter hoch ſtehen
wir jetzt über der Bühne und hören, daß
ſechzehn Scheinwerfer zu je 1000 Watt vor
handen ſind und fünf zu 3000 Watt, daß ins
geſamt 170 000 Watt auf der Bühne ſind und
20 Kilowatt im übrigen Hauſe. 3000 Volt
Drehſtrom wird zu 380/220 Volt und zu 110
Volt Wechſelſtrom in der eigenen Kraftſtation
umgeformt. Was ſind das alles für tolle tech
niſche Einrichtungen, die da an den Jlluſionen
mitwirken. Was für eine unheimliche ge
ſpenſtige Realiſtik iſt in dieſer Theaterwelt.

Wir atmen auf, als unſer Beſuch beendet
iſt, als wir wieder im Freien ſind. Die Nacht
iſt um uns. Wieder ſtehen wir vor dem
Theater. Jetzt öffnen ſich die Türen weit, ge
ſteigerte Helligkeit ſtrömt heraus. Das Spiel
iſt aus und eine fröhliche Menſchenmenge ver
läßt das Haus, dieſes Haus, das wie ein
Wunder und ein Zauber iſt.

Ulf Piett ich
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MAllerlei Geheimniſſe um

„Wille Miglia“
Es geht diesmal recht geheimnisvoll zu im

Rennbüro von Breſcia, aus dem nur ſehr t
liche Nachrichten über die bisherigen Mel
dungen kommen. Dabei iſt es gewiß, daß die
„1000 Meilen“ ſelten eine ſo ſtattliche inter
nationale Beſetzung geſehen haben, wie dies
mal. Sehr viele Engländer werden am
4. April dabei ſein, Franzoſen haben ſich ge
meldet, Schweizer Fahrer wollen in dieſe
überaus ſchwere Prüfung ſteigen, und es hieß
ja auch oft genug, daß Deutſchland mit einigen
Sportwagen zur Stelle ſein wird.

Aber ſeit der damaligen Ankündigung iſt
nichts wieder darüber verlautet. Gegenüber
dem Vorjahr iſt die 1640 Kilometer lange
Strecke derart geändert, daß Venedig wieder
in den Kurs einbezogen iſt, ſo daß in ganz

roßen Zügen die Strecke lautet: Breſcig
remong Bologna Florenz Rom

Terni Perugig Ancong Bologna
Padua Autoſtraße Venedig Treviſo

Verona Breſcia!
Die Mille Miglia verfügt bekanntlich überviele Sondetpreiſe, von denen die „Coppa

Muſſolini“ für den ſchnellſten Fahrer bis
Rom der begehrteſte iſt. Nun hat noch der
König von Jtalien einen neuen Pokal für den
Fahrer des ſchnellſten Tourenwagens geſtiftet.

Fünf internationale Wettbewerbe
Jn allen Ländern rüſtet man für die

großen kraftfahrſportlichen Veranſtaltungen
Große Wettbewerbe ſtehen bereits für Ende
März und April auf dem Kalender, wenn der
erſte Start der deutſchen Rennwagen auch erſt
am 9. Mai zum „Großen Preis von Tripolis“
u erwarten iſt. Aber die 500 Meilen von
os Angeles, das Eröffnungsrennen von

Brooklands, vor allem aber die „1000 Meilen
von Breſcia“ (4. April) und die Trophäe des
Britiſchen Weltreiches“ ſind ja immerhin be
deutende, ſeit vielen Jahren bekannte Rennen.

USN Gaſtſpiel tn Tripolis
Drei Amerikaner ſollen am 9. Mai im

„Großen Preis von Tripolis“ ſtarten und ſich
dadurch für den Beſuch der Jtaliener Nuvolari,
Brivio und des dritten FerrariMannes,
Sommer, anläßlich der Rooſevelt-Rennbahn
Eröffnung revanchieren. Dieſer Start ders Fahre kann in dieſem Jahre nur als
ein er angeſehen werden, demſportlich keine große Bedeutung beizumeſſen
We da die Amerikaner noch mit ihren alten

agen kommen müſſen, die den deutſchen und
itlaieniſchen Rennwagen weit unterlegen ſind.

Karoſſerie
u. Kotflügel
Ausbeulungen.
Alle ſonſtigen
Reparaturen.
Paul Muras,

Halle, Karoſſerie
bau u. Reparatur
werkſtatt, Merſe
burger Str. 158,
Ecke Königſtraße

Ruf 340 84.

Auto
Sattlerei

SpezialWerkſtatt

für Cabriolet
J Verdecke, Jnnen

ausſchläge, Schon

bezüge. Sämtliche

Reparaturen.

Otto Kunze,
HalleS., Merſe

burger Str. 188,
Ecke Königſtraße.

Ruf 340 84.

Alle Führerscheine
anerkannt gute Aushildg. Rez 26360 (NEhe Riebeckpl.
fadrlehrer in. Opitr Mersehurgerſtr.ß

BI W
Tornax

sofort lieferbar.

Werner Bensch
Ruf 267 83.Adolf Hitler-Ring 4.

Seit 19031
Büssing-HAG-Iastwagen sind nicht kewer,
aber Ieistungs fähig und billig im Betriehb

Hier die Preise
für bereifte Fahrgestelle ab Werk:

Vergaser-Tupen:
12 10. 50 P. Ladefläche 3, m RM. 3300,-
2 10. 50 P. Ladefläche 3,5 m RM. 4000,-
25 10. 50 S. Ladefläche 4 m RM. 4200,-
5 10. 75 S. Ladefläche 4 m RM. 5500,-

Diesel-Tupen:
2 f0. 55 P. Ladefläche 3,6 m RM. 5 100,-
22 t0. 55 P. Ladefläche 4 m RM. 5500,-
224 10. 65 PS. Ladefläche 3,75 m. RM. 7 000,-
3 10. 65 PS. Ladefläche 4 m RM. 8200,-
34 t0. 80 PS. Ladefläche 4 m RM. 10 750,
4 10. 95 S. Ladefläche 4 m M. 12 500,-
55 t0. 120 P. Ladefläche 5 m RM. 19975,-
6 10. 145 PS Ladefläche 5 m RM. 21 225,-

Alleinverkauf Spez. Werkstait
Ersatzteillager

Ludwig E. Wolter
Seit 1. April 1920 Spezialgeschäft für

Lashwagen
Delitzscher Straße 41, Halle.

Ruf: 29274 214 36

S
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„Wilitary“ im

MOIOR UND STRASSE
Kraftfahrſport?

Neue Wege im deutſchen Kraftfahrgeländeſport

Es fehlte bisher im deutſchen Kraftfahr
ſport oder im Kraftfahrſport überhaupt
eine Bewertungsgrundlage, nach der man hätte
erkennen können, wie die einzelnen Fahrer
ein beſtimmtes Geländehindernis annehmen
und überwinden, denn darauf kommt es doch
letzten Endes ſehr ſtark mit an. Jm Anſchluß
an die Brandenburgiſche Geländefahrt 1937*
wurde zum erſten Male der Verſuch unter
nommen, in dieſer Hinſicht zu einer neuen Be
wertungsgrundlage zu kommen.

Die Oberſte Nationale Sportbehörde (ONS.)
hat damit einen Weg beſchritten, der für den
Kraftfahrſport ungefähr das bringen wird,
was wir auf anderen Sportgebieten in der
Jnternationalen Military der Reiter, in den
Skiſprungwettbewerben uſw. kennen, nämlich
die Bewertung des Fahrſtiles oder ein gewiſſes
Hineinbeziehen der Fahrweiſe in die Wertung.

Die Einführung ſolcher Bewertungsſtrecken
und Grundſätze könnte eine wirkſame Schulung
für die Erziehung aller Geländefahrer zum
„MitdemKopf-Fahren“ bedeuten. Nicht der
iſt ſchließlich der Beſte, der zuerſt oder in der
ſchnellſten Zeit am Ziele ankommt, ſondern der,
der dabei ſein Fahrzeug und ſich ſelbſt auch noch
weitgehend verwendungsbereit erhalten hat.

Das ſind ſo ungefähr die Gedanken, die man
aus der Tatſache der Hochleiſtungs-Gelände
prüfung ableiten kann, die im Anſchluß an die
Nachtorientierungsfahrt der „Brandenburgi-
ſchen in Wünsdorf ſtattfand. Hier hat die
Kraftfahr-Verſuchsabteilung der Wehrmacht
ihre 51 Kilometer lange Verſuchsſtrecke der
ONS! zur Verfügung geſtellt, bzw. ſogar teil
weiſe für dieſen Zweck neu ausgebaut. Fahrer
und Fahrzeuge mußten eine beſtimmte Sollzeit
einhalten und innerhalb der Rundſtrecke noch
ſechs beſondere Hindernisſtrecken überwinden.

Wer die einzelnen beſonders bewerteten
Hindernisſtrecken beim erſten Male einwand
frei bezwang, erhielt zehn Gutpunkte, wer ein
mal ſtecken blieb und es nochmals verſuchte,
bekam fünf Gutpunkte, wer es dabei auch nicht
ſchaffte, gar keine wer aber ſogar fremde
Hilfe irgendwie in Anſpruch nehmen mußte,
erhielt fünf Schlechtpunkte. Daran konnte man
alſo erkennen, wie ſich die Fahrer und die
Fahrzeuge mit den unerwartet an ſie heran
tretenden ſchwierigen Hinderniſſen abfinden.
Da kann man erkennen, wer außer daß er
ſein Fahrzeug bis zum letzten beherrſcht mit
dem „Kopf“ fährt.

Und wie ſieht nun dieſe Strecke aus? Von
den 51 Kilometer Rundſtrecke ſind etwa
20 Kilometer gut befahrene Wege, das andere
ſetzt ſich zuſammen aus ſandigen Waldwegen,
Heidegelände mit Kuſcheln, Sumpfſtellen, Hohl
wegen, Steilabhängen, Steinbrocken, Abſchlä
gen in rauher Menge uſw. Dazu hat man auf
kurzem Raume in der Hauptſache ſo auf
fünf bis ſechs Kilometer alles das zuſammen
getragen, was man auf den großen und ſchwie
rigen Geländefahrten der vergangenen Jahre
als „Roſinen“ kennen gelernt hatte.

Da iſt der Möggelinberg mit ſeiner ſteilen
Steigung, da iſt das „Brockenbett“ (nach be
rühmtem Vorbilde im Harz) eine etwa 350
Meter lange Strecke mit Geröllbrocken, zwei
Steigungen und uneingewalzt auf ihr herum
liegenden großen und kleinen Steinen. Dann
gibt's eine Rutſchpartie einen 80prozentigen
Sandhang hinunter, gleich darauf geht's über
eine ſchwankende Sumpfüberquerung.

Dann kommen zwei Knüppeldammauffahr
ten, die auf 15 Meter Länge bis zu 50 v. H.
Steigungen zeigen. Und wenn das überſtanden
iſt. dann geht's in den „Zirkus“ das iſt ein
tolles Hin und Her, Auf und Nieder zwiſchen
Baumſtämmen, Hügeln, Abhängen Schlamm-
löchern, Geländeabſchlägen, die wie Sprung
bretter wirken. Schließlich ſind noch zwei mit
gerilltem Beton bedeckte Auffahrten zu bezwin
gen, die erſte mit 44 v. H. Steigung und
43 Meter Länge mit Anfahren vom Beginn
der Steigung her und eine zweite 47 Meter
lange mit 33 v. H. Steigung, bei der im erſten
Drittel angehalten und neu angefahren wer
den muß.

Mit der Einrichtung und Bewertung dieſer
„Military“Strecke iſt etwas grundlegend
Neues im deutſchen Gelände-Kraftfahrſport ins
Leben gerufen worden. Die einzelnen Grund
ſätze, nach denen man die Fahrweiſe alſo
den „Stil“ wird bewerten können, werden
ſich im Laufe der Zeit und der Erfahrungen
herausbilden. Der Anfang iſt gemacht. Der
Schöpfer und Erbauer dieſer Strecke iſt Major
v. Mühlenfels, der Kommandeur der Kraft
fahrKampftruppenVerſuchsabteilung, Wüns
dorf. Die Wehrmacht probt hier ihre Fahr
zeuge aus. Ferner ſollen auf ihr die Fahrer
geſchult und krainiert werden, die im Auguſt
auf der „Jnternationalen Sechstagefahrt“ in
England die deutſchen Farben vertreten werden.
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Achtung! Straßenſperrungen!
Wie uns der Deutſche AutomobilClub e. V.,

Gau 18 Mitte, mitteilt, ſind im Gebiete der
Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg
ſowie dem Lande Anhalt in der Woche vom
28. 3. bis 3. 4. 1937 folgende Straßen geſperrt:

1. Vollſperrungen:
Merſeburg--Leipzig (Reichsſtraße 181): Sperrung: im

Freiſtatt Sachſen zwiſchen Leipzig und Dölzig bis
auf weiteres. Umleitung: Leipzig SchönauMarkranſtädt Prieſteblich Whs. Holl. Windmühle
einmünd. auf die Hauptſtraße (Mehrweg 7 Kilom.).

Leimbach Harzgerode (Reichsſtraße 242) Sperrung: von
Kilom. 1,9—3,6 vom 14. 12. bis 1. 6. 1987. Um
leitung: Leimbach--Vatterode--Gräfenſtuhl (Mehrweg
0,4 Kilom.).

Merſeburg (Faſanerie) Burgliebenau (Fürſtendamm)
(Landſtraße J. Ordnung): Sperrung: zwiſchen
Merſeburg (Faſanerie) und Burgliebenau (Fürſten
damm) bis auf weiteres. Umleitung: Merſeburg
Wallendorf Burgliebenau (Mehrweg 5 Kilom.).

zwiſchen Zorbau
Umleitung: über

Weißenfels nmölſen: Sperrung:
und Gral itz bis 31. 3. 1937.
Gerſtewitz (Mehrweg 0,2 Kilom.).

Neuhaldensleben Hütten: Sperrung: bis auf weiteres.
Umleitung: Neuhaldensleben UÜthmöden-Roxförde-
Letzlingen (Mehrweg 6 Kilom.).

Bühne-Hoppenſtedt: Sperrung: von Bühne Hoppenſtedt
bis auf weiteres Umleitung: Bühne--Oſterwieck-
Hoppenſtedt (Mehrweg 9 Kilom.).

Lengefeld--Großleinungen: Sperrung: zwiſchen Lengefeld
und Großleinungen bis 15. 4. Umleitung: Wettel
rode-Morungen Gr.-Leinungen.

2. Halbſeitige Sperrungen
Magdeburg Helmſtedt (Reichsſtraße. 1): Halbſeitige

Sperrung: von Bornſtedt--Brumby bis auf weiteres
Düben-- Wittenberg (Reichsſtraße 2): Halbſeitige Sper

rung: in der Ortslage Eutzſch bis 1. 4. 1937.
Halle Nordhauſen (Reichsſtraße 80): Halbſeitige Sper

rung: zwiſchen Sangerhauſen bis Anzweigung nach
Martinsrieth vom 15. 2. bis 1. 5. 1937.

Bitterfeld Köthen (Reichsſtraße 186) Halbſeitige Sper
rung: von Bitterfeld Zörbig vom 1. 3.-—31. 3. 1937.

Wittenberg Jeſſen Holzdorf (Reichsſtraße 187): Halb
ſeitige Sperrung: unmittelbar weſtlich Holzdorf bis
I 4. 1937.

Magdeburg Neuhaldensleben (Landſtraße I. Ordnung):
Halbſeitige Sperrung: zwiſchen Magdeburg und
Meitzendorf bis auf weiteres

Pratau-Dabrun (Landſtraße II. Ordnung) Halbſeitige
Sperrung: bis 1. 5. 1937.

Magdeburg Neuhaldensleben: Halbſeitige
Gr. Ammensleben und Neuhaldensleben
weiteres.

Elbingerode Dardesheim:
Elbingerode bis 24. 4. 1

Halberſtadt Neudamm: Halbſeitige Sperrung: zwiſchen
Schlanſtedt und Neudamm bis auf weiteres

Eilenſtedte-Neudamm: Halbſeitige Sperrung: bei Eilen
ſtedt bis auf weiteres.

Sperrungen von Straßen außerhalb des
Gebietes 18 Mitte ſind beim DDAC, Gau 18
Mitte, Halle (S.), Univerſitätsring 3, Fern
ruf 299 53, zu erfragen.

Sperrung:
bis auf

ableitige Sperrung: in
37.
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Die Möche
und der Elefant
Laßt den Papierkrieg der Proteſte!

Das Ende der Meiſterſchaftsſpiele iſt im
Sport von jeher eine kritiſche Zeit geweſen.
Der Kampf um Abſtieg oder Aufſtieg ſtellt
für manchen Verein eine ernſthafte Prüfung
dar, nicht ſo ſehr des ſportlichen Könnens,
als des ſportlichen Anſtandes. Wird ein wich
tiges Spiel verloren, wird der Kampf auf dem
grünen Raſen von einigen allzuſehr dem
Vereinsintereſſe verſchworenen Vereinsmit
gliedern man nennt ſie auch Fanatiker
am grünen Tiſch fortgeſetzt. Was daraus ent
ſteht, iſt in vielen Fällen ein überflüſſiger und
auch unſchöner Proteſt, der Papierkrieg, der ſo
unnötige Arbeit ſchafft und in den meiſten
Fällen in umgekehrtem Verhältnis zu dem ſach
lichen Wert der ganzen Angelegenheit ſteht.

Wir wiſſen es alle, keine Mannſchaft ſteigt
ern ab, jede möchte in der Klaſſe bleiben,
n der ſie während der ganzen Spielzeit ge

kämpft hat, Das iſt nach den ſportlichen Regeln
aber nicht möglich und deshalb ſollte die erſte
Forderung an alle diejenigen Mannſchaften
und Vereine, die in Gefahr ſchweben, ſein, daß
ſie, bevor ſie zu dem Mittel des Papierkrieges
greifen, unvoreingenommen prüfen. ob ein
Proteſt, eine Berüfung oder eine Beſchwerde
ſich mit der Würde des Vereins verträgt.

Es iſt wirklich nicht ſchön, wenn aus einem
geringfügigen, ja, kleinſten Anlaß heraus ein
mächtig aufgebauſchter Fall konſtruiert
wird, wenn, wie es im Volksmunde heißt, aus
der Mücke ein Elefant gemacht werden ſoll.
Wir ſagen nichts gegen Proteſte, die begründet
ſind, bei denen es ſich um hieb und ſtichfeſte
Argumente handelt. Jſt die erwieſene Unſport
lichkeit eines Gegners ſachliche Grundlage
eines Einſpruches, ſo iſt dagegen vom Stand
punkte ſportlicher Anſtändigkeit nichts ein
zuwenden.

Wir alle wiſſen, daß ſolche Proteſte vor
gekommen ſind und auch weiter vorkommen.
Leider iſt es aber manchmal noch ſo, daß man
mit einem Scharfſinn, der einer beſſeren Sache
würdig wäre, eine Lücke in den Vorſchriften
und Paragraphen entdeckt, die dem Gegner als
n dienen ſoll. Aus ſolchen Proteſten,ie faſt alle negativ verlaufen, erwächſt aber
eine Arbeit, ein Aufwand von Schriftwechſeln,
Sitzungen uſw., der unbedingt vermieden
werden muß.

Es iſt gewiß ſchön, Erfolge zu erringen, in
der Gau öder Bezirksklaſſe an der Spitze der
Tabelle zu ſtehen, ſchön, aber nur durch die
ſportliche Leiſtung. Advokatiſche Winkelzüge
müſſen bei der Erreichung eines ſolchen Zieles
bedingungslos ausgeſchloſſen werden, ſie haben
im heutigen Reichsbund keinen Platz mehr, ſi
widerſprechen der Auffaſſung von Kamerad
ſchaft und Diſziplin, wie ſie heute in allen
Vereinen des großen Bundes vorherrſchen ſollte.

Es iſt eines wahren Sportsmannes nicht
würdig, ein Ziel anders als im offenen und
ehrlichen Kampf zu erreichen, und darum
wollen wir uns feſt vornehmen, mit dem
Papierkrieg, den unnötigen Proteſten uſw.
Schluß zu machen. Es geht nicht an, daß
wertvolle Arbeitskraft dafür vergeudet wird,
um Nichtigkeiten und ſeien ſie noch ſo
raffiniert begründet Auf dem Verordnungs
wege in den Papierkorb zu befördern. Das
muß aufhören, denn ein Proteſt, der keiner iſt,
geziemt ſich nicht unter Kameraden.

Raclsport an den Osfertogen
Die Oſtertage leiten in dieſem Jahre die

neue SommierRennzeit ein. Bei der Vielzahl
der Veranſtaltungen ſind die Rennfahrer
wieder ſtark gefragt, denn jede Bahn möchte,
noch zumal für ihre Eröffnungsrennen, züg
kräftige Programme bringen. Am Hſter
Sonntag finden in Deutſchland ausſchließlich
auf den C-Bahnen Amateurrennen ſtatt. Jn
Paris ſtartet der deutſche Stehermeiſter Erich
Metze.

Hochbetrieb herrſcht dagegen am zweiten
Feiertag, den innerhalb unſerer Grenzen
Frankfurt (Main) und Erfurt belebtHaben nachdem Halle endgültig verzichtet
hat. Jn Frankfurt werden die Dauerrennen
ausſchließlich von Nachwuchsfahrern beſtritten.
Die zum Steherſport übergewechſelten
Straßenfahrer Roth, Umbenhauer und Siehl,
von denen erſterer nur einen Verſuch hinter
der Rolle macht, treffen auf Stach und Schäfer.
Olympiaſieger Lorenz ſtellt ſich in Erfurt zum
erſten Male als Dauerfahrer vor. Seine Geg
ner ſind Danholt, Jfland, Gröning und Huhn.
Jm Auslande bietet Zürich nationale Dauer
rennen mit Gilgen, Alt, Jäger, Heimann,
Wanzenried, Vaucher und Walter, während die
Vigorelli-Bahn in Mailand ein internatio
nales Fliegertreffen mit Scherens, Merkens
und Dinkelkamp in den Mittelpunkt ihrer
Oſterrennen ſtellt. Schon am Karfreitag werden
in London Fliegerkämpfe, die einzigen des
Jahres für Berufsfahrer, durchgeführt.

Auf den Landſtraßen erwähnen wir nur die
wichtigſten rn Unſere Amateure haben
am Sonntag bei e e (151 Kilometer) ſowie am Montag bei „Rund um Halle“
(105 Kilometer) und im Großen Oſterpreis
von Lippſtadt r Kilometer) Gelegenheit,
ihr Können zu beweiſen.
e
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TVBRNEN SPORT SPIEL
Sport kein Vorrechtfürunggesellen
Auch för den leistungssporfler ist die Ehe kein Finclernis

Wir ſchneiden hier zwar ein altes Thema
an, das aber immer noch nicht als endgültig
abgeſchloſſen betrachtet werden darf, wenn man
auch ſagen muß, daß mit vielen Vorutrteilen
im Laufe der Zeit aufgeräumt worden iſt.

Die Behauptung, daß ein Sportler, wenn
er verheiratet, ſeinem Sport verloren geht,
kann durch viele Beiſpiele aus der Praxis
widerlegt werden. Auch die andere, die lange
Gegenſtand heftiger Erörterungen war. daß
nämlich der Sport dem jungen Mädchen im
Hinblick auf ihre zukünftige Beſtimmung
der Mutterſchaft ſchade, darf ebenfalls zum
alten Eiſen gelegt werden. Ueberhaupt hat die
Frage, ob die Ehe ein Sporthindernis iſt, nur
auf ganz beſchränktem Gebiet Berechtigung
und auch hier nur mit ſtarken Vorbehalten.
Es iſt jedenfalls nicht ſo, daß der Leiſtungs
ſportler. der Mann, der auf irgendeinem ſport
lichen Gebiet ſein großes Können erwieſen
hat, durch die Ehe auf ſportliche Ehren ver
zichten müſſe.

Man könnte Dutzende und mehr Beiſpiele
von verheirateten Sportlern aufzählen, die in
ihrer Sportart nicht trotzdem ſie verheiratet
ſind, ſondern gerade weil ihnen die Ehe ein
regelmäßiges Leben gebracht hat, große Lei
ſtungen vollbringen. Der Norweger Sören
ſen, der im Skiſport ſchon ſeit Jahren zur
erſten Klaſſe gehört, betont, daß abgeſehen von
dem regelmäßigen Leben die perſönliche An
teilnahme eines Menſchen an ſeiner ſportlichen
Arbeit und ſeinen ſportlichen Erfolgen gar
nicht hoch genug eingeſchätzt werden dürfe.
Aber wir brauchen gar nicht den Norweger als
Zeugen anzuführen. Hermann Engel-
hardt, einer unſerer beſten Mittelſtrecken
läufer, iſt mit der Altmeiſterin des Hürden
laufs Ruth Becker verheiratet. FrauJentſch-Jordan ſteht ſchon ſeit langen
Jahren in der erſten Reihe unſerer Kunſt
ſpringerinnen, iſt vielfache Meiſterin und
Mutter eines Töchterchens, wie auch Ellen
Braumüller- nach ihrer Verheiratung ſich
nicht vom aktiven Sport zurückgezogen hat,
ſondern ihrem Verein weiter die Treue hält.
Das ſind nur einige wenige Beiſpiele, die
überzeugend darlegen, daß die Ehe auf keinen
Fall als Hindernis für den Leiſtungsſportler
betrachtet werden darf.

Wir ſagten oben, daß wir dieſe Frageſtel
lung nur mit Vorbehalten zulaſſen. Jn der
Tat iſt ſie im nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land überflüſſig geworden, ſie ſtammt aus

einer Zeit, in der weite Kreiſe geradezu ehe
feindlich eingeſtellt waren. Heute iſt die Fa
milie die Kernzelle unſeres Volkes und da
ſind Fragen nach Hinderniſſen ſolcher Art. wie
ſie etwa der Sport in den Weg legen könnte,
vollkommen überflüſſig geworden. Betrachtet
man dieſes ganze „Problem“ aber einmal von
der anderen Seite, fragt man nach dem Nutzen
des Sports für die Ehe, kommt man zu ganz
anderen Ergebniſſen. Die Zahl der Familien,
in denen Mann und Frau und auch die Kinder
Sport treiben und ſich durch die Leibeserzie
hung jung und ſpannkräftig erhalten. geht
heute dank der zielbewußten Arbeit des Reichs
bundes, des Sportamtes „Kraft durch Freude“
uſw. in die ungezählten Tauſende. Und ſollte
bei dieſer großen Zielſetzung des Reichsbundes
und des Sportamtes „Kraft durch Freude“,
nicht zuletzt aber auch der übrigen Organiſa
tionen der Partei, die Familie ganz abſeits
ſtehen Nein und abermals nein! Gerade ſie
iſt berufen, den Gedanken der Leibeserziehung
hochzuhalten, die junge Generation ſchon ſo
früh wie möglich zu regelmäßigem Turnen
n einer umfaſſenden Leibeserziehung anzu

alten.
So geſehen iſt auch der „Krieg der Mei-

nungen“, der z. Z. im engliſchen Fußballſport
ausgebrochen iſt, für uns nur von bedingtem
Jntereſſe. Es handelt ſich bei dieſem „Mei-
nungskrieg“ um die Frage, ob die Junggeſellen
oder die Ehemänner im Berufsfußball die
beſſeren Spieler ſind. Es haben ſich in England
in dieſem Streit, der ſehr viel Aufmerkſamkeit
auf dem Jnſelreich findet, zwei Parteien ge
bildet, von denen die der Verheirateten auf
die Mannſchaft von Mancheſter City hin
weiſt, die im Pokal und auch in der Meiſter
ſchaft ſehr gute Erfolge hatte. Die Spieler von
Mancheſter City ſind beinahe alle verheiratet.
Die Gegenpartei weiſt auf die Mannſchaft von
Wolverhampton Wanderers hin, in der
nur Junggeſellen ſpielen.

Wie geſagt, das iſt vielleicht ganz inter
eſſant, geht aber an dem Kernpunkt der Dinge,
ſo wie wir ſie ſehen, vorbei. Für uns iſt der
Sport als Erzieher des ganzen Volkes wichtig
und darum auch für die Familie. Sport und
Ehe iſt alſo kein Problem mehr, das für den
Einzelnen verſchiedene Löſungen zuläßt, ſon
dern beide können von uns aus nur unter dem
Geſichtspunkt der Ertüchtigung und Stärkung
unſeres Volkes angeſehen werden, und daher
ſind beide gleichermaßen notwendige

Im flonabo för jeden wo
Jm Handball geht auch das Oſterfeſt nicht

ohne Punktſpiele vorüber. So ſtehen ſich am
zweiten Oſterfeiertag in MagdeburgNeuſtadt
der Männerturnverein und der PSV Magde
burg gegenüber. Am gleichen Tage gibt es
auch in der heimiſchen Bezirksklaſſe ein Spiel
auf dem Weiſeplatz.

Weiſe Halle Dieskau
Nach ihrem großen Sieg über 96 hat die

WeiſeElf die gleichen Meiſterſchaftsausſichten
wie Wacker, denn am 4. April tragen beide das
Entſcheidungsſpiel aus. Vorausſetzung bleibt
allerdings, daß ſich Weiſe keinen „Oſterſcherz“
erlaubt. Bei Dieskau iſt freilich alles möglich.
Durch ihren unermüdlichen Kampfgeiſt haben
die Gäſte ſchon mancher Mannſchaft das Siegen
ſchwer gemacht. Es iſt daher auch für Weiſe
äußerſte Vorſicht geboten, da der Gegner
keineswegs unterſchätzt werden darf.

Was die Feiertage an Freundſchaftsſpielen
bringen, iſt herzlich wenig. Der Halleſche Turn
und Sportverein folgt mit zwei Mannſchaften
einer Einladung des TV „Friſchauf“ Raguhn.
An einem Turnier nehmen neben der Mann
ſchaft des Veranſtalters weiter noch Nixe Deſſau
und Concordia Delitzſch teil. Als die ſpiel-
ſtärkſte Mannſchaft ſehen wir die Delitzſcher
Concorden an. Allerdings weiß man ja aus
Erfahrung, daß der HTSV bei derartigen Ver
anſtaltungen immer ganz gut in Form iſt.
Wenn es die Ausloſung ergibt, daß beide
Mannſchaften nicht ſchon im Vorſpiel zuſammen
treffen, iſt damit zu rechnen, daß die Endſpiel
et HTSV und Concordia Delitzſch ſein
werden.

Jn Halle bringt der TV. Cröllwitz am
erſten r ſein traditionelles Oſter
turnier zur Durchführung. Hier beteiligen ſich
neben der Mannſchaft des Veranſtalters der
TV 1861 Halberſtadt, TV Diemitz und RSV
Wörmlitz. Die ganrudg erſcheint uns hier
ziemlich ausgeglichen. enn nicht gerade die
Halberſtädter beſondere Leiſtungen zeigen, iſt
für jeden die Möglichkeit gegeben, den Sieger
zu ſtellen.

Jn Dieskau weilen Gäſte aus Berlin. Am
erſten Feiertag ſtehen ſich gegenüber

TV Dieskau Bergfelde Berlin
Die Spielſtärke der Gäſte iſt uns weniger

bekannt, als vielmehr der Kampfgeiſt der
Dieskauer. Es iſt aber zu erwarten, daß die
Gäſte aus Berlin alles daranſetzen, um einen
guten Eindruck zu hinterlaſſen. Ob es ihnen
allerdings gelingen wird, den Kampfgeiſt des
Platzbeſitzers zu bezwingen, ſteht dahin. Vor
her Dieskau 2. Bergfelde Berlin 2.

MTV Eisleben VfL Seeben
Der MTV Eisleben als Meiſter der erſten

Kreisklaſſe Staffel A hat ſich in Seeben eine
vollkommen gleichwertige Mannſchaft ver
pflichtet. Bei verteiltem Spiel wird daher nur
die beſſere Tagesform der Stürmerreihe den
Ausſchlag geben. Ferner Tbd. Eisleben 2.
gegen VfL Seeben 2.

Canena 98 Halle
Durch überzeugende Siege haben die

Canenger den Beweis erbracht, daß ſie zu den
ſpielſtärkſten Vertretern der erſten Kreisklaſſe
zu rechnen ſind. Die 9ser werden daher kaum
um eine Niederlage kommen.

Am zweiten Feiertag iſt das Programm
ſehr ſchwach. Büſchdorf empfängt 98 und hat
auch als Platzbeſitzer wenig Ausſichten auf
Sieg. Einen offeneren Kampf wird es zwiſchen
Lochau und Wörmlitz geben.

v

Nur wenige Mannſchaften haben zum Oſter
feſt Spiele abgeſchloſſen. Neben einigen
Freundſchaftstreffen kommt ein Pflichtſpiel der
erſten Kreisklaſſe zum Austrag.

Frieſen Frankleben KötzſchenBeuna
Zwei alte Rivalen finden ſich hier wieder

einmal im Freundſchaftskampf. Als beide noch
der erſten Kreisklaſſe angehörten, n r ſie

erbitterte Kämpfe. Heute haben die Frank
lebener zweifellos die beſſere Mannſchaft. Sie
konnten ſich in den harten Punktſpielen reſtlos
durchſetzen. Beuna wird ſich anſtrengen müſſen,
um Schritt halten zu können.

Reipiſch Tyv. Bruckdorf 1.
Einen Gegner aus der Halleſchen Gruppe

Fat ſich die Beſtmannſchaft der zweiten Kreis
laſſe verpflichtet. Nach der augenblicklichen

r. V

Form der Reipiſcher u urteilen, müßten ſie
auch in dieſem Spiel klarer Sieger bleiben.

Jugendturnier der Turneriſchen Vereinigung
Eine Abwechſlung bringt die Turneriſche

Vereinigung Merſeburg in den feſttäglichen
Spielbekrieb. Sie haben ſich wieder einmal
bemüht, der Jugend etwas beſonderes zu
bieten. Es werden ſich neben dem Veranſtalter,
der MTV Merſeburg, TV Möckerling und die
Mannſchaft des Sportv. 22 Großkayna be
teiligen.

Spergau Neumark
Jn einem weiteren Pflichtſpiel wird Sper

gau antreten und die Mannſchaft von Jahn
Neumark empfangen. Die Neumärker hatten
einen ſchlechten Start, brachten es aber fertig,
ihre Mannſchaft wieder ſpielſtark zu machen.
Jn Spergau wird es ſchwer für ſie ſein, ſich
durchzuſetzen und wir rechnen mit einem Aus
gang zu Gunſten der Platzbeſitzer.

MTV Merſeburg VfL Merſeburg
Noch geringer iſt der Spielbetrieb am

zweiten Feiertag. Zu einem e r ne
wird es in Merſeburg kommen. Jm Pflichtſpie
mußten ſich die Turner eine hohe Niederlage
gefallen laſſen und ſie werden auch diesmal
kaum darum kommen.

VfB Lauchſtädt Reinsdorf
Auswärtige Gäſte empfangen die Lauche

ſtädter. Man kann zwar bei der nicht näher
bekannten Spielſtärke der Gäſte keine Vorher
ſage treffen. Aber Lauchſtädt iſt doch wieder
etwas beſſer geworden und wir rechnen mit
einem Sieg der Heimmannſchaft.

MHC behauptet seine Föhrung
Der Merſeburger Hockey-Club ſchlug in

dem fälligen Punktſpiel die Elf des TuSV
Leung 3:0 und behauptet mit dieſem Siege
weiter ſeine Führung in der Tabelle

Dessau 1911 in Delitzsch
Der Reichsbahn Turn und Sportverein hat

am erſten Oſterfeiertag die beiden erſten
Mannſchaften des Sportklubs Deſſau 1911 zu
Gaſt. Mit dem Sportklub 1911 ſtellt ſich zum
erſten Male in Delitzſch eine im Bezirk Anhalt-
Magdeburg bekannte und namhafte Elf vor.

Berliner Rugby- Spieler siegten
Die Rugbymannſchaft des SV 98 Halle

hatte ſich für den Karfreitag den HFC Hor
niſſen Berlin zu einem Freundſchaftskampf ver
pflichtet. Die Witterungs und Platzverhält
niſſe waren nicht übermäßig günſtig, aber
dennoch gab es recht ordentliche Leiſtungen zu
ſehen. Die Berliner waren ihren Gaſtgebern

im Gedränge überlegen, und auch die Drei
viertelteihe war etwas ſchneller. So konnten
die Reichshauptſtätter mit 11:3 einen ſicheren
Sieg davontragen.

Zwölfeylinder-Renmvogen im Bau
Daß das r ie 1937 ſchon weſentliche

Aenderungen gegenüber dem Vorjahr bringen
wird, iſt kaum zu erwarten. Zwar wird in
vielen Ländern fieberhaft am Bau neuer Renn
wagen gearbeitet, aber auch ſie werden ihre
Zeit gebrauchen, um rennfertig zu werden. Das
Augenmerk der meiſten Werke, die ſich neuer
dings mit Rennwagen befaſſen, iſt erſt auf die
kommende Dreijahres- Periode 1938/40 ge
richtet, für die eine neue Rennformel ausge
ſchrieben iſt. So hört man bitt von dem Ent
ſtehen zweier neuer ZwöolfZylinder-Renn
wagen, die Talbot und Sunbeam in Arbeit
haben. Bei Talbot handelt es ſich um einen Drei
liter-V- Motor mit Kompreſſor während
Sunbeams Abſichten noch nicht in Einzelheiter
bekannt geworden ſind.

Meisferschaft von Frankreich 1937
Nach dem Vorbild der Länder Deutſchland

England und Jtalien hat nun erſtmals auch

e für dieſes Jahr eine Automobil-
eiſterſchaft ausgeſchrieben und das Reglement

genau feſtgelegt. So werden den franzöſiſchen
Teilnehmern an allen „Großen Länderpreiſen“
und den wichtigſten franzöſiſchen, im Jnter
nationalen Terminkalender verzeichneten Ren
nen Punkte zugeteilt, zehn für den Sieger, acht
für den Zweiten, ſechs für den Dritten uſw.,
wobei die „Grand Prix“Plätze doppelt zählen

Sportf-Vereinsncchrichten
Wacker Halle. Hſterſpiele auf unſerm Platze

1. Feiertag: 10 Uhr 2. Jun. Paſſendorf; 11.80Uhr 1. Jug. Germ. Mittw.; 13.30 Uhr 1. Jun. gegen
Germ. Mittw.; 15 Uhr Liga Eimsbüttel. 2. Feie r
tag: 9.30 Uhr 2. Jun, Fortung Weißf.; 1. Jug.
gegen Fortung Weißf.; 10.30 Uhr 1. Jun. Fortuno
Weißf.; 11.00 Uhr 3. Jun. Weiſe 2.

Halle 96. An beiden Feiertagen findet
tm Klubhaus der beliebte Frühſchoppen
ſtatt. Am 2. Feiertag treffen ſich alle
96er zum gemütlichen Beiſammenſein
mit Tanz bereits in den Nachmittags
ſtunden im Klubhaus, Gäſte ſind herz
lich willkommen.

Boruſſiga. Alle Boruſſen und
treffen ſich am 2. Oſterfeiertag, 14
Mittweida auf unſerem Platze

reunde der Juntoren
hr, zum Spiel gegen

BerlricheSculz
m ber Magenbesch werden
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T

K

W
Das erledigt die neue Adressier-
maschine mit Sichtkartei in
wenigen Stunden

Sie et auf jede Besonderheit der
keufmännischen Befriebsführung ein-

gestellt, eignet sich für Werbung,
Versanch, Lohnaebfeilung, sfetisfische
Arbeifen. Auch Banken, Sparkassen
und Behörden erhelten durch solche
Maschinen
lastung. Schon Ansehen unck Aus-
probieren lohnt sich bei

spürbare

Adres sogar
Walfer Heisse, Halle a. S.
Königstraze 84

an einem Tage
zu schreiben

Fernruf 342 47

Beiriebsent-

diesem

Frage.
die MN3Z, Halle,

die ſehr gut verdienen können.
Keine Speſen oder Vorſchußfäger,
nur wirkliche Könner kommen in

Angebote u. N. B. 2252 an 1
Geiſtſtraße 47.

1Saſtkraftwagen führer
1ugemaſchinen führer

beide nüchtern und gewiſſenhaft zum

lung
unter

HalleS.,
Ulrichſtraße 57.

Wär habenglänzende Verkaufsartttel u. ſuchen Verkaufs

r Chauffeurtüchtig, zuverMitarbeiter net
Angebote

Gr. U.
49 35 an MNZ,

Große

Kaufmann
Anfang Aber, la

1. April geſucht. Bewerbung an Zeugniſſe, firm
Transport Sliegier, Hettſtedt. in allen kauf

S. männiſchen undGeſchirr Mädchen Büroarbeiten, gu
führer erfahrenes, weg. ter Verkäufer, zu

ledigen, zum 1. Verheiratg. mei- letzt ſelbſtändig
April geſucht.

Willi Berger,
Pohritzſch Nr. 34

lehrling
ſtellt ein Bäckerei
Robert Buſch,
Schraplau, Mans
felder Seekreis.

Geſchirr
führer

lediger, geſucht.
Filzhuth, Höhn
ſtedt, Mansfelder
Seekreis.

Gärtner-
gehilfen

und Gärtnerlehr
linge ſucht Auguſt
Heiſe, Gartenbau
betrieb, HalleS.,

Weinberg 1.
Fernruf 218 46.

Geſchirr
führer

fleißig, ledig,
Verheiratungs

möglichkeit gebo
ten, geſucht.

Werner,
Weißenſchirmbach
bei Vitzenburg.

Kuhfütterer
ledigen, ſtellt ein
Arthur Lindner,
Wiedemar.

Geſucht
wird für Molke
reihaushalt eine
2. Hausgehilfin
für alle vorkom
menden Arbeiten.
Bewerbungen aus
landwirtſchaftlich.
Kreiſen bevorzugt.
Gehalt nach Über-
einkunft. Eintritt
15. April oder
früher. Frau
Broderdörp, Mol
kerei Niemberg,

nes jetzigen für
ſofort oder ſpäter

bei 40 Lohn
für kleinen Pri
vathaushalt nach

geweſen, ſucht Be
ſchäftigung gleich
welcher Art. An
gebote unt. A 403
an MNZ, Halle,

Berlin geſucht. Alter Markt 3.
Vorzuſtellen nach
Möglichkeit bis Wirt
31. März 37 bei ſchafterin
Frau Raab, zur
Zeit Halle (S.),
Huttenſtraße 93,
I links, b. Horn

Saubere
unabhängige

Frau ſtundenweiſe
als Haushilfe ge
ſucht. Ranniſcher
platz. Angebote
unter A 404 an
MNZ, Geſchäfts
ſtelle Bennemann,
Alter Markt 3.

Mädchen
15-16jähriges,

für Haushalt u.

älterem
Zuſchriften unter
Bi 9252 an die
MNZ, Bitterfeld.

Süßwaren

Angebote
Gr. U. 149 40 an
MNZ,
Gr. Ulrichſtr. 57.

29 Jahre alt, ſucht
Stellung bei

alleinſtehendem

Herrn.

Junge
Verkäuferin
ucht Stellung in

oder
Lebensmitteln.

unter

HalleS.,

17jähriges
fleißiges Mädchen

etwas Garten vom Lande, wel
arbeit geſucht. ches ſchon in
Angebote unter Stellung war,
Gr. U. 149 41 an

alleS.Uhlandſtraße 8. Friedrichſtraße 54

MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Mädchen
ehrlich, kräftig,
für Arzthaushalt
geſucht. Vorzu
ſtellen 2. und 3.
Feiertag bei Lu

f

ſucht zum 1. oder
15. April Stellung
in beſſerem Hauſe.
Angebote erbittet
Käte Kloſeck, Ob
hauſen bei Quer
urt.

dewig, HalleS.,
Pfännerhöhe 66, Seiten

c bordmotorWirtſchafts Paddelboot kauft.
fräulein Preis angebote

tüchtig und ſelb
ſtändig, f. frauen
loſen Haushalt
geſucht. Angeb. m.
Lichtbild, Zeugn.
Abſchr. und Ge
haltsanſprüchen u.

L 8143 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt

Köthen Halle. ſtraße 47.

unter L 8140 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Geir. Garderobe
Herren, Damen,

Kinder
Poſtk ar te genügt,
komme ins Haus

Otto Schöndube

Gr. Klausſtraße 12

loſind frm ſchön
f. Wehmer Sohn
Kaufm. Privatschulo Ruf 33018
jetest: Töpferplan 1

m Leipziger Turm

Für ärztlich geleitetes Kinderheim im
Rieſengebirge perfekte

Köchin
ab 1. April 1987 geſucht.
Suſchriften von ledigen Bewerberinnen
mit Seugnisabſchriften, möglichſt mit
Lichtbild u. Gehalisanſpruch erbet. unt.
6. 742 an M. Halle, Riebeckplatz.

IICKMöbel unAlle Am Alten Name

Ausbildung in allen
haufm. Fächern

kfusſfkschule Rumpt
Merseburger Str. 161 Eche Königstr

Einezel- Unterricht
(Prakt. u. theor.) Klassenunterricht, auch
VolRsinstr. AkRordeon, Blochflöte usw.
Aufn. v 8 Lebens ab, auch Erwachs.
Unterr. Beg. jederz., Laſenspielgemeinsch

Kurt Rumpf staatl. anerk.
Musikerzieher

e Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
a jedes fettgedruckte Uberſchriftswort koſtet 20 Pfg.

(Ausgabe Halle u, Umgebung 48 000)

IIDCCCGGCGGGGGCGCCGECCSSCCDCGCCE8DGCGCEBE8BE in

S

neu. e S500, mit Seiten S Jt wagen, gut er S Shalten, zu ver S chr kaufen. Freiroda S S one Ferien 2tigung von dop n wer auf See! Slſeiti Z Sa en L Lebensmittel I Zum Abſchluß der Frühjahrs SLebensmittel- Sdanthrenſtoffen geſchäft S reiſen- Saiſon 1937 haben Sie Jkaufen Wiederver S nocheinmal Gelegenheit, mit demkäufer und Pri er e e weißen Vergnügungs- und Er Svat günſtig bei veſtet Lage von S e e JHermann Eckel Eisleben zu ver S hpovlungsreiſenſchiff, Milwaukee Smann, HalleS., kaufen. Angebote S ins blaue Mittelmeer zu fahren. SMarienſtraße 3. unter V F 54 an S SMNZ, Eisleben. eGoliath

Dreirad Liefer Kanarien S S Ha Je Vorder heckbauer S FrühjahrsMittelmeerfahrt Sader, ſteuer und verkauft S Sführerſcheinfrei, tanſht ev. W vom 1. Mai bis 2. Juni. Von Genna 4gut erhalten, zu vom Züchter, w. über die Niviera, Marokko, Spanien, Sverkaufen. ſelbſt Facharbeiter J Allantiſche Jnſeln, Portugal und SPapierPeters, ev. praktiſch ge S England nach Hamburg. SKönigſtraße 18. baut, gut erhal J Mindeſtfahrpreis RM 420 SZu verkaufen: ten, ein bis drei S SI BrennaborLi l teilig zu gebrau S äömouſine 6/25 ks, 80 Der n Durchgeführt von der S4 e Ein einſätzen u. prak- e Sger Ah v x monatliche Rate RM e e S e e Linie S10 Zentner Trag n richtung, mit ſtar] S Sfähigkeit Zu Auskunft und Verkauf dutch die Mitglieder der tkem Zinndraht. Eben ſch gen den Sehtfen S
kaufen geſucht: 180215075 tief. der Hamburg Amerika Linie SEin dreirädriger mit nebenstehendem Zeichen Tauſche gegen S Sſteuerfreier repa alles. C. Kleber, S Auskünfte, Sraturbedürftiger 6. m. Schkeuditz S bebilderte Druckſachen und Platzangebote durch Sn IICHT u WäreTragfähigkeit 10 UND H. Ein S m e er 5bis 12 Zentner. i großer Kremſer, S eld. Noational-Zeitung SKoch Aulveetera- Halle -Saale, Große Ulrichstraße 54 ſeſ ven, von ee Hapae Reiſe Vuro
raturwerkſtatt, Auskunft dureh die Wehag dig geſchloſſen, S im Roten Turm S
Halle, Canenaer mit Glasfenſter, S SWeg 2. 18—20 Perſonen SAckerland Rolleifle faſfend, als Wohn IICCCCCCCCCCCCCBrenunoin n (Gipsplatten weren er er ger e Benw verkauft preis haſſend, preiswert

iederverhaäufer v k.1auts anacait |Trotha, Magde hehſeſgene n kern t wert Fiedler, ich Krotet M Werbung

e e e u e e ne erſBuge nhagenstr. 13 Toreingang. ſisſſe Saale Geisſetraße ſtraße 42. gaſfe 11. iſt Erfolgs Werbung

Für
Liebhaber

Afrikaniſche Waf-

Was man Fürs Leben Rauft re
wie ſchweres ge UNDEz 7 ſchnitzes dunkel Smuß gut gearbeitet ſein bige Speſem M

e o mer verkauft fort zugshalb än für Gesellschaftstanze Große Ulrichstraße 47 Rut 31757e e e hoch Die neuen großen Kurze beginnen nach Ostern
parterre. Frühaeitige Anmeldun g2 sichert alle Vorteile.

707 Verlangen Sie Rostenlos unseren bebilderten Prospekt.Couch

gute Werkſtatt Privatunterricht im S
arbeit, von 70,— Damonschneidern AnfängerCangkurſe

RM. an, Chaiſe Snlerttaung eig. J inrd. in Tages (GSeselischafts und Volksfanz)longue von 38, und Abendſtunden beginnen gleich nach Osterniontßreohen aioſerorderuing an. n rer un mania weise
Schröder, Schneidermeiſterin, Gustav-Nachtigal-Str. 21 Ruf 28590

Sprechzeit: 12415 u. 18 19i, Uhr

Kurzschr., Buchf., Beginn jederzeit
Genge, Friedr ichstr. 52, T. 293 21

Tanzſtunde
Trude Geiſeler
f. Schüler, jg. Kaufleute
und Wehrmachtsange
hörige beginnt Mättoa

April.
Anmeldungen ab 5. April täglich 10. 12,
14-16, 19-20 Uhr AdolfHitlerRing 9110

Fernruf 237 28.
Eingzelſtunden Kufführungstänge

BVolkstanz
Tanzkränzchen

Step Anterricht.
24. April Reumarktſchützenhaus.

ventar und Vorräten infolge Todes
all, mit od. ohne Grundſtück preiswert
zu verkaufen. Angebote unter L. 8145
an die MNZ., Halle, Geiſtſtraße 47.

braucht, billig zu
verkaufen. Halle,
Weiſeſtraße 14, II,
links.

Gebrauchte Eiſerner hterhe t eenßeg,

P anos Kochherd gehe ar
r rn Staatl, berechtigte priv. Deutsche Oberschuleine gebraucht, billig rege

Nußbaum, billig abzugeben, ſowie Rollwagen, 2LeiterFianohaus ſſareberer gan. e Seehausen (HAltm.) u Alumnat
nenofen. A. Geb und Kutſchgeſchirre,Maercker hardt, Reideburg, e Aase re den Aeußere Mangsfelderſtrss n Lehrp i ne: Ab Sexta (Ostern 1937) nach dem neuesten Erlaß.

walterdeyring 7 Ab Quinta aufw. noch nach den alt. Lehrplänen der
B n l ſe r ei es Obetrrealschule u. d. Reformrealgymnasiums (Pranz.)

andball Sextfo bis Obersekundo O Rejfe an der Ansfalft Kleine Klassenre er Se en e 9 ſchuhe freundlich gelegenes Alumnof unter Leitung eines verheirateten Sportlehrers Rohiges
Stammiundſchaft, mit Maſchinen, In Größe 39, ge vom Freiben der Großstodt entferntes Arbeiten unfer Aufsicht Gönstige Verbindung

mit Halle Pension: RM. 60, Stiootl. Schulgelcksätze.

Leitung; Bernhard Gleiser
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und nicht Vvergessen
die Vorschriftsmaäbige

Lehrlings Bekleidung
für alle Berufe
nur vom Fachgesochäft

V. H I M E RHalle, Gr. Ulrichstr. 36

Lebensmitktel
Geſchäft

zum 1. April 1937 zu vermieten
Halle (Saale), Advokatenweg 20

Msbel-Transporte

in beſt. Verkehrs

lage zum 1. Juli
1937 preiswert zu
vermieten. Ange
bote unt. L 8144

an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Ankerstr. 2, Rut 31272

durch Audo
und Sahn.

Stahl
für 4 Pferde mit Bodenraum zum

1. April preiswert zu vermieten.
Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt

Kaiſerſtraße 7
Grundſtücksverwaltung, Fernruf 27861

lich, zum 1. 7. 37

Laden
mit Ladenſernbe

3 Zimmer, Küche, Keller, Boden
raum, Preis 75,26 RM. monat-
vermieten. Näheres
Haus u. Grundbeſitzerverein

Große Märkerſtraße 12.

oder früher zu

Herren
zimmer

elegant möbliert,
ſehr groß, ruhig,
ſonnig, in gutem
Hauſe, ſofort zu
vermieten: Halle
Mühlweg 14, II.

Wohnung
5 Zimmer, Küche,
Bad, Jnnenkloſ.,
2 Balkone, Neben
gelaß, Boden u.
Keller, für 76
ſofort zu vermie
ten. Grote,
Halle, Albrecht
ſtraße 28.

Jhre Jalouſien macht
Jalouſiewerkerei

Guſtav Hönemann
27 Jahre, Ruf 23631
Angebote koſtenlos

Geräumige
6 Zimmer Woh
nung mit Mäd-
chenzimmer und
Zubehör zum 1.
April oder ſpäter
zu vermieten.
HalleS., Sene
felderſtr. 7, Erd

Laden
Steinweg 46/47,
nach der Tauben
ſtraße gelegen, zu

ſofort oder ſpä
ter billig zu ver
mieten. Zu erfra
gen Amand Weiß,
Kleinſchmieden 6.

Wohnung
2—3 Zimmer, ſo
fort oder ſpäter
v. ruhigem Mie
ter zu mieten ge
ſucht. Angebote
unter Gr. U.
149 341 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

2——3 Zimmer
und Küche

bis 50, Mark
monatlich, von
jungem Ehepaar
zum 1. 5. oder
ſpäter geſucht.
Angebote erbeten
unter L 8134 an
MN3, HalleS.,

geſchoß. Geiſtſtraße 47.

Zwei leere
Zimmer

von berufstätiger
junger Frau für
ſofort geſucht.

Preisangebote
erbeten unter L
8131 an MNZ.
Halle S., Geiſt-
ſtraße 47.

Wohnung
ſonnig, 4 Zim-
mer, Bad, Jn-
nenkloſett, Nicht

parterre, 1. Juli
geſucht. Angebote
unter G 741 an
MN3Z, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

3 Zimmer
und Küche

ſofort zu
mieten geſucht.
Angebote mit
Preis unter L
8117 an MN8,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47

für

Wohnung
Stube, Kammer,
Küche, Jnnenkl.,
zum 1. Juni evtl.
ſpäter geſucht.
Miete bis 40
Süden bevorzugt.
Evtl. Tauſch. An
gebote unter L
8142 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Jung-
akademiker

zwei, ſuchen zum
1. April in ruhi
ger freier Lage
zwei ſaubere möb
lierte Zimmer.

Preisangebote
bis Dienstag früh
unter L 8141 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Kantine
an gewandten
Fachmann zu ver
pachten. Angeb.
unter G 745 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

bote unt. L 8146

Bauſparbrief
von 1935

über 6000 RM.
Summe für 1000

RM. zu verkau-
fen. W. Haber-
land, Halle (S.),
Gr. Steinſtr. 31,
I. 3-—6 Uhr.

Kauf
männiſcher

Direktor
erſte Kraft, 46
Jahre, ſucht tä
tige Beteiligung
mit 20—22 Mille
an gutem Unter
nehmen, ev. Ge
ſellſchaft. Ange

ihre

an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Aut
um clie fiqur

wenn neue Kleider nicht gut
sitzjen. Schon kleine Erschlaffun-
gen oder Ansätje von Fülle kön-
hen die Urleche lein Thalylia-
Edeihaſter und -Körperformer
gleichen solche Mängel völlig
aus, sie erhalten den Frauen-
körper schön, jugendlich und
leistungssfark in allen Stedien
ſeiner Entwicklung. Unſere fach-
beraterin hilft hnen gern bel

ichen formensorcono.
HVGIENE-REFORMHAUS
X
Paul Garms Komm.-Ses,
Halle, Leipziger Straße 73

Bau-Partner
für Ein oder Zwei-Familienhaus
2 Geſchoſſe, Doppelhaus in Delitzſch
Geſtehungskoſten ca. 10--14000 RM.
wie nach Anſprüchen geſucht. Bau
parzellen ca. 600 qm, pro qm 1,50
RM gibt laufend ab

A. Gruppe, Delitzsch

ſtücks und HypothekenMakler.
Kyhnaer Weg 2, Ruf 658, Grund

bis 12 500. RM. Baukoſten
und darüber errichtet auf
billigem Grund und Boden

Fohannes Grote
Maurermeiſter

Albrechtſtraße 28 Fernruf 26188

Einfamilten Häuſer

Hofgrundſtück
ſofort od. ſpäter
zu vermieten, be
ſtehend aus drei
großen, hellen
trockenen Etagen

räumen m. Kraft
und Lichtanlage,
Keller,
fahrt,

Hof,
ſtätten

Torein
großem

Werk

(ſpeziell

ür Holzbearbei
tungsbetrieb, da
noch Maſchinen
vorhanden) und
Läger geeignet.

Zu erfragen bei
P. Wendt, Guſt.
NachtigalStr. 5.

für

mnz, die richtige Zeitungfürsie!

Gebildete
Dame

Witwe, 53 Jahre,
große, ſchlanke,
gepflegte Erſchei
nung, gemütliches
Heim, ſehnt ſich
nach einem lieben
Lebenskameraden,

den ſie umſorgen

kann. Ausführl.
Bildzuſchriften u.

L 8136 an MN8,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Oſterwunſch
Fräulein, 20
Jahre, blond,
wünſcht Bekannt-
ſchaft mit Herrn
in ſicherer Stel
lung. Einheirat
in ſchuldenfreies
Grundſtück wird
geboten. Zuſchrif-

ten unt. Bi 9251
an MN8, Bitter
feld.

für Betriebsführer,
die ihre Gefolgſchaft ausreichend verſorgen wollen, empfiehlt es ſich,
Vorſchläge über die Spezialeinrichtungen der Alten Leipziger zu
verlangen, die die

Gefolgſchaftsverſicherung
als eine ihrer wichtigſten Sparten ſyſtematiſch pflegt. Nach den be-
ſonders beliebten niedrigen Spezialtarifen A der Alten Leipziger
kann ſchon für einen

Monatsbeitrag von nur RM.
eine anſehnliche im Todesfalle ſofort fällige Verſicherungsſumme
ſichergeſtellt werden. Die Auszahlung kann auch für das 65. Cebens-
jahr des Gefolgſchaftsmitgliedes oder nach 2s jähriger Dienſtzeit
vereinbart werden. die Uberſchüſfe (Dividenden) werden in der Ge
folgſchaftsverſicherung der Alten Leipziger ſährlich in einem Betrage,

bei den Tabellen A erſtmals ſchon in dem auf den Abſchluß folgenden
Kalenderjahre ausgeſchüttet. fordern Sie zur Prüfung die Werbeſchrift

»Ein intereſſantes Kulturdokument«
mit weiteren wichtigen Einzelheiten Die Alte Leipziger bietet ferner
Gefolgſchaftsverſicherungen mit Invaliden und Altersrente ſowie
Witwen- und Waiſenrente nach beſonders günſtigen Tarifen. Verlan-
gen Sie Gratisſendung des auftzlärenden Druckſtüches ßapital oder
Rente? w. Koſtenlos und unverbindlich für Sie berät Sie gern die

Organiſationsleitung Magdeburg
Greiter Wegs 26 II. Fernruf 30461

Großkaufmann
Witwer, kinderlos, 42 J., ſympath.
Erſchein., großz
ehe mit treuer Gefährtin bis
Geldintereſſen
ſehr hoh. Eink.,

üg., erſehnt Liebes

ſchalten aus, da ſelbſt
großes Vermögen,

Wohn. u. Auto. Näheres unt. Ang.
Agentur Möller, Leipzig
Halliſche Straße 161, III

N 2222,

Grenchen Sol.

Welche leiſtungsfähige

Maſchinenfabrik
liefert Maſchinen (Schleif, Niet
Nietenſteck, Hobelmaſchine und
evtl. Stanzwerkzeug) für die

GStimmplatten
fabrikation
Offerten an Stimmplattenfabrik

(Schweiz)

Tauſch
Umzug ist Verfrauenssame!

Gewissenh. Beratung in allen Transportangelegenheiten

Fenthol e Saondfmeonn
Adoif-Hitier- Ring 12, Ruf 279

D

wohnung
Suche: 2—3 Zim
mer mit Korri-
dor im Zentrum,
bis 35, Biete:
Kleine 3- Zimmer
wohnung, Nähe
Moritzburg, Mie
te 18, paſſend
für ältere Leute.
Preisangebote u.
L 8125 an MNZ,
HalleS., GroßeFlugschein Verkauf der Deuitschen Lufthans a

Auffärb., Umarbeiten

Anfertigung n. Maß

F. R. Ludwig
Schneidermeiſter

Halle, Gr. Ulrichſtr. 40

Uhren
Reparaturen
billig, gut, Preis
angabe vorher
Uhrmach. Schrön,
HalleS., Hinden
burgſtraße 54.
Ecke Forſterſtraße

Ihr Klavier
stimmk-
u. repariert, poliert

K. Weißhaupt
Klavierbaumeiſter
Beesener Straße 250

Fernruf 324 64

Oeſfen Herdeneu und gebraucht
Ofen Günther

Halle (Sagale),
Rob.FranzRing 2

Halle

Lederkleldung Heast Du reinen
22 Malerei Hietzſchmann

Advokatenweg 28

Ulrichſtraße 57.

Maßarbeit
die gute Herren
und Damengarde
robe. Porumpka,

S

Halle, 5. onenste u. 28766

Fernru 359 45

Maler-Arheiten
sowie Tapezieren. Saubere Facharbeit

S. Döhlert, Halle, Phomasiusstr. 2

HalleS.. Mans
felder Straße 3
(Klausbrücke).

Garten
anlagen

Entwurf. Ausfüh
rung, Jnſtand
ſetzung, Obſt
baumſchnitt.
Scherzer, Halle
ElſaBrändſtröm

Straße 58/59

Kachelöfen
Reinigen, RNepa
rieren, Umſetzen,

Neulieferung
Kroll, Wörmlitz
Hanfgartenſtr. 2.

Glaſer
arbeiten

preiswert, reell.
Bauglaſerei

Elektriſche
Anlagen

Akkuladeſtation.
Walter, HalleS.

Hecht, Halle (S.), Gütchenſtraße 20.
Krukenbergſtr. 8. Ruf 358 49.

Ruf: 322 84.

Metallwaren
jeder Art fabri
ziert u. ändert um

NickelBecker“,
Halle, nur Kleine

such. Unsere

wir Sie erwarten

Unsere Fachleufe haben Gardinen und Ober-
stoffe mit Geschmack ausgesucht und geschickt
angebracht Jetzt stehen die Fensſer schmuck
und freundlich da und warten auf lhren Be-

Genrern e
ist eröffnet. Sie werden manchen modischen
Hinweis und Anrequngen zur Verschönerung
lhres Heims empfangen und dieses oder jenes
Fenster gleich besitzen wollen. Das ist leicht,
denn wir sind als preiswert bekannt. Dürfen

BIERMANNM a SEMRAU
Das Kaufhaus für alle in Halle

Brauhausſtr. 11.

Verviel
fältigungen

Anfertigung von
Vereins- u. Feſt
ſchriften. Halliſche

Schreibſtube,

HalleS., Guſtav
Nachtigal-Str. 31.
Fernruf 255 32.

Jeder
deuifsche

Volks
genosse

gehört
im die
NsV!

Arbeits
pferde

2 ſchwere mit
Geſchirr, 3 Roll
wagen, Leiter
wagen mit Ernte
ladezeung wegen
Autoanſchaffung

zu verkaufen.
Herm. Schilling,

Triftſtraße 33.

Kuh
ſchwere hochtra
gende, verkauft
Weber, Drehlitz,
Poſt Petersberg.

Schäfer
hündin

graue, treu, folg
ſam, 14 Monate,
15, RM., ver
kauft Ammendorf,
Hopfenberg 4b.

Rundfunk
Montag, den 29. März 1937

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Bremer Hafenkonzert. 8.00: Altitalieni
ſche Orgelmuſik. 8.30: Morgenmuſik (Schall
platten). 10.00: Chorkonzert. Halliſcher Lehrer
geſangverein. 10.30: Das Geiſtertrio. 11.00:
Das alte Wunder. Oſtergedichte. 11.20: Fröh
liche Muſik im alten Stil. 12.00: Mittagskonzert.

14.00: Zeit, Wetter. 14.05: Wolf Juſtin Hart-
mann lieſt. 14.30: Jhr rufenden Fanfaren. Folge
in Wort und Lied. 15.10: Klaviermuſik auf
Schallplatten. 15.40: Deutſche Sprachinſeln im
Südoſten 16.10: So treiben wir den Winter
aus. 16.30: Vom Hundertſten ins Tauſendſte.
18.30: Ausflug ins Märchenland. 19.00 Fröh
liches Allerlei (Schallplatten). 20.00: Leipziger
Kaleidoſkop. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.30
bis 24.00: Nachtmuſik und Tanz.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Bremer Hafenkonzert. 9.00: Robert
Gaden ſpielt beſchwingte Weiſen. 11.00: Vom
hoffenden Leben. Frühlingsgedichte. 11.15: See
wetterbericht. 11.30: Fantaſien auf der Wurlitzer
Orgel. 12.00: Mittagskonzert. 12.55-13.00
(Pauſe): Zeitzeichen; Glückwünſche. 14.00: Aller
lei von zwei bis drei. 15.00: Lauter bunte
Sachen: Singen, Tanzen, Lachen (Schallplatten).
17.00: Lebenslauf und grandioſe Taten des Kaſpar
Larifari. Eine Hörfolge. 18.00: Schöne Melo
dien. 19.40: Deutſchland-Sportecho. 20.00:
Tanz der Oſterhaſen. 22.00: Wetter, Nachrichten,
Sport. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45:
Deutſcher Seewetterbericht. 23.00-24.00: Tanz
muſik.

Dienstag, den 30. März 1937
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf; Wetter.
6.30: Frühkonzert. 6.50: Für

Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine
Muſik. 8.30: Morgenmuſik. 9.30: Spielturnen.

9.55: Waſſerſtand. 10.30: Wetter, Programm.
10.45: Heute vor Jahren. 11.30: Zeit,

Wetter. 11.45:. Für den Bauern. 12.00: Mit-
tagskonzert. 13.00 (Pauſe): Zeit, Wetter, Nach
richten. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Muſik nach Tiſch (Schallplatten). 15.00
Für die Frau. 15.20: Kunſtbericht. 15.30: Die
kurzweilige Bücherkiſte. 16.00: Muſik am Nach
mittag. 17.00 (Pauſe): Zeit, Wetter, Wirtſchaft.

17.40: Aſtronomen auf der Pleißenburg.
18.00: Fröhlicher Feierabend. 18.50: Umſchau
am Abend. 19.00: Neue öſterreichiſche Muſik.
20.00: Nachrichten. 20.10: Schöne Stimmen im
Leipziger Sender. 21.00: Unterhaltungskonzert.

22.00: Nachrichten, Sport. Kammer
muſik von Beethoven. 23.00-—24.00: Unterhaltung
und Tanz.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter. Anſchl.:
Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 7.00 (Pauſe)
Nachrichten. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 11.30: Wir
richten einen Kräutergarten ein. 11.40: Der
Bauer ſpricht der Bauer hört. Anſchl.: Wetter.

12.00: Mittagskonzert. 13.45: Neueſte Nach
richten. 14.00: Allerlei von zwei bis drei.
15.00: Wetter, Börſe, Programmhinweiſe. 15.15:
Deutſche Volkskunde, ein Arbeitsgebiet der Frau.

15.45: Eine kleine Melodie (Schallplatten).
16.00: Muſik am Nachmittag. 17.00-17.10
(Pauſe): Der Junge kommt nach Hauſe. 18.00
Balladen von Carl Loewe. 18.20: Politiſche Zei
tungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. 18.40: Muſi
kaliſches Zwiſchenſpiel (Schallplatten). 19.00:
Und jetzt iſt Feierabend. 19.55: Die Ahnentafel.

20.00: Kernſpruch; Wetter; Nachrichten. 20.10:
Muſik-Expreß. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport.
Anſchl.: Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00-24.00: Beliebte Tanzkapellen (Schallplatten).

6.10: Gymnaſtik.
den Bauern.
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ach dem Willen des Führers ſoll die ge
ſamte deutſche Jugend in der Hitler

J. Jugend körperlich, geiſtig und ſittlich
ertüchtigt werden. Es wurde in dieſem Zu
ſammenhang mitunter die Meinung laut, die
HJ. habe mit dem Geſetz vom 1. Dezember
1936 einer ſtaatlichen Sicherung ihrer Er
e e bedurft, um nun auf Grundrgendwelcher Zwangsmaßnahmen dieſen Auf
trag erfüllen zu können. Obergebietsführer
Stellrecht hat vor kurzem einmal betont, der
Weg der HJ. werde ſolange richtig ſein als
ſie dieſes neue Geſetz nicht brauche, um es
durchzuſetzen. Das Geſetz über die Hitler
Jugend gilt daher als die vom Stagt erfolgte
Anerkennung einer dauernden Lei-
ſtung, aus der ſich durch den Befehl des
Führers im letzten die Berechtigung zu dieſer
Aufgabe ergibt.

Wenn in dieſen Wochen die HitlerJugend
unter der Parole „Auch Du gehörſt dem
Führer die deutſche Elternſchaft aufruft,
ihre zehnjährigen Jungen und Mädel in die
Einheiten des Deutſchen Jungvolks
und der Jungmädel einzureihen, ſo iſt das
wiederum ein Beweis für die Gültigkeit des
Prinzips der Freiwilligkeit in der
nationalſozialiſtiſchen Jugend. Manche, die
ſchon gehofft hatten, die Jugend des Führers
in „kriegeriſchem Geiſte marſchieren zu ſehen,
ſind nun enttäuſcht worden. Auch die vielleicht
erwärteten Muſterungsbefehle für den Jahr
gang 1927 ſind ausgeblieben. Wie könnte man
auch eine Jugend zum Dienſt für den Führer
„einziehen“ dürfen, wo ſie mit ſoviel jugend-
licher Begeiſterung und Leidenſchaft darauf
brennt, ſich ſelbſt zur Stelle zu melden und zu
ſagen: „Jch will mittun in Eurer Gemein-
ſchaft“. Wir alle ſind uns heute in Deutſch
land darüber klar, daß das Bekenntnis zum
Führer für unſere Jungen und Mädel und vor
allem auch unſere Eltern bis auf ganz wenige
Ausnahmen eine Selbſtverſtändlich
keit bedeutet. Soviel Vertrauen, ſoviel Gläu
bigkeit und ſolch innere Bereitſchaft darf uns
mit Stolz erfüllen, ſie gilt uns mehr als der
ſcheinbare Erfolg einer geſetzesmäßigen Erfaſ
ſung eines Jahrganges unſerer Jugend.

Nun marſchieren die Pimpfe des Jungvolks
mit wehenden Fahnen durch die Dörfer und
Städte aller Gaue des Reiches. Sie rühren die
Trommeln und rufen ihre neuen Kameraden.
Die Eltern ſollen wiſſen, daß die Zeit gekom
men iſt, ihre Kinder der Hitler-Jugend an
zuvertrauen und damit dem Führer zum
Dienſt zu verpflichten. Mißtrauiſche oder auch
Böswillige, die uns Vorwürfe machen, wird
es immer geben. Der Einſatz und die Lei
ſtung der Jugend ſtehen ihnen gegenüber
ſo hoch, daß es ſich eigentlich kaum verlohnt,
ſich damit auseinanderzuſetzen.

Auf die Kinderkrankheiten unſerer Organi
ſation braucht man uns nicht erſt beſonders
hinzuweiſen, die vergehen von allein. Rom iſt
ſchließlich auch nicht an einem Tage erbaut
worden. Das Märchen von der „politiſieren
den Jugend dürfte dem Sinn unſerer neuen
Zeit langſam zuwiderlaufen. Eine vergan
gene Epoche hatte es mit ihren Kindergruppen
fertig gebracht, die Jüngſten des Volkes in das
Für und Gegeneinander politiſcher Meinun-
gen und Jntereſſen zu verwickeln. Unſere Zeit
kennt nur die eine große Jdee des National
ſozialismus, deren Träger der politiſche
Menſch iſt. Reichsorganiſationsleiter Dr. Le y
hat in der letzten Zeit des öfteren heraus
geſtellt, daß ſich die Partei die Aufgabe der
Erziehung des deutſchen Menſchen von nie
mandem ſtreitig machen laſſe. Am Anfang
dieſer Erziehung aber ſteht das Deutſche
Jungvolk, die jüngſte Garde des
Führers. Hier, in den Reihen gleichgeſinn
ter Kameraden werden Kerle erzogen, die
mutig und tapfer die Aufgaben anpacken wer
den, die ihnen das Leben ſtellt, um es zu
meiſtern. Das Geſetz, das ſie leitet. heißt

Mifteldeufsche Naofionol- Zeitung

pdes echte delhaehe Jene gehöet ins Jenguolb Adel, Hilen

Ehre, Treue und Kameradſchaft.
Beim Sportdienſt, im Lager und auf Fahrt
wächſt eine Jugend heran, die geſund und ſtark
der beſte Repräſentant unſeres neuen Reiches
ſein wird. Der Heimabend läßt den Jungen
und Mädel bewußt werden, daß der Dienſt an
Deutſchland über allem ſteht. Wer wagt es, da
noch die Frage nach „politiſierenden Kindern“
zu erheben

daß ſolche Bedenken vor allem heute ſchon voll
kommen unangebracht ſind, darum legen wir
ganz entſchiedenen Wert darauf, die Eltern
ſchaft im vertrauensvollen Miteinander von
der Unrichtigkeit ſolcher Behauptungen zu
überzeugen. Der Einbau des Arztes in den
geſamten Dienſt der HJ., die Einführung des
Geſundheitspaſſes, das
Ueberwachung und ärztliche

Feldſcherweſen, die
Kontrolle der

Es schmechkt. ihm

Wir können nicht umhin, den Eltern eine
gewiſſe Berechtigung zuzuſprechen, wenn ſie ſich

nun um ihren Jungen oder ihr Mädel ſorgen,
wenn ſie darüber wachen wollen, daß ihrem
Kinde beiſpielsweiſe nicht zuviel zugemutet
wird. Weil aber die Erfahrung gezeigt hat,

e

en e e

Am glücklichſten sind Pimpfe, die in den Ferienwochen ihr Läger am Strande des Meeres
aufschlagen können. Man sieht, wie sie sich freuen

Dienſtpläne und der Lagergeſtaltung ſowie
ſchließlich die eingehende Schulung der Forma
tionsführer und führerinnen in den Fragen
der Geſundheitsführung geben die Gewähr
dafür, daß die Grenzen der normalen Leiſtungs
fähigkeit keinesfalls überſchritten werden.

„Erfahrung“

Das mächt Spaß

Wir möchten gerade dieſe Frage zum An
laß nehmen, einmal ganz klar herauszuſtellen,
daß die Hitler-Jugend das Vertrauen der
Elternſchaft ſucht, ja daß dieſes Ver

trauen geradezu eine Vorausſetzung zu ihrer
Arbeit darſtellt. Wer bedenkt, daß die Er
ziehungsaufgabe der Hitler-Jugend von der
gleichen Verantwortung geleitet wird, die
ſchließlich der Staat und auch das Elternhaus
gegenüber der Erziehung der Jugend tragen,
der wird ſehr bald erkennen, daß hier alle
Kräfte zuſammenwirken müſſen, nicht aber
gegeneinander ſtehen dürfen. Den Befehl und
die Richtung gibt allein der Führer, in deſſen
Auftrag die Jugend handelt, die ſeinen Namen
trägt. Das gemeinſame Ziel aller kann nur
heißen: Deutſches Volk!

Gewiß wird die Jugend dabei nicht auf die
aufbauen können, auf di

mancher ältere Volksgenoſſe uns gegenüber
heute pocht. Bei aller Achtung der Erfahrun
gen eines Lebensalters gegenüber ſtehen wir
doch auf dem Standpunkt, daß hier nur die
Bewährung und der Erfolg einer Arbeit ge
wertet werden können. Eine Jugend, die es
in der Kampfzeit verſtanden hat, gegen den
Willen aller Erdenklichen, ja gegen den Staat
ſelbſt, die Jdee eines Adolf Hitler durchzu
ſetzen, die durch Einſatz von Blut und perſön
lichem Opfer mithalf an der Erringung der
Macht durch den Nationalſozialismus, die iſt
würdig genug, die Jugend des von ihr ſelbſt
mit erkämpften neuen Staates führen zu

bracht hat, aus kleinen Anfängen heraus die
größte Jugendorganiſation der Welt ſchlag
kräftig und einſatzbereit aufzubauen, ſo mag
das als ein Beweis dafür hingenommen wer
den, daß ihr Führerkorps in Ordnung iſt, auch
ohne die ſoviel zitierte „Erfahrung“ aufweiſen
zu können. Zudem ſoll auch hier das Wort des
Führers ſtehen, daß Jugend von Jugend
geführt werden müſſe.

Die beſten und wertvollſten Kräfte der
Jugend unſeres Volkes ſollen in jedem Jahr
der Hitler-Jugend verpflichtet werden. Es darf
dabei nicht verkannt werden, daß die Bemeſ
ſung dieſes Wertes ſchon beim freiwilligen
Entſchluß zum Dienen beginnt, daß aber da
mit auch der Gemeinſchaft gegenüber, wenn
vielleicht auch noch unbewußt, erhöhte Verant
wortung erwächſt. Der Geburtstag des
Führers iſt der Tag, an dem die neuen
Pimpfe und Jungmädel in die Kolonnen der
Jugend eingereiht werden. Die deutſchen
Eltern geben Adolf Hitler ihre Kinder zum
Geſch enk. Die Symbolik einer ſolchen
Handlung iſt das ſchönſte was Deutſchland
ſeinem Führer darbringen kann. Der Geburts
tag des Führers wird zugleich der Geburtstag
des ſich immer verjüngenden Reiches, des
ewigen Deutſchlands.

Das größte Glück unſerer deutſchen Jungen
und Mädel aus dem Jahrgang 1927 aber wird
es ſein, wenn ſie mit antreten dürfen zum
Marſch in eine neue und ſtolze Zukunft

Ferhard Fiedler.

Aufn.: Gebiet Mittelland
Sommerlager des Jungyolks

die ſo
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175000 Wohnungen im Bau
Der wertmäßige Umfang der Reichshilfe Weitere Finanzierungsfragen

Hie Höhe des Bauvorrates an Wohnungen,
der vom alten Baujahr mit in das neue Bau
jahr genommen wird, gilt ein wenig als Maß
ſtab für den Umfang des Wohnungsbaues im
neuen Jahre. Deshalb berichtet auch das
Statiſtiſche Reichsamt ſeit einigen Jahren
regelmäßig über den Bauvorrat am Ende des
letzten Jahres. Die Zahlen, die jetzt über die
Höhe dieſes Vorrates vorgelegt werden, laſſen
ein gutes Ergebnis für den Wohnungsbau des
laufenden Jahres erwarten.

Bauvorrat Ende 1936
So waren Ende 1936 nahezu 175 000

Wohnungen im Bau begriffen. Ueber
108 500 Wohnungen waren davon ſchon im
Rohbau fertiggeſtellt. Dieſe Wohnungen ſind
alſo zu einem Teil ſchon bezogen und werden
zum anderen Teil in den nächſten Wochen be
zugsfertig ſein. Der Bauvorrat war Ende
1936 um etwa ein Drittel größer als der Bau
vorrat Ende 1935 und dieſer lag wieder um
nahezu zwei Fünftel über dem Bauvorrat
von Ende 1934. Jn den letzten drei Jahren iſt
alſo der jeweilige Bauvorrat von Jahr zu
Jahr geſtiegen. Dieſer Entwicklung entſpricht
auch die Steigerung des Wohnungsbaues
eines ganzen Jahres. Dabei hat ſich in dieſer
Zeit eine Verlagerung des „Ueberhanges“, ſo
heißt in der Fachſprache der Bauvorrat, von
der Kleinſtadt mit weniger als 10000 Ein
wohnern zur großen Stadt und Grbßſtadt
hinzu vollzogen.

Der Anteil der Kleinſtadt iſt ſeit Ende 1934
von 45 v. H. auf 37,5 v. H. Ende 1936 zurück
gegangen. Dafür iſt der Anteil der Großſtadt
im gleichen Zeitraum von 30,5 v. H. auf
37 v. H. geſtiegen. Auch die Anteile der mitt
leren und großen Stadt haben ſich entſprechend
erhöht. Die Entwicklung, die aus dieſen Zahlen
abzuleſen iſt, deutet eine weitere Ver
ſchiebung des Wohnungsbaues
zur großen Stadt an, wie ſie auch ſchon
im Ergebnis des Wohnungsbaues im ver
gangenen Jahre zum Ausdruck gekommen iſt.
Das Baujahr 1937 kann alſo für den Woh
nungsbau, nach dem „Ueberhang“ zu urteilen,
mit einem vergleichsweiſen guten Ergebnis
rechnen. Dabei iſt zu beachten, daß der Woh
nungsbau nochsin jedem Jahre beſffer war als
zu Anfang des Jahres angenommen wurde.

Hilfe des Reiches
Nach vorſichtigen Schätzungen wird das

Reich in dieſem Jahre an der Errichtung von
204 000 Wohnungen mithelfen. Seine Hilfe
beſteht in der Hergabe von Darlehen und der
Uebernahme von Bürgſchaften für Hypotheken.
Die Aufteilung auf die einzelnen Gruppen
des Wohnungsbaues nimmt die Deutſche
Bau und Bodenbank in ihrem Bericht
über die Bauwirtſchaft vor. Sie geht dabei
von dem Umfang der bereitgeſtellten Mittel
aus. Danach wird die Hilfe des Reiches bei
der Kleinſiedlung den Bau von135 00o0 Wohnungen fördern, durch
Reichsbürgſchaften hilft das Reich bei
der Errichtung von 26000 Wohnun
gen. Dabei iſt jedoch zu berückſichtigen, daß
ſchon für etwa 15 000 Wohnungen Reichs
bürgſchaften in dieſem Jahre erteilt wurden
und bei einem Auslaufen der beſtehenden
Bürgſchaftsgrenze ſicherlich eine weitere Hin
ausſchiebung dieſer Grenze erfolgen wird.

Weiter ſteht für die Unterſtützung des
Baues von 43 000 Volkswohnungen und 300
Not, Behelfs und Flüchtlingswohnungen die
Hilfe des Reiches bereit. Zuſammen ergibt
dies 204300 Wohnungen, nach den jetzt
bereitſtehenden Unterſtützungsarten und -mög-
lichkeiten. Dies bedeutet eine erhebliche
Steigerung gegenüber den letzten Jahren.
Denn ſowohl 1934 als auch 1935 und 1936
betrug die Zahl der mit Reichsmaßnahmen
fertiggeſtellten Wohnungen bedeutend weniger.
So waren es 1934 einſchließlich von 129 000
Umbauwohnungen 186 200 Wohnungen, 1935
war die Zahl auf 119 100 Wohnungen geſun-
ken und 1936 wieder auf 125 400 Wohnungen
geſtiegen. Jn dieſer Zahlenreihe wirkt ſich die
großzügige Bereitſtellung öffentlicher Unter
ſtützungsmaßnahmen für den Wohnungsbau
im vergangenen Jahre erſt andeutungsweiſe
aus. Der „Ueberhang“ von allein 100 000
Wohnungen aus 1936 in 1937 und die Mög-lichkeit der Hilfe bei 204 300 weiteren Woh

nungen wird den Anteil des öffentlich ge
förderten Wohnungsbaues am geſamten Woh
nungsbau des Jahres 1937 weiter erhöhen.

Finanzierung der letzten Spitze
Die Finanzierung der letzten

Spitze der Koſten einer Wohnung oder eines
Eigenheimes bereitet dem Bauherrn ſtets die
größte Sorge. Bei dem Umfange der öffent
lichen Förderung für den Wohnungsbau, der
verhältnismäßig leichten Möglichkeit eine
erſte Hypothek zu erhalten, gelingt es den
Bauherr in der Regel, etwa ſieben Zehntel
der Geſamtherxſtellungskoſten durch Hypotheken
zu decken.

Ueber die Zuſammenſetzung der Spitz en
finanzierung beſtand bisher kein Ueber
blick. Es iſt ein Verdienſt der Deutſchen
Bau und Bodenbank, die Zuſammen

ſchreiben der einzelnen n guf
Hofe erziehen. Jhre Angaben ülder veſchäftigten Perſonen, den Anbau und

ſetzung der Spitzenfinanzierung bei den mit
Hilfe einer Reichsbürgſchaft errichteten Woh
nungen unterſucht und in ihrem Bauwirt
ſchaftsbericht veröffentlicht zu haben. Der Er
hebung lagen 17 600 Anträge für 171 000 Woh
nungen zu Grunde. Für die Spitzenfinanzierung eſet Wohnungen wurden 370 Mill. RM.

aufgebracht, davon allein 214 Mill. RM. als
Eigengeld des Bauherrn. Das iſt etwa ein
Seéchſtel der Geſamtkoſten.

Dieſes Eigengeld beſtand zum r Teil
aus dem aufgeſchloſſenen Baugrundſtück. Es
ſteckten auch geleiſtete Anzahlungen, bezahlte
Anliegerbeiträge darin. Nach dem Eigengeld
folgt der Größenordnung nach die öffentliche
Hilfe in der Form des Reichs und Haus

c artehne und der geſtundeten An
iegerleiſtung. Der Anteil beträgt 82,8 Mill.

RM. Die Betriebsdarlehen machen
nur 21,8 Mill. RM. aus.

Das mag bei dieſer Erhebung die Urſache
haben, daß die Jnduſtrie mehr den Klein
ſiedklungs- und Volkswohnungsbau fördert als den Kleinwohnungsbau. Die
ſtehengebliebenen Reſtkaufgelder und Reſtbau
gelder machen zuſammen 32,9 Mill. RM. aus.
Auf die ſogenannte dritte Hypothek entfallen
nur 3,5 Mill. RM. Die Deutſche Bau und
Bodenbank bezeichnet dies Ergebnis als
günſtig. Es konnte aber nur durch das Ein
ſpringen von erheblichen öffentlichen Mitteln
erreicht werden.

Wie der Bauer rechnen soll
Die Einrichtung der neuen Hofkarte

Der Einſatz der Landwirtſchaft im zweiten
Vierjahresplan ſteht unter dem Zeichen der
Leiſtungsſteigerung durch größere
Wirtſchaftlichkeit in der Betriebsfüh-
rung. Das Mittel dazu wird die Wirtſchafts
beratung ſein, deren Ausdruck die Hofkarte iſt.

Vom Monat Mai an werden vorerſt alle
Betriebe über fünf Hektar eine Hofkarte er
halten. Jn einigen ſüd und weſtdeutſchen
Bauernſchaften werden auch ſchon die Betriebe
zwiſchen zwei und fünf Hektar eine Hofkarte
bekommen. Damit wird über die Hälfte aller
land wirtſchaftlichen Betriebe Deutſchlands in
das große Beratungsnetz eingefangen ſein, daß
ſich nun über unſere Landwirtſchaft ſpannt.
Die 840000 Kleinbetriebe werden aber nicht
etwa von der Beratung und Betreuung aus
genommen. Das Ziel iſt, ſie ſo bald als mög
lich in den Kreis vom Hofberater bis zum
AbſchnittsHofberater einzubeziehen.

Die Hofkarte ſoll den Bauern m Auf
ſeine

S en über die Anga

den Stand der verſchtedenen Kulturen e
Viehbeſtand, die ren und ſchließlich
die Zahl der vorhandenen Maſchinen ſind das
Ergebnis einer laufenden Niederſchrift der
wirtſchaftlichen Vorgänge. Der Bauer iſt kein
Schreiber, und das iſt gut ſo. Doch jede
Steigerung der Leiſtung ſetzt die Kenntnis der
bisherigen Erträge und des dafür notwendigen
Aufwandes voraus. Denn um z. B. eine Um
ſtellung auf ein anderes Exzeugnis vornehmen
zu können, iſt es notwendig zu wiſſen, welche
Wirkungen der Ausfall des bisher angebauten
Erzeugniſſes auf die Struktur des Hofes aus
üben wird.

Vorerſt muß der Bauer nur aufſchreiben,
was er auf dieſem und jenem Schlag an Dünge
mitteln und Saatgut eingeſetzt hat und welche

ten

Koſten ihm der Einſatz verurſachte. Ebenſo
muß der Ertrag alſo die Erntemenge und der
Erlös, ſchriftlich feſtgehalten werden. Was für
den Acker gilt, hat ſelbſtverſtändlich auch
Gültigkeit für den Stall, die Wieſen und
Weiden und den Wald. So entſteht eine
Betriebsſtatiſtik, wie ſie in den indu
ſtriellen Betrieben ſeit Jahren bekannt iſt und
geübt wird. Dieſe Aufzeichnungen bilden die
Grundlage für die Beratung des Hofberaters.
Er wird gemeinſam mit dem Bauern die ein
zelnen Zahlen wägen und werten. Der
Wertung folgt dann der Rat.

Der Bauer kann nicht den Weg zur Be
rechnung ſeiner Selbſtkoſten beſchreiten, den der
gewerbliche Unternehmer geht. Der Weizenbau
liefert z. B. vollwertige Körner, aber auch Ab
fall und Nebenerzeugniſſe, wie das als Futter
verwertbare Hinterkorn, dazu Spreu und
Stroh, die als Fütter und Streu verwandt
werden. Hier wie ein induſtrieller Betrieb
rechnen, hieße die geſamten Aufwendungen für
den Weizengnbau g.

s Ergebnis müßtefalſch ſein Der Bauer kann nur die Koſten,
el d. an Geld und Arbeit mit den

rloſen vergleichen Der Vergleich am Ende
des Jahres zeigt ihm dann, ob die von ihm
insgeſammt im Wirtſchaftsjahr getroffenen Maß
nahmen wirtſchaftlich waren. Dazu aber iſt die
laufende Aufſchreibung der einzelnen Maß
nahmen, ihre Aufwendungen und ihre Erträge
notwendig.

Jede Aenderung in dem Wirtſchaftsplan
beeinflußt alle anderen Erzeugniſſe Das gilt
ſowohl für einen verſtärkten Einſatz von
Düngemitteln als auch für die Hereinnahme
einer neuen Frucht in die Fruchtfolge oder die
Hetausnahme einer bisher angebauten Frucht.
Die Wirkung dieſer Veränderungen laſſen ſich
nur aus der Betriebsſtatiſtik, eben den laufen
den Aufzeichnungen, ableſen.

Wirtschaftliche Rundschau
1,6 Mill. Arbeitsloſe in Deutſchland und 1,7

Millionen in England. Die winterliche Höhe
der Arbeitsloſigkeit iſt bei uns in Deutſch
land diesmal ſchon früh überwunden
worden. Die Zahl der Feiernden ſank
von 185 Millionen am 1. Februar auf
1.60 Millionen am 1. März. Dagegen ſind in
England gegenwärtig noch 1,68 Millionen
Arbeitsloſe gemeldet bei einer um 30 v. H.

eringeren Bevölkerungsziffer. Jn Deutſchland
ſind gegenüber dem tiefſten Kriſenſtand
5,4 Millionen Volksgenoſſen wieder in Lohn
und Brot gebracht worden, in England hin
gegen nur 1,3 Millionen.

„Herzliche Oſtergrüße ſendet Onkel Paul.
An ſeiner Oſterfreude läßt der Menſch auch
Freunde und Bekannte teilnehmen, er ſchreibt
ihm wenigſtens eine Oſterkarte. Die Zahl
dieſer Oſterkarten, die in Deutſchland von
etwa 50 Verlagen hergeſtellt werden, läßt ſich
nicht genau ermitteln. Sie beträgt aber
mehrere Millionen Stück. Hauptſächlich ſind es
die 14000 Schreibwarenhändler, die ſie ver
treiben. Der Geſchmack der Käufer hat eine
deutlich erkennbare Verfeinerung erfahren.
Statt der früher beliebten grellen Buntdrucke
werden immer mehr die im Gegenſtand und
in der Ausführung gediegeneren Karten be
vorzugt. Sehr beliebt ſind die Wiedergaben
anerkannter Lunſtwerke, zum Beiſpiel Dürers
„Haſe“, „Raſenſtück“ und „Akelei“.

Schokoladenoſtereier beſchäftigen 25 000
Arbeiter. Neben dem Hühnerei iſt es beſonders
das Schokoladenei, das gern zu Oſtern
als Geſchenk gewählt wird. Jn 16 000 Läden
werden die Schokoladeneier und Schokoladen
haſen verkauft. Etwa 150 Schokoladefabriken,
die etwa 25 000 Arbeiter beſchäftigen, ſind an

der Herſtellung beteiligt. Der Wert der Ex
zeugung dieſer Fabriken wird auf ungefähr
2060 Mill. RM. geſchätzt. Davon entfallen
ungefähr 20 Mill. auf Oſtereier, Oſterhaſen

und die verſchiedenen anderen Hohlfiguren
aus Schokolade, die zu Oſtern und Weih
nachten abgeſetzt werden. Da die Nachfrage
des Oſterhaſens nach dieſen Süßigkeiten größer
iſt als die des Weihnachtsmannes, ſo nimmt
man an, daß ungefähr 15 Mill. allein zu
Oſtern in Schokoladeneiern, Schokoladenhaſen
uſw. umgeſetzt werden.

Die Lage der deutſchen Maſchineninduſtrie.
Von der Wirtſchaftsgruppe Maſchinenbau wird
uns geſchrieben: Der Eingang von Anfragen
und Aufträgen lag weiter auf der Höhe des
Vormonats. Die aus den verſchiedenen Ma
ſchinenbauzweigen eingegangenen Meldungen
über den Auftragseingang im Februar ließen
in den weitaus meiſten Fachgebieten ein

nüber dem Vormonat gleich ge
hkebenes Geſchäft erkennen. Hier und da

gemeldeten Auftragsrückgängen ſtanden an
anderer Stelle Auftragszunahmen gegenüber,
ſo in Kraftmaſchinen, Bergwerksmaſchinen,
Hütten und Walzwerkseinrichtungen, Kranen
und Fördermitteln und in Landmaſchinen, die
am Beginn der Frühjahrsſaiſon ſtehen. Die
Große. Techniſche Frühjahrsmeſſe in Leipzig
war von Jntereſſenken aus dem Jn und Aus
land in bisher noch nicht dageweſenem Umfang
beſucht und bot eine ſehr eindrucksvolle Ueber
ſicht über den hohen Stand der techniſchen
Entwicklung in Deutſchland. Das Geſchäft war
außerordentlich lebhaft. Beſonders erfreulich
iſt der ſtarke Anteil der Auslands-beſtellungen, die bei den meiſten Ma
ſchinengruppen einen erheblichen Hündertſatz,
zum Teil ſogar mehr als die Hälfte der
Geſamtaufträge ausmachen

Die deutſche Papierinduſtrie leiſtet Ueber
arbeit. Die Betriebe der Papier erzeugenden
Jnduſtrie arbeiteten 1936 im Durchſchnitt 8,14
Stunden je Tag im Vergleich zu 7,96 Stunden
im Vorjahr, 7,81 Stunden im Jahre 1934 und
nur 7,43 Stunden 1933.

uf, dieſe vier Erzeugniſſe

Die Ausfuhrpreise
im Welthandel

1929 100
929 1932 193 3620
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G AUneqsqerof e aſe Waren
Der Welthandel in Se grgrge hat ſich, wie

das Bild zeigt, in den letzten Jahren beſſer ent
wickelt als der geſamte Warenhandel. Vom
Ausbruch der Kriſe an ſind die Durchſchnitts
preiſe bis zum Jahre 1933 im geſamten Welt
handel um mehr als ein Drittel geſunken. Dem
gegenüber ſind die Preiſe für Kriegsmaterial
um ungefähr 10 v. H. geſtiegen. Seit 1933 ſind
nun zwar die durchſchnittlichen Ausfuhrpreiſe
für alle Waren im Welthandel angeſtiegen,
doch reicht dieſer Preisauftrieb nicht aus, um
den e der Preiſe für Kriegsmaterial
aufzuholen. rotz eines leichten rder Preiſe für Kriegsgerät waren dieſe 1936
immer noch um 7 v. höher als 1929, während
die Durchſchnittspreiſe für alle Waren um
30 v. H. niedriger waren. Daraus kann man
erkennen, wie dringlich vie Nachfrage nach
Kriegsgerät iſt.

S

Anstieg
der Arbeitsvermittlung
Tätigkeit der Arbeitsämter
Noch ſtärker als in den Beſtandszahlen dere

Arbeitsloſen, die Ende Februar ſchon um
rund 250 000 unter den Zahlen von Ende
Januar lagen, kommt der Umſchwung zur
Frühjahrsbewegung in der Vermitt
lungstätigkeit der Arbeitsämter
zum Ausdruck

Die Zugänge an Arbeitsgeſuchen hatten im
Januar mit 929 000 den winterlichen Höchſt
ſtand erreicht. Sie gung im Februar auf
597 000 zurück. Der Rückgang war in allen
Gruppen feſtzuſtellen, am ſtärkſten aber bei
den SaiſonAußenberufen und bei den un
gelernten Arbeitern.

Der Tiefſtand, den die Abgänge an Arbeits
geſuchen mit 574 000 im Januar erreicht hatte,
iſt im Februar überwunden: Die Zahl der
Abgänge ſtieg ſprunghaft auf 832 000.
Ueberragende Bedeutung hat hierbei das
Baugewerbe, bei dem die Zunahme der
Abgänge von 71 000 auf 171 000 eintrat. Die
im Laufe eines Monats gemeldeten offenen
Stellen hatten ihren diesjährigen Tiefſtand
mit 600 000 im Dezember erreicht. Jm Januar
war bereits ein leichter Anſtieg zu
nen, der ſich im Februar mit großer Be
ſchleunigung auf 787000 fortſetzte.
Die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsämter
ging reibungsloſer als in den Sommermonaten
des Vorjahres vonſtatten, weil größere Reſer
ven voll Einſatzfähiger vorhanden waren. Die
Zahl der Vermittlüngen betrug im Februar
675 000, 417 000 davon waren Dauer
vermittlung.

Landbewirtschaftung gesichert
Verordung Görings

Jm Zuge des Vierjahresplanes ſoll die
Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes, vor
allem durch Steigerung der Erträge der
heimiſchen Scholle, ſichergeſtellt werden. Wer
ein landwirtſchaftliches Grundſtück oder unge
nutztes Brachland beſitzt, das ſich zu landwirt
ſchaftlicher Nutzung eignet, muß deshalb der
Grund und Boden ſo bewirtſchaften, daß dieſes

Ziel erreicht werden kann.
Um die Erfüllung dieſer Aufgabe zu

ehren hat der Beauftragte für den Vier
ahresplan, Miniſterpräſident Göring, auf
Grund der Verordnung des Führers und
Reichskanzlers zur Durchführung des Vier
jahresplans vom 18. Oktober 1936 eine Ver
ordnung erlaſſen. die im Reichsgeſetzblatt
Teil I Nr. 43 veröffentlicht iſt.

Ferner werden im Reichsgeſetzblatt vom
24. März (Teil 1 Nr. 41) die vom Beauf
tragten für den Vierjahresplan, Miniſter
präſident Generaloberſt Göring, in ſeiner
grundſätzlichen Rede angekündigten Verord
nungen zur Steigerung der landwirtſchaft
lichen Erzeugung vom Reichskommiſſar für
die Preisbildung veröffentlicht.
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Oskern 1937 WEHR UND WAFFE.
Alarm bei den Seefliegern!

Sondermeldung unseres Marine-Berichterstatters Hans Wikin g

Kiel-Holtenau, 28. März.
Auch die deutſche Seefliegerei iſt wieder

erſtanden. Das Luftkreiskommando VI (See)
in Kiel iſt die Kommandobehörde für die ge
ſamte deutſche Seefliegerei, ihm unter
ſtehen ſämtliche Fluganlagen und Fliegerver
bände an der deutſchen Oſtſee- und Nordſee
küſte von Pillau bis Emden und die
unter einem beſonderen Führer zuſammen
gefaßten Seeluftſtreitkräfte. Die Seeflieger
haben die Aufgabe, jede Bedrohung aus der
Luft von See her abzuwehren und der Flotte
für den Einſatz zur Verfügung zu ſtehen. Da
mit iſt eine en ge Verbindung zwiſchen
Kriegsmarine und Luftwaffe ge
geben, die ſchon darin zum Ausdruck kommt,
daß der Kommandierende General und Be
fehlshaber im Luftkreis Vl, der Führer der
Seeluftſtreitkräfte, der Chef des Stabes des
Luftkreiskommandos, der Kommandeur der
Seefliegerſchulen, die Seefliegerhorſtkomman
danten und die meiſten Offiziere der
Kriegsmarineentſtammen. Darüber
hinaus muß jeder Seeflieger nicht nur Flieger,
ſondern auch vollwertiger Seemann ſein, um
den vielſeitigen Anforderungen gerecht werden
zu können.

Auf die Bedeutung der Luftwaffe für den
Seekrieg ſoll hier nicht eingegangen werden.
Die Luftwaffe iſt ebenſo Mittel der Seekrieg
führung wie die Streitkräfte auf und unter
dem Waſſer keine Kriegsmarine kann ſie heute
entbehren. Zur Verwendung kommen Auf
klärungs-z, Jagd Kampf undMehrzweckeflugzeuge. Aufklärungs
flugzeuge, wie ſolche jetzt auf unſeren
Panzerſchiffen und Kreuzern ein
geſetzt ſind, werden neben der Fernaufklärung
im Seegefecht zur Schußbeobachtung und damit
ur Artillerieleitung eingeſetzt, und auch die
arnung durch Legen von Nebelſchleiern kann

ihnen übertragen werden. Jagdflugzeuge
haben den Zweck, feindliche Beobachtungsflug
euge zu vertreiben und den Angriff von

und Torpedomaſchinen unmöglich zu
machen. Als Kampfmaſchinen werden Bom
ben und Torpedoflugzeuge bzw. Mehrzwecke
flugzeuge eingeſezt. Beim Angriff aufKriegsſchiffe wird der Sturzbombene
angriff als beſonders wirkungsvoll be
trachtet. Das Flugzeug ſtürzt ſich aus größter
Höhe in faſt ſenkrechtem Sturzflug auf ſein
Opfer, um einige hundert Meter über ihm die
Bombe auszuklinken, im gleichen Moment die
Maſchine abzufangen und ſich durch ſchnellſte
Entfernung von dem Angriffsziel deſſen Ab
wehrartillerie zu entziehen. Auch die An
griffsmöglichkeit der Torpedoflugzeuge liegt in
ſehr niedriger Höhe. Der Abwurf des Tor
pedos, der dann im Waſſer ſein Ziel anſteuert,
kann nur etwa zehn bis zwanzig Meter über
der Waſſeroberfläche erfolgen. Auch das
Torpedoflugzeug iſt daher beim Angriff ſehr
ſtark der Abwehrartillerie ausgeſetzt. Jn der
Mehrzahl der Fälle muß mit ſeiner Ver
nichtung gerechnet werden. War ſein Angriff
indeſſen erfolgreich, ſo iſt dieſer Einſatz immer
lohnend.

Da eine maſſenweiſe Mitnahme von Flug
zeugen an Bord von Kriegsſchiffen nicht mög
lich iſt, entwickelte ſich der Typ des Flug
zeugträgers, eines mit Abwehrartillerie
beſtückten ſchwimmenden Flugplatzes mit hoher
Geſchwindigkeit, deſſen beſonderes Merkmal
das ſich über die ganze Schiffslänge erſtreckende
Flugdeck iſt. Auch Deutſchland baut jetzt den
erſten Flugzeugträger. Auf Flugzeugträgern
befinden ſich nur Landflugzeuge alſo
ſolche mit RadFahrgeſtell, während die auf
den Kriegsſchiffen und auf Flugzeugmutter
ſchiffen eingeſetzten Maſchinen Seeflug
zeuge, alſo ſolche mit Schwimmern ſind. die

unmittelbar vom Waſſer aus ſtarten oder
katapultiert werden.

Die noch aus dem Kriege bekannte See
flugſtation Holtenau iſt wieder Horſt der See
flieger geworden. Wir erhalten Gelegenheit,
einer großen Alarm- Uebung beizuwohnen.
Gerade ſind wir von Kiel kommend über die
mächtige, den Kaiſer-Wilhelm Kanal über
ſpannende Holtenauer Hochbrücke, unter der
die größten Schiffe hindurchgleiten können, ge
fähren, als wir ſchon die Alarmſirene
aufheulen hören. Ein feindlicher Flieger
angriff auf den Seefliegerhorſt ſteht bevorzur Uebung natürlich Deppelpeſten mit Gas
masken bewachen den geſperrten Zugang. Von
der Hauptbefehlsſtelle in der Flie
gerhorſtkommandantur ergeht aufGrund der Meldungen der KüſtenWarnſtellen
der Befehl Luftgefahr zwanzig
Dies bedeutet, daß in zwanzig Minuten die
von See her kommenden feindlichen Flieger
über dem Horſt Holtenau ſtehen. Alle Solda
ten eilen auf ihre Alarmſtationen. Die großen
Flugzeughallen ſind willkommene An
griffsziele. Wenn der Feind kommt müſſen ſie
leer ſein, damit keine der wertvollen Maſchi
nen vernichtet wird. Fieberhaft wird an der
Klarmachung der Flugzeuge gearbei-
tet. Maſchinengewehrmunition, Bomben, Tor
pedos und Brennſtoff werden von den Flug
zeugen entſprechend ihrer Verwendung über
nommen. Die Jagdflugzeuge ſind zuerſt fertig

befeſtigte Stellungen gerückt. Die im Flieger
orſt beſchäftigten Zivilperſonen ſitzen in den
uftſchutzkellern der einzelnen Kaſernengebäude.

Da der Alarm auf den Seefliegerhorſt
Holtenau beſchränkt iſt, erfolgt ein Eingreifen
der Luftabwehr und des Luftſchutzes des Kieler
Hafengebietes nicht. Wir begeben uns nach der

im Fliegerhorſt a Seeflugwetterwarte. Genaue Jnformation über
die Wetterverhältniſſe iſt auch für den See
flieger außerordentlich wichtig Hier ſitzen
zahlreiche „Laubfröſche“ (Meteorologen),
die in emſiger Arbeit täglich fünfmal genaueſte
Wetterkarten anfertigen und die Flieger durch
ihre Wettervorherſagen beraten.

Jn dem Vorratslager befinden ſich
alle irgendwie in Betracht kommenden Erſatz
teile und Ausrüſtungsſtücke. Hier werden im
Bedarfsfalle auch motoriſierte Kolonnen aus
gerüſtet und in Marſch geſetzt, die dem Nach
ſchub für Flugzeuge des Horſtes dienen, die
etwa an anderen Stellen außerhalb feſter Stütz
punkte eingeſetzt werden. Auf einer eigenen
Werft werden alle nötigen Jnſtandſetzungen
an den Flugzeugen ausgeführt. Die geſamte
Organiſation iſt in jeder Richtung einfach vor
bildlich. Alle Dienſtzweige und Dienſtgrade
geben ihr Beſtes. Der Dienſt bei den See
fliegern iſt ſchön aber ſchwer. Luftangriffe von
See her erfordern im Ernſtfalle eine beſondere
Wachſamkeit der an der Küſte ſtationierten
Seeflieger und ſchnellſtes Handeln, weil jede

ltalienische Geschützbedienung im Panzerturm

und brauſen dem Feinde entgegen. Auch die
Kampfflugzeuge kommen ſchnellſtens mit
Hilfe des Treckers und Schwimmerwagens auf
der Ablaufbahn zu Waſſer und enteilen mit
beſonderen Befehlen. Jn der Nach richten
ſt e l le laufen die Funkmeldungen der in der
Luft befindlichen Flugzeuge ein, die ſofort an
den Verbandsführer n Auf gleichem
bzw. radiotelephoniſchen Wege erhalten die
Flugzeuge ihre r Das Boden-perſonal iſt nach Abflug der Maſchinen im
Laufſchritt mit Handwaffen und Gasmasken in

dazwiſchenliegende Ab wehrzone fortfällt.
Und überdies werden im Seekriege die Küſten
gebiete zweifellos von der Luftwaffe beherrſcht
werden. Ein enges Zuſammenarbeiten zwiſchen
Kriegsmarine und Luftwaffe muß ſichergeſtellt
ſein. Auch den zur Flotte gehörigen Luftſtreit
kräften fallen überaus wichtige Aufgaben zu.

Was wir heute und an anderen Tagen von
den Seefliegern geſehen haben, gibt ein Ge
fühl großer Beruhigung Jn ziel
bewußter Arbeit wird höchſte Ver voll
kommnung erſtrebt. Wenn die Stunde der

5. Beiblatt, Nr. 36

Aufn.: MN8 (Archtv)
Warnposten sichern die Heimat

Not kommen ſollte, die wir Deutſchen nie
herbeiwünſchen, die uns aber gewappnet
finden muß, werden auch die Seeflieger ihre
Aufgaben ſo erfüllen, daß Führer und Volk
auf ſie ſtolz ſein können.

UsA liefert Bomber
Beſteller will nicht genannt ſein

New York, 28. März. Die „Los Ange
les Vultee Airplan Co.“ erhielt von einer
ausländiſchen Macht, die, wie die Ge
ſellſchaft bemerkt, nicht genannt werden
will, einen Auftrag zum Bau von beſonders
ſchnellen Bombenflugzeugen im
Geſamtwert von 338 Millionen Dolar. Jm

G ABANTIESCHE I hSchleussner r
mit e gegen febibelichtung

einzelnen ſollen geliefert werden 40 leichtere
Bombenmaſchinen mit einer Stundenleiſtung
von 360 Kilometer und einem Aktionsradius
von 4000 Kilometer. Die Flugzeuge ſollen
ausgerüſtet ſein mit ſechs Maſchinenge
wehren und ſollen mit drei Mann Beſatzung
Bomben im Gewicht von insgeſamt 500 Kilo
gramm befördern können.

Goldenes Verdienſtabzeichen
für Heeresarbeiter

Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehls
haber der Wehrmacht hat in einem Erlaß
genehmigt, daß Angeſtellte und Arbeiter des
Heeres und der Kriegsmarine. die als
ſolche 25 Jahre im Reichsdienſt beſchäftigt ſind,
als Auszeichnung für langfährige treue Dienſte

das Verdienſtabzeichen in vergol
deter Ausführung tragen dürfen.

Die Verleihung des Verdienſtabzeichens, die
am Tage der Nationalen Arbeit 1937 a
erfolgen wird, ſoll durch die Gefolgſchafts
führer vorgenommen werden. Den Arbeitern
iſt das vergoldete Abzeichen bei der Zahlung
der Dienſtvyrämie auszubändigen.



e I S e tag e f 77le Charlotte Burggraf Herta Schüller ee P. anclscheineHeino Meyer Rudolf Dietze ab am
Verlobte geben hierdurch zugleich im Namen a ren
Oſtern 1937 beider Eltern, ihre Verlobung Juw. Altr.koch

Sine gesunde Zeiwzig o De itzſch her anntOſtſtraße s Viomarebſtr t J Freiroda Ostern 1937 Luchowehna
eWoltrauf- Caormen

angekommen Elltz Geifert
Roland Kutſchke

Untetofſieter s. A R. 14. Nbg.

Verlobte
Nauendorf Saalkreis Ostern 1937

Jhre Verlobung geben bekannt

Arſula Blau
Walther Hachtmann

Reglerungsrat

Oiemitz b. Halle (Saale)
Gartenſtraße 28

z. Zt. Bielefeld, Goldbach 57

n dankbarer Freude

Dr. Ruiz Santcellc
und Frau Woltraut

geb. Schrader
Mit Erholungsreisendampfer General v. Steuben-

Orient/ Schwarzes Meer FahrtDüſſeldorf

vom 8. Mai bis 28. Mai Fahrpreis ab RM 430Luna SeltöneValladolid (Spanien), Oſtern 1932 Sroseden 28. Märs 1987. r Paul Pielitenatein Heimfahrt aus dem Mittelmeer
D n Verlobte vom 31. Mai bis 18. Juni Fahrpreis ab RM 390.-

reeeerreeeaè e imriOstern 1937 n Mit Dampfer »STUTTGART I8 367 Br. Reg To.

t J Ruth Sommer Pfingſtfahrt nach Jrlandu. EnglandElfriecle Naumann vom 15. Mai bis 23. Mai Fahrpreis ab RM 160.-Helmut Nitsch Le Dr. SC. hat. Hartmut Wiehr Mindestfahrpreise nach dere vorhand, Platzes

grösen als Verlobte n 5 tn CoOetern 1937 Verlobte en Bh daher e renMindestpauschalpreis von RM 483 an
alle kscule) Notchovsen Halle (Saale) BerlinFriedenau Verlangen Sie das große Jahresprogrammi

Kirchnetſtraße 21 Rehdorfpromenade Lloyd Jubiläums- Reisen 1937
Oſtern 1932 Kostenlose Beratung und Prospelete durch unsere Vertretungen und

lteabetle Selemectt 2el Pielter
Verlobte

Ostern 1937

NORDDEUTSCHERILOVD
BREFMEN

alle: Llohdreiſebüro Müller, Leipziger Straße 94.
ikkerfeld: Polko, AdolfHitler- Straße 21.

Delitzſch Hermann Scharf, Eiſenbahnſtraße 1.
Merſeburg: Lloydreiſe- und Verkehrsbüro,

Hitler-Straße 13.Ammendorf Zeitz
Adolf

Zum Trauringhaus Max Bernhardt
jetzt nur Große Ulrichstraße 32

neben Pianohaus Döll (früher Große Ulrichstraße 55)

S
Oh H00ke 6bhne

Herbert Saxe
Leutnant i. d. Beobacht. Abt. 831

Oſtern 1937
Halle (Saale) BraunſchweigGliesmarode
Thielenſtraße 41II

Ihre Verlobung geben bekannt Spesialität. Goldene Traurinse c Zageigen Kurswaren
Hie neuesten Muster und in allen Pte sagen Halle (Sgale) gternſtraßze 2

2 nun 3 va n Au alt s WaMatgarete B ähr M Annahme von Eboſtandsdariedn tn der rende T
Alter Markt 32

on netenErne. SehetRieard FRapsiſber
grüßen als Verlobte

Ammendorf Planena

Ostern 1937
Wörwlitz

S

Hermann Gchulz
G plem-logen ter

Hedi Schulz
geb. Quentin

V R M. Ah T
Halle (Scicile) Ostern 1987

Statt Karten
Backermeister

ERWIN HEVER
ELSE HEVER

geb. Hille

Vermählte
Halle (Saale) Altenau (Oberharsa)

von
Höhbel- Richter
Am be peiger Turm

Quolitäts-

Schlafzimmer

J

Operblick

Besichtigung unverbindlich
Ein Rändgang durch Se 5 Je erke

untere Hakses t el

tung. Die reiche Auswahl und die nied-
rigen Preise werden Sie überraschen.

MöBEL-HA
Das große Ausstattungshaus, Halle a. S., Kl. Ulrichstr. 36

andigen
über zeitgemäße Raumgestal

Lederloffer
Reiſetoffer
Aktentaſchen

Schultaſchen

Schulranzen
Hkadttaſchen

A. Sobbe
Lederhandlung
Gr. Steinstr. 26

neben Schauburg

en

a en
a mQebpuder

Zunblut
Walle-&., leute 37

Bernburger Straße 25

Dauer

C. von WolftS

hHenschnupfen?
Kriösung schafft endlieh
Der Wolti'sehe Pollentiner
Aufhlär. D uchschr. und Versand.

Gütchenstraße 20

zuckerkranke!
trinkt JnſuniſaHialSeoe, welcher
ſchon ſo vielen geholſen hat u. ſelbſt
bei alien oder ſchweren Leiden faſt
nie verſagt. Zu haben in allen Apo
theken

Lager: HDrogen Großhandlung
H. Hoffmann &K Co., Halle (S.)

Halle a. S.

kch'atzimmer
echt Eiche RM

Halle a. S.
S Thomaslusstrate 10111

Katzentt le Fensterieder
Warme Einlegsohleno

Wasehkörve
vierechig und oval

Waschektepen
Tragkörbe

gul und preiswert

Korb-Lühr
Unt. Leipseiger Str

arnelitoolle

Aue

Likör-Service entzichende
Formen 4.2

We

er RiſſtR

Tortenplatten m. Torken- Kaffeelöffel s e tet

heber 3. 5. 6.- Alpacca Silber B.Gebäckzangen rersilbert geramitſchalen

2.20 3.- 4.- hübech bemait J. 4. 5.-
t AufſchnittplattenDove en er 425 80

Sia Weucker u. 5ahneServicen h d u rapden S 430 S

atrre n

Husſchlag, Ekzeme ſowieFlechte, innere u. eiſar Aben

beſeitigt in kurzer Zeit

Jeau Schiele
Halle (Saale, Bernburger Str. 29

Sprechſtunden 10-12 u. 3-6 Uhr
Nur Frauen u Kinder-Behdlg.
Ferſirif 81367

Welleri
kamp et 4.50
Wasserwellen

mit Wäsche 1.50
dar Färben
Und B'elchen

Zöpfe
Ersatzteile

große Auswahl
Zopf Siebert
nur I eipeiger Str. 35

hale (Sasſe)
er Sirabe

Lelp rig

Aüchen, s teſte l eder reund m w R n n m m Vaufe ausge. Haar
preiswert unck gut Lindenstraße s6 h Gpeiſegzimmer e e

H e re eöbHel Quen W à 8 ch e m a v 9 l J n a ſchwere, gediegene Ausführung ösee
elektrisch-nutomatiseb 7 Schlafzimmer

S ei ß m 3 n 9 e J n in Rüſter Eſche. Schalbitke w.
Kauſt bei hen uhd gehraneht, hetert J neueſte Modelle. ſehr preiswert

unſeren (Sustay forßbohm, H. Kohlemann
Inſerenten! Thür. Waätchemangeltabri R Landwehr ſtr. Ecke Riemeyerſtr. V Wir

n Gora-Zwöftron Z 264 u m m m a m n n n e e
Dar oh ine

n 3000 Gesohltf terdnume

Abg bose
Leipaig

Konitgept. 10-11
im rüheren

Gras AMuseum
Eigene Dieferauto

kllustrierten
auf Wunsch

Halleſche
Drähtweberel

Inh. Wilh. Weiſe
ſetzt Od.Leipz Str. 68

Ruf 224 76

gröhter Auswoehl.
Rolle von 26 P. an

auch in miſtleres v.
besseren Preislagen

Verlangen Sie unsete
neue Musterkar e 1937

Arnold a Troltzsch
Heiie (Saale), Gr. Uſrlenstr.

W Prophete fahrräder
W haumannhähmaſchinen

S Eriha Scheeb waſchen

M alle hodio Geräte
S Muſikkoffer u. Platten

t Miele Staubſauger
WMiele Waſchmaſchinen

S Miele Wringer
nur wahre Qualität

unverbindl. vorführung

bequeme Jahhveiſe

auf imfachgeſchöſt

rophete
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treuſorgender Gioßvater

Wilhelm Buſſe
Pſalm 37, Vers 837

In ſtiller Trauer

Magdalena
Walter Wehrenpfennig
Fritz Möſenthin
und 4 Enkelkinder

Halle (Saale) und Schermcke, den 27. März 1937

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
S GHundisburg ſtatt

Es hat Gott dem Herrn gefallen, am Karfteitag unſeren
lieben, guten Vater, Schwiegervater, ſeiner Enkelknder allzeit

im Alter von 75 Jahren zu ſich in ſein Himmelreich zu nehmen

Johanna Wehrenpfennig, geb. Buſſe
öſenthin, geb. Buſſe

Eisdorf

März 1987

Für die zahlreichen Glückwünſche
und Geſchenke anläßlich der Kon
firmation unſerer Tochter Johanna
ſagen wir allen herzlichen Dank.

Paul Schäfer u. Frau

Wir ſagen allen
für die Aufmerkſamkeiten zur
Konfirmation unſeres Sohnes

Werner
Franz Kitzing u. Fran

gwintſchöna

herzlichen Dank

1937

31. März in

Samillenanz eigen
gehören in die

Plötzlich und unerwartet verſchied nach kurzem
Krankenlager mein lieber Mann, guter Vater, Bruder,
Schwager Und Onkel, der Reichsbahnſekretär

Carl Bauer
im 68. Lebensjahr

In tiefem Weh
Hlma Bauer und Tochter
Horſt Wittmann

Halle (Saale), den 26. März 1937
Südſtraße 19.

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 30. März 1937
13* Uhr, von der Kapelle des Südſriedhofes aus ſtatt.
Etwaige Kranz'penden an die Beerdigungsanſtalt Willy
Lutze, Krükenbergſtraße 7, erbeten.

Für die vielen wohltuenden Beweiſe herz
licher Teilnahme, die uns beim Heimgange
unſerer lieben, teuren Entſchlafenen zuteil
geworden ſind ſage ich an dieſer Stelle
meinen herzlichſten und innigſten Dank.

Fritz Kurzhals
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

(Saale), im März 1987
oritzswinger 16

gengeh9 J Schlafzümmen Fräuenartitel
2 Kü ſchen Kosmet. Präparſteß
2 besonders schöne Modelle Raufen 5 Seiten i
3 Sie zu niedrigen Preisen hei Frau Forkhardt,

3 2* Freiteſtraßez Höbel- Scheibe E Geiſſtrahe)
Fleischerstr 20, früher Bergmann 2

s sIII jebtraumileh
30 Fl. 27 Mk. Kachn

z Spez.- u. Marken

sahrräder
in allen Preislagen
Nähmaschinen

Naumann Anke rc Preis
wieder aufgenommen

Dr. W. Schumann
C lindenstrafßte 44

u. a.
ſowie ſämtliche

Erſatztelle
eparakuren

Otto Häniſch
Turmſitraße 156

Iungenlacharzt
Dr. Herbert Winkelmann

ist verzogen von Barfößer Straße i nach

LVISENSTRASSE 5
Sprechstunden 9 It, 4.50-6 Uhr

Mittwoch u, Sonnabend nachmittag Reine Sprechstunde
Bis 30. Märe fallen die Sprechstunden aus

Kappesser, Hahnheim hh

lichen Dank

für die zahlreichen Glöckwönsche vnd Ge-
zchenke enlätich der Konfirmatſen ongerer
fochter Gertrud che gen r Hetz

&krtun Seliae und Frau
KIItechmar, Im März 1937

Reiſeziel

flusſtellungsſommer

dcheidorf
Schageterſtadt

O 19
ans

Balatum und Stragula
Läufer von 60 Pfg. Teppiche ohne Kante

an per Meter von 4,05 RM. an

Hugo Nehab

Sahrpreisermäßigungen und Sonderzügel
Semiliche leifedäros ad die ſerſteitnushunſt: doſeboe n rer drrde 23 den ne

Katzenfelle gegen Rheuma

vom Stück 2 Mir breit

1.35 RM qm

Nachf., Gr.
Ulrichstr. 3

in großer Auswahl von

Lieferant sämtl. Kranbenkassen

9

Ab t en
Helle (Saaie) Gr. Klausstretse 40 An dariet

kauft man im

elektrische Heizkissen
Gummi-Wärmflaschen

F. Hellwig e
Gegründet i851, Fernruf es 20

kinrichtungshaus

il ung II Msbelfeab rei k

Pie
das bevor zuge und 20
ver lässiqe Werbemiffel.

Schöne
Schlafzimmer

Kohnnzimmer
Speisezimmer

kühnen
Einzel- Möbel

sehr preiswert

SchaifbleGr. Märkerstr. 2 am Markt
Zahlungserleih erung

Ehestandsdariehn cheine

Jetzt Wird sie

unentbehrlieh
zur Schonung Ihrer Augen
so eſne Brilſe nach Mab Von

Wiolom oper donerter
Hackodornsir. 1 (am hallmarkd

Stollenbau

Kuf e oe

proktsch

ver itlich
léäuerhemmend

ev feeteche wWerteed et

12 Monafsrafen
Keile kories e

Sagitehe BesſeekMarquis 8 To. K. G. en

fertige Brantzsune
Drahtgitterstaeneigrante

Billige Bezugequeite. Kiel verkauft.e Preisliste einfordern.
C. Mutter Wwe. Sohn
Male (3.), Hindenburgetr. 59. Rut 21307

der Muz Leſer kauft

beiden M Inſerenten!

Formschöne 5chlafzimmer

Küchen in großer Auswahl

Couch 99. 89. 79. 69.

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik Handel Halle (8.)

Große Mäarkeretraße
Auch gegen gönstige Teilzahlung

Brunnen- Bohrungen
Weassersohäohte

für grosses Wasserrnengenvnt-ndIÄutnceeredcnnt n. d.I,

Kaumburg (Saale)
Kaiser Friecriot-srase 99

6- eokige Drahigefſeohte

Frelblert ſind

Crößle Kuswahl-
folgender erprobier Fabrihatet

Bogs Voigt, F. Geißler,
O. Gerbstädt, Glaser,
Gebr. Zimmermann

HannborgPlanochords u.
andere Klein-Klaviere
Neupert Cemball

B. D S pianohaut
Große Ulrichstraße 38184

HYPAGIN-rTEE
G der Hernssure [880nde

Kräutertes zur

Entgiftung
Entsäuerung
Entschlackung
des Ksrpors

in allen Apotheken orhsltlch.

273 Sio Grafeprobe nd
rospoiet an vom Hoerstelſer

u WiGs Apo r EKt
Mönchea Noeuhebsorstr. 8

iſt fertige Pflanzennahrung!
Komme es auf ſchnelle Kräftigung von jungen Pflanzen an, dann
nimmt man zur Stickſtoftdöngung

nd ausgeſprochene Kopfdünger.

Blatterträge.

Kalkſalpeter oder Natronſalpeter
Schon in wenigen Tagen zeigt ſich die Wirkung

Salpeterdünger

Kräſtigung ſchwacher und lückiger Saaten.

Salpeterdünger
ind beſonders dewührte Kübendünger. Auch hier iſt die Hugend
entwicklung entſcheidend, auserdem liefern Salpeterdänger hohe

Salpeterdünger
eignen ſich beſonders zu Kulturen mit kurzer Wachstumszeit, allo
auch im Zwiſchenkruchtbau, wenn ſeder Tag koſtbar iſt.

Kalkſalpeter und Natronſalpeter
wirken beſonders ſchnell und ſicher, haben eine hervorragende
Streufähigkeit und ſchonen den Kalkgehalt des bodens.

Calblalpeter und Natronſalpeter ſud je derzelt prompt liekerbar.

Zelonders geeignet nd ſie zu

die gute Anzeige in der

Anfang zum Aufſlieg!

Halleſche Maſchinen fabrit

und Eiſengießere', Halle
Die Aktionäre der Halleſchen Maſchi

nenfabrik und Eiſengießerel zu Halle
werden hierdurch zu der am

Dienstag, dem 27. April 1937, 12 Uhr,
im Geſchäftslokal der Geſellſchaft
ſtattfindenden ordentlichen General
verſammlung eingeladen.

Tagesordnung
n ne Bilanz und Gewinn
und Verluſtrechnung für 1986.
Entlaſtung des Vorſtandes und
Aufſichtsrates
Wahlen zum Aufſichtsrat.
Wahl eines Wirtſchäftsprüfers.

Die Aktlonäre, die an dieſer General
verſammlung teilnehmen wollen, haben
ihte Aktien mit einem doppelten
Nummernverzeichnis oder einen den
Vorſchriften des J 28 unſerer Satzungen
entſprechenden Hinterlegungsſchein ſpä
teſtens am dritten Werktage vor der
Generalverſammlüng, alfo am 23. April
1997, und zwar bis zum Ende der
Schalterkaffenſtunden, bei der Geſell
ſchaft hier, dem Halleſchen Bankverein
vön Küliſch, Kaempf K Co hier, bei
der Drosdner Bank, Berlin oder deren
Filiale in Halle ober bei den in 4 20
der Satzungen bezeichneten Stellen zu
hinterlegen.

Halle, den 28. März 16937,
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates.

Dr. Keé i l.

„Kann eine so billige
pasta aueh gut seine

Aber natürlich! Dontoklar* Zahnpasta erfriseht, macht
die Zähne blendend weiß und erhält sie dur
antiseptische Wirkung gesund, Trotzdem ist „Dontoklar“
20 billig Große Tube 50 Pf. Original T

Zähne

hohe

ube 30 Pf.



Dee
Nöuig Mibita von Mloutenegeo im Spiel dee eol möchte

Jm 16. Jahrhundert, der Zeit, in welcher
ſich die osmaniſchen Sultane bereits den
ganzen Valkan, die ſerbiſchen, bulgariſchen,
albaniſchen und griechiſchen Völker unterjocht
hatten, wanderte aus der von Serben be
wohnten Herzegowina, die erſt im Jahre 1878
der Türkei abgenommen und von der Habs-
burger Monarchie beſetzt wurde, ein ſerbiſcher
Bauer namens Petrovitſch nach dem

leichfalls unter türkiſcher Herrſchaft befind
lichen Montenegro, dem Land der
Schwarzen Berge, ein. Der Gebirgsweiler, in
dem er ſich niederließ, wurde nach ihm Petro
vici benannt. Dieſer ſerbiſche Bauer war der
Begründer der Dynaſtie Petrovitſch-
Njegus, deren Blut am Ausgange des
vorigen Jahrhunderts durch die zahlreichen
Kinder des letzten Königs von Montenegro,

Eigenbericht der MNZ
welche der König Nikita zu außergewöhnlich
ſtarker Nachkommenſchaft gebracht hatte und die
ihren Stammbaum ins 16. Jahrhundert zurück
verfolgen kann, während jener der Habsburger
im Grunde mit Maria Thereſig im 18. Jahr-
hundert erloſch, es ſei denn, es würde gerade
für die Habsburger eine Ausnahme von der
Regel bilden, daß mit dem letzten Mannes
ſtamm auch eine Familie erliſcht.

Dennoch ging auch Kaiſer Franz Joſef l.
der Zeitgenoſſe König Nikitas, dieſem in poli
tiſcher Hinſicht ſehr um den Bart, nicht minder,
als ſich um ihn der Zar von Rußland
und Sultan Abdul Hamid der einſtigen
größeren Türkei bemühten. Unſerer Zeit wird
es reichlich unverſtändlich erſcheinen, warum
ſich gerade die damals Mächtigſten der Erde
ſo ſehr um jenen Fürſten des kleinen Mon

Talschlucht in den Schwarzen Bergen

Nikolaus, in ganz Europa förmlich zärtlich
und bewundernd „Nikita“ genannt, Auf-
nahme fand in das einer Reihe europäiſcher
regierender Fürſtenhäuſer.

Zwei der wunderſchönen Töchter des
montenegriniſchen Königs waren an Mit
glieder des ruſſiſchen Kaiſerhauſes
der Romanows, eine an den ruſſiſchen Ober
kommandierenden im Weltkriege, den Groß
fürſten Nikolai Nikolajewitſch, die
andere mit dem Großfürſten Peter ver
heiratet. Der im zariſtiſchen Rußland des
19. und des Beginns des 20. Jahrhunderts
mächtige Panſlavismus wollte ſtets die Süd
ſlaven ſeiner Oberhoheit eingliedern und unter
ſtützte daher alle Beſtrebungen, den öſter
reichiſch ungariſchen Einfluß am Balkan, der
dort mit dem ruſſiſchen ſcharf rivaliſierte,
zurückzudrängen und die ſüdſlaviſchen Staaten
Serbien Montenegro und Bulgarien auch ge
hietsmäßig zu fördern, allerdings mit dem

intergedanken, am Ende den ganzen Balkan
ich ſelbſt einzuverleiben. Jn den Beſtreben,
von Serben, Slovenen und Kroaten beides
ſüdſlaviſche Stämme bewohnte Gebiete der
Habsburger Monarchie, wie Kroatien und Sla
vonien, Dalmatien, Südungarn und Slovenien,
Bosnien und der Herzegowina, ſich ſelbſt einzu
gliedern, rivaliſterten auch die beiden ſelb
ſtändigen kleinen Balkanſtaaten Serbien und
Montenegro unbeſchadet des Umſtandes, daß
ihre beiden nationalen Dynaſtien enge mitein
ander verwandt waren, König Nikita auch der
Schwiegervater König Peters l. von Ser
bien war, des Vaters des im Jahre 1935 auf
franzöſiſchem Boden meuchlings ermordeten
großen ſüdſlaviſchen Königs Alexander I.
Dieſer war alſo ein digxekter Enkel König
Rikitas, wie der gegenwärtige junge ſüd-
ſlaviſche König, Peter II. ein Urenkel
des letzten montenegriniſchen Königs Nikita iſt.

Daß eine Tochter des Königs Nikita den
einſtigen italieniſchen Kronprinzen und
gegenwärtigen König Viktor Emanuel
heiratete, hinderte die italieniſchen Regierun
gen von einſt allerdings nicht daran, gegen
Ausdehnungsbeſtrebungen des von önig
Nikita regierten Monkenegro am Balkan, die
beſonders hinſichtlich Albaniens die eigenen
Pläne Jtaliens durchkreuzt haben würden, ſehr
energiſchen Einſpruch zu erheben. Verwandt
ſchaftliche, ſchwiegerväterliche Beziehungen
unterhielt der König von Montenegro noch mit
der großherzoglichen Familie von Mecklen-
burg-Strelitz. Dieſe weitgeſtreckten, durch

herbeigeführten verwandtſchaftlichen
eziehungen des Königs von Montenegro

rechtfertigen alſo wohl die Bezeichnung, die
ihm jenes Europa der Zeit vor dem Weltkriege
gab: Schwiegervater Europas.

Nur die ahnenſtolzeſte europäiſche Dyngſtie,
jene der Habsburger, ging in förmlich be
leidigender Weiſe jeder familiären Verbindung

Dynaſtie Njegus aus dem Wege,mit der

tenegro bemühten, der ſich erſt im Jahre 1908
zum König proklamieren ließ.

König Nikita hatte nicht nur, wie ſchon er
wähnt, weitreichende verwandtſchaftliche Be
ziehungen zu verſchiedenen europäiſchen Höfen,
die er nicht ohne Geſchick zu werten wußte.
Ein weniger begabter König eines ſo kleinen
Landes wäre mit dieſem wohl längſt zerrieben
worden. Die ganz ungewöhnlich hervorragende
diplomatiſche Begabung dieſes Bauern
königs ſpielte aber die Großmächte gegenein
ander aus und wußte es ſo einzurichten, daß
ſie ſich um ſeine Gunſt bewarben. Was kaum
jemals dem Fürſten eines ſo kleinen Landes
gelang, glückte dem König Nikita. Nicht er
war eine Schachfigur im Spiel der Großmächte
um den Balkan, ſondern es waren dieſe Groß
mächte, mit und gegen welche er ſeine Züge
machte Mochte Nikita vom Wiener Hofe
noch ſo geringſchätzig über die Schultern an
geſehen und im Gebiete der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie nach einem beſtimmten
Syſtem lächerlich gemacht werden Offiziell
überbot ſich Habsburg aber in höflichen Auf
merkſamkeiten dem kleinen, geiſtig aber ſo be
deutenden Balkanfürſten gegenüber. Wieder
holt wurde der Fürſt der SchwarzenBerge an den Habsburgiſchen Hof eingeladen
und dort ſehr bevorzugt behandelt. Er war

der Souverän und mußte als ſolcher auch be
handelt werden. Kaiſer Franz Joſef l. er
nannte den Fürſten ſogar zum Oberſtinhaber
eines habsburgiſchen Jnfanterieregimentes.
Am Wiener Hof erſchien König Nikita wieder
holt in der Uniform eines öſterreichiſchen
Oberſten und von den Habsburgern bezog er
auch eine laufende Geldzuwendung
in beträchtlicher Höhe. Kaiſer Franz Joſef
überraſchte ihn mit vielen Geſchenken, darunter
auch mit einem koſtbaren Araberhengſt aus
dem kaiſerlichen Geſtüt, auf welchem wir ihn
in ſeiner nationalen Königstracht hoch zu
Roß ſehen.

Bemühte ſich der habsburgiſche Kaiſer um
ihn mit vielen Aufmerkſamkeiten, ſo der
Zarenhof in St. Petersburg und der
Sultan in Konſtantinopel, zu dem Nikita
einſt eine Art Vaſallenfürſt war, nicht minder.
Zwiſchen den Großmächten hielt König Nikita
die Waage und er ſorgte dafür, daß ſie alle
mitſamt nach außen hin das Gleichgewicht bei
ihm halten mußten.

Welcher Großmacht ſeine wirkliche Liebe
galt, oder welche ſchließlich bei ihm aus prak
kiſchen Erwägungen die Palme ſeiner Gunſt
bekommen ſollte, das verſtand König Nikita
bis zum Ausbruche des Weltkrieges ſo geſchickt
zu verbergen, daß man am Habsburger Hofe
doch einigermaßen überraſcht war, als er ſich
endgültig an die Seite Rußlands und damit
an die der Entente ſchlug. Es war ein ſehr
gewagter und kühner, in ſeiner Konzeption
dennoch ſehr weitblickender Entſchluß, der
König Nikita um ſo ſchwerer gefallen ſein
mag, als er wegen der unmittelbaren Nachbar
ſchaft der Habsburgiſchen Großmacht damit
rechnen mußte, daß ſein kleines Land als erſtes
erobert und er vertrieben werden würde. Das
war den ſchließlich auch der Fall und als die
öſterreichiſchungariſche Offenſive durch Ser
bien und Albanien getragen wurde, ſetzte ſi
auch gegen ſein Land an und er mußte mit

Aufn.: Krainz (Archivy
König Peter II. von Jugoslawien, der Urenkel

Nikitas von Montenegro

dem Reſte ſeiner Truppen gleich denen des
Königs Peter l. von Serbien an die adriatiſche
Küſte flüchten, von wo er durch Ententekriegs
ſchiffe mit ſeinen Soldaten, gleich dem König
von Serbien, ſeinem Schwiegerſohne, nach der
Mittelmeerinſel überſetzt wurde, wo bereits
aus den Geflüchteten eine einheitliche ſerbiſche
Armee unter dem Oberbefehl ſeines Enkels,
des in Marſeille ermordeten KönigsAlexander aufgeſtellt wurde, die dann
neuerlich bei Saloniki mit einem franzöſiſchen
Expeditionskorps unter dem General Sarreil
eingeſetzt wurde.

Knapp 80 Jahre alt geworden, verſchied der
König ferne von ſeinen geliebten Bergen in
der Fremde. Heute deckt den König Nikita,
den Schwiegervater Europas, ein gütiger
Raſen. Menſch im beſten Sinne für ſein Volk
war dieſer König trotz mancher Dinge, die
man ihm einſt als Fehler vorwarf.

Oihmar Krainz.

Ace Macht der S Bändeoeeqieeiug

Jn den Vereinigten Staaten vollzieht ſich
im Augenblick, verhältnismäßig wenig bemerkt
von der Oeffentlichkeit, ein Umwandlungs
prozeß mit ſtarkem politiſchen wie ſozialen
Akzent, der, iſt er einmal abgeſchloſſen, faſt
revolutionierend die ganze Struktur des
Staates und der Wirtſchaft der Union ver
ändern wird. Es iſt dies einmal der gewerk
ſchaftliche Gedanke, der einen völligen
Umbruch erfahren hat und hinter den Kuliſſen
der gegenwärtigen Maſſenſtreiks ſich vollzieht.
Amerika, das bisher keine Gewerkſchaften im
europäiſchen Sinne kannte, in der Form etwa,
wie ſie vor dem Umbruch in Deutſchland in den
freien Gewerkſchaften als politiſche und berufs
ſtändiſche Organiſationen beſtanden, iſt auf dem
beſten Wege dazu, eine gevwerfſchaftliche
Organiſation zu erhalten, die alle Lohnarbeiter
auf gleicher Grundlage zuſammenſchließt und
zu einer ſozial politiſchen Großmacht
heranwächſt, die ihr Mandat nicht zuletzt aus
der Hand des Präſidenten empfangen hat, dem
ihr Führer Lewis dagegen in Form von Wahl
hilfe ſich erkenntlich zeigen konnte.

Es iſt dies ferner das große Reform
programm für die Verwaltung. das der Prä
ſident dem Kongreß in ſeiner Botſchaft unter
breitet hat und das in ſeinen Auswirkungen
an den Grundfeſten der bisher in den Ver

Montenegro das Land der Schwarzen Berge
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einigten Staaten ſo hoch gehaltenen Jdee des
Jndividualismus rührt.

Mit anderen Worten, Präſident Rooſevelt
hat, während er in ſeiner erſten Amtsperiode
den ſozialen Strukturwandel einleitete und
durch ſeine Experimente und Maßnahmen das
ſoziale Verantwortungsgefühl der Nation
allen Einzelmitgliedern gegenüber zu wecken
ſuchte, in ſeiner zweiten Amtsperiode nicht ge
zögert, den zweiten Schritt zu tun, um das
Erreichte durch eine friedliche Revolu
tion zu ſtabiliſieren und zu feſtigen, um die
Macht der Bundesregierung zu zentraliſieren
und die ganze Bundesverwaltung elaſtiſcher
und erfüllungsfreudiger zu machen für die
kommenden großen Aufgaben und Pflichten.

Von den dem Parlament eingereichten Vor
ſchlägen iſt der Plan der Reform des
Oberſten Bundesgerichtes und der
Vereinfachung der Verwaltung der
einſchneidendſte, und beſonders dem erſteren
kommt eine erhebliche politiſche Bedeutung zu,
denn er ſoll die Hinderniſſe beſeitigen, die ſich
immer wieder im Laufe der letzten Jahre
einer aktiven Bundespolitik in den Weg ge
ſtellt haben. Rooſevelt drängt auf eine ſcharfe
Zentraliſterung aller Gewalt in Waſhington,
wie ſie für die Erfüllung der wirtſchaftlichen
und ſozialen Aufgaben einer modernen Re
gierung unerläßlich ſind.

Hand in Hand mit dieſer Reform plant der
Präſident auch eine tiefgehende Reorgani
ſation der ganzen Bundesverwal
r Die Durchführung der Vereinfachung
und Dezentraliſierung des rieſigen aufgebläh
ten Verwaltungsapparates hat der Präſident
als dringlich bezeichnet. Auch ihr kommt im
Rahmen der politiſchen Regeneration eine er
hebliche Bedeutung zu. Rooſevelt als oberſten
Chef der Exekutivgewalt unterſtehen bisher
etwa 100 Behörden und Amtsſtellen, die ſich
teilweiſe überſchneiden, oft mit, vielfach aber
gegeneinander arbeiten und oft gar keine Be
ziehungen zueinander haben.

Rooſevelt will nun dieſe rieſenhafte Büro
kratie zuſammenfaſſen und ſie den einzelnen
Miniſterien angliedern, deren Zahl von 10 auf
12 erhöht werden ſoll. Das bisherige Jnnen
miniſterium ſoll in ein ſolches für Raum-
planung umgewandelt werden, im Zuge ſeiner
waſſer und agrarwirtſchaftlichen Pläne zur
Neuordnung des immer wieder von Trocken
heitskataſtrophen heimgeſuchten Mittelweſtens
des „Brotkorbes“ der Anion. Ferner ſoll no
ein Miniſterium für ſoziale Aufgaben und
öffentliche Arbeiten begründet werden.

Um all dieſe verſchiedenen Büros unter
eine zentrale Gewalt zu bringen, beabſichtigt
man, die Aſſiſtenten des Präſidialbüros von 3
auf 9 zu erhöhen, eine Maßnahme, die dem
Präſidenten erlaubt, eine ſtraffe Verwaltung
auszuüben, umſomehr, da dieſe Mitarbeiter
vom Präſidenten ernannt und nur ihm ver
antwortlich ſind. Man kann, wenn man es ſo
hen will, hierin die Vorſtufe für einen
Kabinettsrat ſehen. Konrad Kutschera.
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Wir ſuchen unſere Ahnen
ſsippenkundliche Beſlage für die Mitteldeutſche national Jeitung“

Jg. 1 Halle (Saale), 28. März 1937 Nr. 2
In hundert Bänden 2500 Stammfolgen

Du haſt dich nun auch entſchloſſen, einmal der Herkunft
deiner Sippe nachzugehen, die Geſchichte deiner Familie, deiner
Ahnen zu erforſchen. Biſt du dir darüber klar geworden, daß
du ja in deiner Sippe nicht allein ſtehſt, nicht der einzige biſt,
der ihren Namen trägt? Da lebt vielleicht irgendwo im
weiten deutſchen Vaterland die meiſten Familien ſind ja
aus ihrem Herkunftsgebiet heute faſt über ganz Deutſchland
verbreitet irgendein Vetter deines Stammes, der ſchon ſeit
Jahren Sippenforſchung betrieben hat. Der vielleicht ſogar,
ohne daß du bis heute eine Ahnung davon haſt, das Ergebnis

ſeiner Forſchung hat im Druck erſcheinen laſſen. Und wirklich,
wer z. B. einmal die „Ekkehardbücherei“ in Halle
aufſucht, die Bücherei des Halliſchen Genealogiſchen Abends,
der wird feſtſtellen daß es eine nicht geringe Anzahl von
Büchern ſind, die, meiſt als Privatdrucke, über einzelne
Familien auch unſeres mitteldeutſchen Gebietes erſchienen ſind.
Da wird man alſo gut tun, ſich vorher zu unterrichten, denn
mancherlei mühſame Arbeit kann einem erſpart oder erleichtert
werden, wenn man feſtſtellt, daß ſchon ein anderer vorgearbeitet
hat oder jetzt noch forſcht. Man wird ſich dann mit dieſem in
Verbindung ſetzen, in gemeinſamer Arbeit weiter forſchen und
ſicherlich noch beſſere Erfolge bei einer etwaigen Arbeitsteilung
erzielen

Vorbeigehen darf man dabei vor allem nicht an dem großen
deutſchen Sammelwerk von Stammfolgen deutſcher Familien,
dem Deutſchen Geſchlechterbuch“, das vom Mini
S im Reichs und Preußiſchen Miniſterium des Jnnern

r. Bernhard Koerner im Verlage C. A. Starke erſcheint.
Schon faſt hundert Bände ſind von dieſem Werke, das

Die Bearbeiter
der landſchaftlichen Gonderbände

Aachener Geſchlechterbuch Bd. Bearbeiter? Hermann Fried
rich Macco, BerlinSteglitz, Grunewaldſtr. 28.

Allgemeiner Band (Bd. 92); Bearbeiter der n
iniſterialrat Dr. jur. Bernhard Koerner, Berlin RW 23,

Klopſtockſtr. 55.
Badiſches Geſchlechterbuch Bd. 2 (Bd. 95); Bearbeiter: Landrat

Paul Strack, Lahr in Baden, Feuerwehrſtr. 31.
Bergiſches Geſchlechterbuch Bd. 4; Bearbeiter: Regierungs

Vizepräſident, Dr. jur. Edmund Strutz, Koblenz am Rhein,
Beethovenſtr. 7.
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in Halle u. a. auch in der Univerſitätsbibliothek
vollſtändig vorhanden iſt, erſchienen. 2500 Stammfolgen ſind
in dieſem Werke bereits enthalten, damit über eine Million
von Einzelperſonen verzeichnet. Ein genaues Stammfolgen
verzeichnis unterrichtet darüber, welche Familien hier ver
treten ſind. Ein Verzeichnis aller in den einzelnen Bänden
vorkommenden Familiennamen wird zur Zeit herausgegeben
und iſt ſchon weit gediehen.

Jm Rahmen der Geſamtausgabe dieſes großen Sippen
werkes erſcheinen einzelne Bände als landſchaftliche
Sonderbände. So ſind bereits erſchienen: acht Ham
burger, acht Heſſen, ſechs Schwaben, fünf DeutſchSchweizer,
drei Bergiſche, drei Mecklenburger, drei Niederſachſen, drei
Oſtfrieſen, drei Pommern, zwei Kurpfälzer, zwei Oſtpreußen,
zwei Poſener, zwei Sauerländer, ein Badener, ein Deutſch
Baltiſcher, ein Lipper, ein Naſſauer, ein Oberſachſen, ein
Ravensberger, ein Schleſier, ein Schleswig-Holſteiner, ein
Thüringer. Jn Vorbereitung ſind weitere nahezu 50 Bände
aller Stammesgebiete ſowie allgemeine Ausgaben.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß den Bearbeitern der ein
zelnen landſchaftlichen Sonderbände aus dem von ihnen
bearbeiteten Gebiet ein umfangreiches ſippe undliches Mate
rial zufammenftrösmt. Jn Verbindung mit ihrer Arbeit am
Deutſchen Geſchlechterbuche werden ſie daher dem einzelnen
Forſcher wichtige Hinweiſe geben können.

Zur Unterrichtung ſei hier das alphabetiſche Verzeichnis
der in Vorbereitung befindlichen Sonderbände mit den An
ſchriften der Bearbeiter gebracht.
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Königsforſt, Wodanſtr. 93.



Nkeberſächſiſches Geſchlechterbuch Bd. T Bearbeiker: Prof.
Hr. phil. Wilhelm Weidler, Altona (Elbe), Bahnhofſtr. 15

Nürnberger Geſchlechterbuch Bd. 1; Bearbeiter: Georg Kolb
mann, ArchivOberſekretär, Nürnberg, Kreſſenſtr. 33.

Oberlauſitziſches Geſchlechterbuch Bd. 1; Bearbeiter: Fritz Enge
mann, Gorlitz, Jauernicker Str. 40.

Oberſächſiſches Geſchlechterbuch Bd. 2; Bearbeiter: Erich Was
mansdorff, Sippenforſcher, Berlin-Charlottenburg Kaiſer
damm 100.

Oſtfäliſches Geſchlechterbuch Bd. 1; Bearbeiter Major a. D.
Paul Arnold Grun, Göttingen, Bürgerſtr. 2.

Oſtfrieſiſches Geſchlechterbuch Bd. 4; Bearbeiter: Studien
rat i. e. R. Dr. phil. Gerhard Ohling, Aurich in Oſtfries
land, Ulrichſtr. 23, und Studienrat Ernſt Eſſelborn, Berlin
Pankow, Kavalierſtr. 2.

Oſtpreußiſches Geſchlechterbuch Bd. 3: VBearbeiter: Eduard
Grigoleit, Kaukehmen (Oſtpreußen), Tilſiter Str. 2.

Pommerſches Geſchlechterbuch Bd. 4; Bearbeiter: Oberbaurat
DiplomJngenieur Hans Scheele, BerlinCharlottenburg 5,
Suarezſtr. 9-10.

Poſenſches Geſchlechterbuch Bd. 3; Bearbeiter: Oberſtleutnant
a. D. Ernſt v. Busſe, Wutſchdorf bei Schwiebus i. d. Neumark.

Ravensbergiſches Geſchlechterbuch Bd. 2; Bearbeiter: Schrifte Thümmel, Halle (Saale), Univerſitäts
4 S g

Saarländiſches Geſchlechterbuch Bd. 1; Bearbeiker: Amks
ehe Dr. jur. Philipp Fürſt, Saarbrücken, Hindenburg-
raße 67.

Sauerländiſches Geſchlechterbuch Bd. 3; Bearbeiterin: Auguſte
Lieſe, Köln am Rhein, Bayenthal, Samariterſtr. 8.

SchleswigHolſteiniſches Geſchlechterbuch Bd. 1 (Bd. 91); Be
arbeiter Prof. Dr. phil. Wilhelm Weidler, Altona (Elbe).
Bahnhofſtr. 15.

Schwäbiſches Geſchlechterbuch Bd. 7; Bearbeiter: Hauptmann
Hugo Wieſt, Stüttgart-S., Dannecker Str. 48 B.

Siegerländiſches Geſchlechterbuch Bd. 1: Bearbeiter: Privat
dözent Dr. phil. Lothar Jrle, Dortmund, Chemnitzer Str. 128.

Stuttgarter Geſchlechterbuch; Bearbeiter: Hauptmann Hugo
Wieſt, Stuttgart-S., Dannecker Str. 48 B.

Thorner Geſchlechterbuch Bd. 1: Bearbeiter: Sippenforſcher
Dr. rer. pol. Max Prowe, BerlinFriedrichshagen, Gilgen
burger Str. 9.

Thüringiſches Geſchlechterbuch Bd. 2; Bearbeiter: Dr. jur.
Erich Buchmann, Oberregierungsrat beim Reichsſtatthalter
in Thüringen, Weimar, Liſztſtr. 18 b.

Weſtfäliſches Geſchlechterbuch Bd. 1; Bearbeiterin: Frau Toni
Dreyer, Münſter (Weſtf.), Hörſter Str. 32.

Weſtpreußiſches Geſchlechterbuch Bd. 1. Bearbeiter: Sippen
forſcher Dr. rer. pol. Max Prowe, BerlinFriedrichshagen,
Gilgenburger Str. 9.

Dokumente erzählen von unſeren Ahnen
Wenn man ſich ernſthaft bemüht, den Spuren ſeiner Ahnen

Kachzugehen, dann kann man nicht nach ein paar erledigten
Schreibereien mit Pfarr und Standesämtern die Arbeit als
abgeſchloſſen betrachten und ſie zu den Akten legen. Dann
muß man verſuchen, das Gerippe der amtlichen Geburts
Trau und Sterbedaten lebendiger zu geſtalten. Es ſind viele
Wege, die dieſem Ziele näher führen. Die ſchönſte Ergänzung
der Ahnentafel ſind ohne Zweifel alte Familienbilder.
Jn den meiſten Fällen wird es noch möglich ſein, Photo
graphien der Großelternpaare aufzuſtöbern. Solche vergilbten
Blätter ſoll man für alle Zeiten dadurch erhalten, daß man
ſie photographieren läßt, um ſo von der neuen photographi-
ſchen Platte jederzeit Abzüge machen zu können. Wer von
ſeinen Vorfahren aus der Zeit vor der Erfindung der Photo
graphie Bilder, Aquarelle, Zeichnungen oder Scherenſchnitte
hat, der ſoll ſich darüber beſonders freuen.

Schließlich ſei hier noch eine Fundgrube für das Wiſſen
um unſere Ahnen genannt: Tagebuchaufzeichnungen, alte
Briefe, Feldpoſtbriefe, Zeugniſſe, Gevatterbriefe, Wocken
briefe uſw. Sie finden ſich bei einigem Nachforſchen faſt in
allen Familien und reichen oft bis in das vorige Jahrhundert
und noch weiter zurück. Alte Briefe ſind hervorragende zeit
geſchichtliche Dokumente, weil der Schreiber aus ſeinem un
mittelbaren Erleben über die verſchiedenſten Ereigniſſe in
Familie, Dorf, Staat und Wirtſchaft berichtet.

Da ſind die Ahnen der Jſolde Göbel. Hier ſei der An
fang ihrer Ahnenaufſtellung in Liſtenform gebracht:
1. Jſolde Göbel, geboren zu Biſchofrode 21. 5. 1932.
2. Siegmund Göbel, Lehrer, geboren zu Leipzig

5. 11. 1892, verheiratet am 15. 7. 1931 mit
B. Elſe Schmidt, geboren zu Biſchofrode 18. 7. 1901.
4. Theodor Göbel, Schloſſer, geboren zu Epterode

2. 11. 1861.
b. Sophie Müller, geboren zu Dahlheim 10. 3. 1864, ge

ſtorben zu Leipzig 24. 4. 1897.
B. Franz Karl Schmidt, Landwirt zu Biſchofrode, ge

boren ebd. 11. 5. 1876, geſtorben ebd. 23. 8. 1919.
Z. Elſe Gieſemann, geboren zu Biſchofrode 6. 5. 1878.

Und ſo geht die Ahnenliſte weiter. An einigen Beiſpielen
ſei gezeigt, wie die Ahnen des Ahnenträger J. G. auf Grund
von Tagebuchaufzeichnungen, Briefen, Zeugniſſen, Pflichtsvor
haltungen wieder Leben und Blut gewinnen. Wie wird ſich
dermaleinſt der Ahnenträger freuen, wenn ihm die Mutter
das Buch aushändigt, in dem ſie Aufzeichnungen nicht nur
über die äußere Entwicklung ihres Kindes, ſondern vor allen
Dingen über die Entwicklung des Geiſtes machte.

Nach Vaters Kriegstagebuch läßt ſich alles nach
leſen, was Vater auf den Kriegsſchauplätzen im Weſten und
Oſten durchgemacht hat. Auch Groß vaters Feldpoſt
briefe erzählen von heldenhaftem Ringen, ſo daß der Ahnen
träger Achtung vor den Kämpfen des deutſchen Volkes
bekommt. Es iſt nur Aufgabe der Eltexn, dieſe wertvollen

Briefe im Familienarchiv gut aufzubewahren. Vom Ur
großvater erzählt ſein militäriſches Führungszeugnis:

Vorzeiger dieſes, der Musketier Karl Schmidt, geb. am
25. September 1831 zu Biſchofrode im Kreiſe Mansfelder See,
welcher 2 Jahre 6 Monate gedient hat, hat ſich in dieſer Zeit
recht gut geführt.

Magdeburg, den 28. September 1855.
27. Jnf.Rgt., 3. Kompagnie gez. Anterſchrift

Hauptmann und Komp.Chef.
Der p. Schmidt iſt nach Biſchofrode, Kreis Mansfelder See,

entlaſſen, wo er ſich künftig aufhalten wird.
Ueber ſeinen Beruf gibt ſeine Pflichtvorhaltung

Auskunft. Sie lautet:
„Jm Begriff, nunmehr bei den Werken des Mansfeldſchen

Bergbezirks als Vollhäuer angenommen zu werden, habt
Jhr zuvor durch Handſchlag an Eidesſtatt zu geloben, daß Jhr
wollet treu ſein, Sr. Majeſtät von Preußen, unſerem aller
gnädigſten Herrn und gehorchen den Landesgeſetzen, inſonder-
heit dem Königlichen Mansfeldiſchen Bergamte und den Euch
vorgeſetzten Officianten den ſchuldigen Gehorſam erweiſen, den
Nutzen der Gewerkſchaften, in deren Dienſt Jhr ſtehet oder
ſtehen werdet, getreulich wahrnehmen, eines rechtlichen, fleißi
gen und ehrlichen Lebenswandels Euch befleißigen, Eure
Arbeit und Schichtzeit gehörig verrichten und abwarten, mit
Geld, Gezähe und Materialien, und Producten jeder Art,
haushälteriſch und gewiſſenhaft umgehen, nichts davon ſelbſt
entwenden oder von anderen veruntreuen laſſen, vielmehr,
wenn Jhr dergleichen Anredlichkeit erfahret, Euren Vorge
ſetzten ſofort davon Anzeige zu machen, überhaupt Euch ſelbſt
aller Entwendung und Beſchädigung fremden Gutes, inſonder
heit auch aller Forſtfrevel und Verbrechen enthalten, ſolche
auch nicht durch Eure Angehörigen verbringen laſſen, wegen
etwaniger Beſchwerden aber Euch keine Selbſthilfe erlauben,
ſondern ſolche im vorgeſchriebenen Wege bei Euren Vorge
ſetzten anbringen, überhaupt endlich Euch ſo benehmen, wie es
einem rechtſchaffenen treuen und fleißigen Vollhäuer gebühret.

Eisleben, den 10. Januar 1857.
Königlich Preuß. Mansfeldiſches Bergamt.“

(Siegel und Unterſchrift.)
Seine Jnſtruction als Kläuber vom 17. November 1869

lautet ähnlich. Welche Wertſchätzung dieſer Karl Schmidt
unter ſeinen Arbeitskollegen genoß, geht aus einer
Zeitungsnotiz vom 10. Auguſt des Jahres 1893 hervor,
die über ſein 25jähriges Jubiläum als Knappſchaftsälteſter
berichtet.

So iſt es auch mit den anderen Ahnen, von jedem ein
zelnen erzählen Dokumente, Zeitungsausſchnitte, Abſchriften
aus Heimatbüchern und dergleichen. Sie gewinnen Geſtalt
und ſtehen vor uns, wie ſie gelebt und geſchafft haben, hier
auf unſerem Heimatboden, auf dem auch wir Heutigen ſchaffen
und wirken, auf dem auch unſere Kinder heranwachſen und
dann einmal ihren Mann im Leben zu ſtehen haben werden.



Den Müttern danken wir das Erbgut
Wer kennt nicht den Dichter Ludwig Finckh?

Aber ſicher nicht alle wiſſen, daß er ſich ſeit langem mit
Sippen und Familienforſchung befaßt hat, daß er auch
gar feine Bücher darüber geſchrieben hat. Einem ſeiner
Bücher hierüber, es heißt „Vogelneſt im Ahnen
baum“, das im Verlage von C. A. Starke in Görlitz
erſchienen iſt, entnehmen wir folgenden, „Gott und die
Ahnen“ überſchriebenen Abſchnitt:

Das Kind wird auf einen Namen getauft, Schmidt oder
Finckh. Aber der Name macht's nicht. Es entwickelt ſich ganz
anders, als die Schmidte oder Finckhen ſonſt ſind; und man
rätſelt. Und mit einem Male wird die Lage erhellt. Von den
Urgroßeltern betrachtet aus der Ahnenſchau ſind wir
nur zu einem Achtel Schmidte. Zu ſieben Achteln ſind wir
anderen Blutes. Noch richtiger: nur ein Sechzehntel in uns
iſt Schmidt, fünfzehn Teile ſind aus Nichtſchmidten zugeſtrömt.
Wir ſind ebenſogut Kinder unſerer Mütter, und jeder Mutter
ſchoß entſprang wieder Vater und Mutter. Aber wir Wiſſen
den ſchauen noch viel mehr.

Denn das Sichtbare iſt nur eine nahe Verwandtſchaft,
ein kleiner Zeitraum, gemeſſen am großen Ganzen. Und wir
ſehen Geſtalten auftauchen, Charaktere und Typen, Wieder
auferſtehungen nach Jahrhunderten, wir erkennen Urgroß
väter und Urgroßmütter in Urenkeln und Urenkelinnen, fein
verändert und abgeſtuft und doch mit demſelben Haar, der
gleichen Stimme, der merkwürdigen Haltung und Bewegung.
Für uns gibt es keine Zeit. Denn auch ein Schmetterlings

leben iſt für den Schmetterling 70 Jahre, und ein Menſchen
leben iſt im Schatten der Jahrtauſende wie ein Tag.

Es bildet ſich in einem Geſchlecht ein beſtimmter Schlag,
durch Verwandtenehen, durch Verſtärkung des eingeborenen
Erbguts. Und wir ſehen das Jneinandergreifen der Ge
ſchlechter, das Verſchweißtwerden und Verſchmelzen zum Volk,
und zurück zur letzten Einheit, zur Perſon. Aus tauſend
Namen wird mit jeder Geburt ein einziger Erbe geſchaffen,
Träger aller ſeiner Ahnen, fortgebildet durch immer neue
Wechſelwirkungen. Jnſofern ſind alle Schmidte nur ein
Schmidt, und in jedem ſtirbt immer ein ganzes Geſchlecht.
Wer aber Kinder hat, lebt und führt den Faden weiter in
alle Zukunft.

Den Müttern danken wir. Denn obwohl ſie ihren
Namen aufgeben und hinter dem Manne zurücktreten in den
Schatten ſeines Standes und Namens, tragen ſie ihr Erbgut
unvermindert in ihre Kinder hinein, wuchern mit ihrem Pfund
und Blut und laſſen aus blauen Augen wieder einen Johann
Conrad von 1700 blicken. Durchgeiſtigt, hochgetrieben, durch
ſetzt mit gelehrten Berufen, würde unſer Geſchlecht vielleicht
wieder talabwärts gehen, überentwickelt, kränkeln, wenn wir
nicht immer wieder uns auf die Scholle beſännen, zu den
Müttern gingen und uns aus Bauernblut kräftigten. Ein
Adelsgeſchlecht ſtirbt aus, weil es ſich in ſich ſelbſt geſättigt
und überſteigert hat. Wir wollen ein Geſchlecht ſein, das
geſund bleibt und inneres Gleichgewicht hält. Und wir wollen
am Schluß unſerer Tage, der einzelne, wenn er die Augen
zumacht, über unſer Geſchlecht hinblicken und die Erde ſegnen
und ſagen können: Gott, ich danke dir.

Porfkarteien in unſerem Gau
Jn Nr. 1 unſerer ſippenkundlichen Beilage hatten wir auf

das Dorf Niederſcheden in Hannover hingewieſen, in dem eine
Dorfkartei über alle eingeſeſſenen Familien angelegt worden
iſt. Auch in unſerem Heimatgau befindet ſich ein Dorf, das
über eine Einwohnerkartei verfügt. Es iſt das 180 Bewohner
zählende Döhlen im Kreiſe Torgau. Die Dorfkartei,
die in mehrjähriger Arbeit von einem Heimatfreunde her-
eſtellt wurde, enthält alle Geburten, Eheſchließungen und
terbefälle, die vom Jahre 1629 ab im Kirchenbuch der Pfarr-

gemeinde für das Dorf Döhlen mit ſeinem Ortsteil Neu
bleeſern eingetragen ſind. Kommen Anfragen wegen der Vor
fahren einer in Döhlen geborenen Perſon an den Bürger
meiſter oder an das Einwohner Meldeamt, ſo kann durch dieſe
Kartei ſchnell eine Auskunft erteilt werden. Für Urkunden
ſelbſt iſt natürlich das Pfarramt zuſtändig.

Dieſe Döhlener Dorfkartei enthält meiſt Landarbeiter
und Geſtütsangeſtellte Bauern oder Hausbeſitzer
gab es in dieſem Dorf nicht. Zehendrichter, Hofmeiſter, Ober
ſeneet und Stütereiverwalter ſind die Gemeindeführer in
rüherer Zeit geweſen, war Döhlen doch ſeit 1668 etwa Vor

werk des berühmten Graditzer Geſtütes. Wir finden ſogar
eine Familie, von der ſieben Generationen in Döhlen
anſäſſig geweſen ſind (1690-1890). Ferner finden wir zwei
Folgen mit 6, eine Folge mit 5, dreizehn Folgen mit A, ein
undzwanzig Folgen mit 3 und dreiundfünfzig Folgen mit
2 Generationen. Wenn man bedenkt, daß in der Zeit von
1629 bis zum Jahre 1900 etwa 443 Familien in dem Dorf
gewohnt haben, ſo erkennt man, daß auch Landarbeiter
ſeßhaft ſind. Von den jetzt in Döhlen wohnhaften Land-
arbeitern ſind ſechs Familien für eine Ehrung alteingeſeſſener
Landarbeiterfamilien in Vorſchlag gebracht worden, darunter
befinden ſich drei, die mehr als 100 Jahre in Döhlen ſind.
Eine Weiterführung der Kartei über das Jahr 1900 hinaus
erübrigt ſich, da die polizeiliche Einwohnerliſte von dieſer Zeit
an Auskunft über alle Bewohner bis zur Gegenwart geben kann.

Richard Weber.

Auch der Scharfrichter kuriert
Jn Ergänzung zu den Mitteilungen über „Scharfrichter in

Frankenhauſen“ in Nr. 1 unſerer „Sippenkundlichen Beilage“
ſei heute etwas über die Scharfrichter in Schraplau gebracht:

Um in das Medizinalweſen des Herzogtums Magdeburg
eine gewiſſe Ordnung zu bringen, war 1747 eine genaue Auf
ſtellung aller Medizinalperſonen angeordnet worden. So
wurden denn alle Einwohner, die ſich mit der Heilkunſt be
e auf dem Rathaus zu Schraplau vernommen. Der

otheker hieß Hermann Ludewig, war aus dem Sächſiſchen

ugezogen. Er gab an, daß ſeine Waren bis dato ſchlechten
lbgang finden wollten. Chirurg war Johann Gottlieb

Näatzſch, der ſeine Approbation vorweiſen konnte. Der Bader
Carl Friedrich Knaus beſaß eine „privilegierte uralte Bad
ſtube Chriſtoph Andreas Wagner hatte als Feldſcher in
preußiſchen Truppen gedient.

Auch der Scharfrichter Siegfried Friſch wurde
vom Magiſtrat befragt, ob er kuriere. Er antwortete: „Ja,
weil andere auch kurieren.“ Dann aber iſt er, weil er zu
weiteren Auskünften keine Luſt hatte, fortgelaufen. Er habe,
ſo rief er zurück, hier auf dem Rathaus nichts zu tun.

Der Scharfrichter Friſch verkaufte 1756 die Scharfrichterei
zu Schraplau an ſeinen Bruder Johann Paul Friſch
und zog nach Mansfeld. 1774 erwarb die Scharfrichterei Peter
Eichner. Für 5600 Taler verkaufte er ſie 1804 an Johann
Chriſtian Ruhl.Um 1611 war Paul Lieder Scharfrichter in Schraplau.
Nickel Antermann aus Querfurt war dann ScharfrichterBee Chriſtof Döring die Schraplauer Scharfrichterei
in Beſitz.

Gebühren für UArkunden
aus Kirchenbüchern

Die Reichsſtelle für Sippenforſchung hat mit den oberſten
Behörden der evangeliſchen und katholiſchen Kirche eine Ver
einbarung getroffen, in der unter anderem feſtgeſtellt wurde

J. Abſtammungsnachweiſe, die der Nachweispflich
tige auf Grund behördlicher oder parteiamtlicher Anforderun

en zu erbringen hat, gemäß den Runderlaſſen des Reichs undPreußiſchen Miniſters des Jnnern vom 4. 3. 1935 und vom
10. 10. 1935 betreffend Gebührenfreiheit bei der Ausſtellung
von Urkunden zum Nachweis der ariſchen Abſtammung.

Gebühr: 0,60 RM. je Urkunde. Hat der Antragſteller unzu
längliche Angaben über Datum und Kirchgemeinde emacht,
ſo iſt bei der Uebernahme der Sucharbeit durch die Kirchen
buchführer eine Suchvergütung gemäß III zu erheben.

Gebührenfrei: Wenn die für die Gebührenfreiheit in obigen
Runderlaſſen des Reichs und Preußiſchen Miniſteriums des
Jnnern vom 4. 3. 1935 und 10. 10. 1935 genannten Voraus-
ſetzungen zutreffen.

i. Abſtammungsnachweiſe, die ohne Anforderung
ſeitens einer behördlichen oder parteiamtlichen Stelle erbeten
werden:

Gebühr: 0,60 RM. je Urkunde. Hat der Antragſteller nur
unzulängliche Angaben über Datum und Kirchengemeinde ge
macht, ſo iſt bei Uebernahme der Sucharbeit durch Kirchenbuch
führer eine Suchvergütung gemäß III zu erheben.

Es ſoll die einfache Erklärung des Antragſtellers genügen,
daß er aus eigenem Jntereſle oder für den Fall, daß er oder



l

ſeine Kinder den Nachweis ſpäter einmal für eine Behörde
oder eine Dienſtſtelle der Partei brauchen, ſich die Unterlagen
vorſorglich ſchon jetzt beſchaffen möchte. Vorausſetzung iſt, daß
die Nachforſchungen nicht über die am I. 1. 1800 lebenden Vor
fahren der näheren Ahnenreihe hinausgehen, und daß nur die
unmittelbaren Vorfahren des Nachweiſenden erfaßt werden.

II. Nachweis der ariſchen Abſtammung, derüber die am 1. 1. 1800 lebenden Vorfahren der näheren Ahnen
reihe hinausgeht, und ſonſtige ſippenkundliche Forſchungen;
Nachforſchung durch den Kirchenbuchführer:

Gebühr: 0,60 RM. je Urkunde, wenn das Datum und die
Kirchengemeinde annähernd richtig angegeben wurden.

Falls längeres Suchen nötig, iſt für jede angebrochene halbe
Stunde 0,75. RM. zu zahlen. Die Ausfertigung der Urkunde
iſt in dieſe Gebühr mit eingeſchloſſen.

IV. Eigene Durchſicht der Kirchenbüccher durch
den Antragſteller oder einen von ihm Beauftragten:

Gebühr: Für die erſte Stunde 1 RM., für jede weitere
Stunde 0,50 RM. jedoch nicht mehr als 2 RM. für einen
halben (4 Stunden) und 4 RM. für einen ganzen
(8 Stunden) Tag.

V. Beglaubigungen, die auf Grund von Abſchriften
des Antragſtellers, der die Kirchenbücher durchgeſehen hat, vor
genommen werden

Gebühr 0,30 RM. je Arkunde. Vorausſetzung iſt, daß der
zu beglaubigende Auszug über den normalen Ümfang einer
Kirchenbucheintragung nicht hinausgeht. Andernfalls iſt die
Gebühr in Anlehnung an III zu berechnen.

VI. Der Antragſteller ſoll ſtets das Recht haben, für vor
re Gebührenſätze an Stelle von Ausfertigungen auf Vor
rück vollſtändige im Wortlaut und Schreibweiſe getreue bſchriften der Eintragungen

verlangen Bei Eintragungen, die im Kirchenbuch in
abellenform mit entſprechendem Vordruck vorgenommen ſind,

fur indeſſen die Wiedergabe in Textform unter Hinzu
ügung der gegebenenfalls gekürzten Tabellenüberſchriften.

VII Sofern es ſich um Anforderungen für amtliche Zwecke
eitens der in dem Runderlaß des Reichs und Preußiſchen

iniſters des Jnnern vom 4. 3. 1935 genannten Stellen han
delt, ſind auch die unter II bis VI genannten Fälle gebühren
frei zu behandeln

rWnentaſeln Familienwappen, adaenaen
bäume in künſtleriſWappen, Zeich Und e enungen aller Art Wappbenentwürfe, Wappenforſchungen

fertigt Walter und Wappeneintragungen
Schmidt, HalleS., Paul Rich. W emer, Kunſtmaler u. Heraldiker
Brandenburger HalleS., Am grünen Feld 23, Vuf297 14

ſtraße 8. Fernruf S283 80. Schober Weber Killicher
Joachim, Rats Joachim, 1717 (Kilger). Wer

Hinweiſe auf einzelne Familien
Bornhak, aus Carsdorf bei Nebra, Bd. 1 des Deutſchen

Geſchlechterbuches.

Brunner, in Halle, Torgau, Eilenburg uſw., in Band 33 des
Deutſchen Geſchlechterbuches.

Chalybäus, 1728 in Stolberg, in Band 33 des Deutſchen
Geſchlechterbuches.

Dietze. Die Nachkommen von Johann Gottfried Dietze,
Johanne Dorotheg Eliſabeth Rothmann, Eine Nachfahrenliſte,
bearbeitet von Hans Friedrich v. Ehrenkrook, erſchienen im
Verlage von C. A. Starke, Görlitz. (Die Familie Dietze ührtihren Urſprung zurück auf Hans Caſpar Dietze, Auſſig, Kreis
Torgau, 1722.)

Gericke, Guericke, von Guericke, gus Magdeburg, in Band 39
des Deutſchen Geſchlechterbuches.

Gotter aus Erfurt, u. a. in Sauſedlitz bei Delitzſch, Artern,
Eisleben, Sangerhauſen, in Band 33 des Deutſchen Ge
ſchlechterbuches.

Graefe, von Graefe, auch in Halle, im Deutſchen Wappen
kalender 1935.

Grober, aus Bad Köſen, in Band 36 des Deutſchen Ge
ſchlechterbuches.

Körner, aus Sangerhauſen, in den Bänden 5, 6, 22, 25 des
Deutſchen Geſchlechterbuches.

Krippendorff, aus Kölleda, in Band 12 und 13 des Deutſchen
Geſchlechterbuches.

Krüger, ſeit 1603 in Jagſal (Hans Krüger, Oelſchläger und
Gärtner), 1935 Bauer Otto Krüger II im „Heimatkalender für
den Kreis Schweinitz“ 1935, Seite 41.

Ranke, Ueber die Familie Ranke, von Dr. Siegfried Berger,
in Ekkehard, Jahrgang 12, Nr. 3.

Rinckart, Martin Rinckarts Verwandtſchaft mit dem Eis
leber Honoratiorentum, von Dr. Kronenberg in Archiv für
Sippenforſchung, Jahrgang 12, 13.

Sachſe, aus Altenroda, Kreis Querfurt, in Band 17. des
Deutſchen Geſchlechterbuches.

Schroeder, aus Sittichenbach bei Eisleben, in Band 20 des
Deutſchen Geſchlechterbuches.

Geſ e feſucht Herkunft
des Karl Friſch, erſcheinen aller 14 Tage in unſerer erforſcht Dr. Buch
1798 Unteroffizier Sonntags Ausgabe. Anzeigen An mann, Weimar,
in Eskadron von nahmeSchluß jeweils am vorher Liſztſtraße 186.
Planitzer des Hu gebenden Sonna“end 19 Uer.

Schon viele
ſarenRegts. von
Blün G Fielitz haben ihre Ahnen

(Filitz). Wer jafel durch eine

s f 5 B JSippenforſchungs Anzeigen Sein

Stamm Nr. S. Wer forſcht Sach
Wer kann bereits denVolmering

ſeit 1600 in der
Gegend von Et
gersleben. Wer
beſitzt die genaue
genealogiſche Auf
ſtellung Anſchrif
ten an Heinz
Vollmering, Halle,
Kl. Wallſtraße 6.

kämmerer zu Halle
(S.) 1618. Anga
ben erbeten über
ihn, ſeine Eltern,
ſeine Ehefrau u.
deren Eltern unt.
2 8137 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Paſtor in Sylbitz
bei Halle, verhei
ratet mit Marg.
Juliane Lange.
Mitteilung über
Herkunft uſw. er
beten an Jo
hannes Weber,
Halle, Friedrich
platz 3.

forſcht nach Na
mensträgern aus
Gerbſtedt? Zweck
dienliche Angaben

erbeten unter L
8138 an MN83,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

vorliegende
Stammtafeln üb.
Geſchlecht Friſch
in Mitteldeutſch
land nachweiſen?
Angaben gegen
Unkoſtenerſtattg.

erbeten. Werner
Kühne, Halle-S.,
Krukenbergſtr. 9.

Sippen Jurk
und Lapinſky

oder iſt darauf
geſtoßen Zuſchr.
an W. Jurk, Lüb
benau, Spreew.,
Schließfach 1.

forſcht nach Na
mensträgern? Um
1750/1800 im Kr.
Querfurt (Ob
hauſen) anſäſſig.
Zuſchriften erbit
tet Horſt Mal
zahn, Halle (S.),
Flottwellſtr. 17.

Anzeige in unſe-
rem Sippenfor
ſchungsteil ver
vollſtändigen kön
nen. Machen auch
Sie einen Verſuch
mit einer kleinen
Anzeige

Wir wiffen Nat!
Sie haben noch eine Reihe von Fragen zu klären bew. tote Punkte zu über-
winden? Sie glauben, ſämtliche MöglichReiten erſchöpft zu haben, und haben
doch das Nächſtliegende vergeſſen, nämlich

die M mit ihrer Gippenforſchung
Eine Bleine Such-Angeige unter dieſer Rubrik ebnet Ihnen die Wege, ſchafft
neue Verbindungen. Eine ſolche Klein- Anzeige hat ſchon manchem reichen
Erfolg gebracht. Sie wird ſicher auch Sie Ihrem Ziele näher bringen. Klein
iſt der Preis, groß aber der Wert einer ſolchen Anzeige.
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er Maler Jupp lalkowſk
Ein Künſtler unſeres Gaues Von Wit Dietrich

in Maler iſt in unſeren Gau gekommen

und hat nicht viel mehr mitgebracht,
als einen Farbenkaſten und ein paar

leere Leinwände. Unſer Gauleiter rief ihn in
unſeren Gau der Arbeit und der unerſchöpf

Und der Maler kam mit
nichts als leeren Händen und all dem wunder
baren Genie, was in einem urſprünglichen in

lichen Schaffenskraft.

tuitiven Menſchen ſtecken kann und was am
beſten bezeichnet iſt mit dem einen Wort:
Künſtlertum. Hier iſt allerdings von einem
Künſtlertum die Rede, das
mal geweiht und begnadet genannt hat.

Aus einem reichen bewegten Leben kam
Jupp Makkowſky, der heute am Anfang des

Das Sauerfünften Lebensiahrzehntes ſteht.
land iſt ſeine Heimat, Bauern ſind ſeine Vor
fahren, der Vater war Jnduſtriebeamter und
die Schul und Jugendzeit unſeres Malers
war durchaus gut bürgerlich und wohlſitutert.
Auch die alte Legende von der überraſchenden
Begabung in früheſter Kindheit paßt in dieſes

aber ſie war und iſt belanglos wie immer,

das Leben ſelber, das Schickſal nahm dieſen
Menſchen in die Hand und formte ihn. Als er
das achtzehnte Jahr vollendet hatte, ſtarb der
Vater und der Junge ſtand unvorbereitet vor
der Aufgabe, die Mutter und ſechs Geſchwiſter
ernähren zu müſſen. Da hieß es dann all das
ſchöne Erleben in waldreicher, bergiger Land
ſchaft, das frohe Sein zwiſchen grünen Auen
und prachtvoll bewegtem Himmel, das freie
Leben mit dem Herzen beiſeite zu tun und in
den Kohlenpott zu gehen. Die Pflicht ſtand
wie ein eiſerner Vorhang vor allen Jdealen-
Und ſie wurde erfüllt, oftmals wohl mit zu
ſammengebiſſenen Zähnen, aber immer und
immer reſtlos. So wurde aus dem jungen
Mann mit künſtleriſchen Neigungen, aus dem

Begabten mit der Luſt zum Studieren ein

Dr. Goebbels ein

hartet mee Arbeiter Er tat ſein

Tagewerk und mehr noch. Er bewahrte ſich
die Urſprünglichkeit den unverbildeten Jn
ſtinkt, die Kraft des reinen Herzens. Und
zwiſchen aller Mühe und ſchwerer Arbeit trieb
ſeine eigene Natur ihn immer für kurze Zeit
in die Freiheit der Landſchaft zurück, die aufs
neüe Kraft gab für das Leben im Jnduſtrie
revier. Jahrzehnte vergingen ſo Sechs Jahre
Soldatenlehen und Gefangenenſchickſal wirkten
mit an der Geſtaltüng dieſes Männes.

Maler wird man nicht, man iſt Künſtler
oder wird es nie. Jupp Malkowſky malte
immer, auch dann, wenn alle Mittel fehlten.

Und wenn nur die Augen das Sehen mit dem
Herzen lernten und übten und wenn nur die
Sinne alle Geſchehniſſe intuitiv erfaßten und
in Gedanken umformten, immer war der

Künſtler bei der Arbeit. So kam er nun in
unſeren Gau. Ein Menſch nicht reich an irdi
ſchen Gütern, aber geſund und ſtark und voll
unbändiger Lebenskraft. And er ging in die
Landſchaft hingus und in die Jnduſtriewerke
unſeres Gaues und er ſah die Arbeitskamera
den beim Schaffen und Werken. Und er emp
fand und lebte mit ihnen. Und er nahm den
Pinſel und malte, malte ganz frei und ohne
Manier. Ohne an Schul und Studiumzeit zu
denken, ohne befangen zu ſein in Vorbildern

ſo entſtanden dieſe Gemälde.
Da iſt ein Bild „Der rote Keſſel“. Ein

paar Männer ſind mitten in einem Jnduſtrie
werk dabei, einen mächtigen Keſſel zu verladen.

Ein Kran hilft mit, und die Männer legen
Hand an und das Leben des Werkes iſt groß
und lebendig dahinter

Dieſes Bild iſt von einer unheimlichen
Leuchtkraft. Der rote Keſſel ſteht prachtvoll
brutal da und hat alle Schwere und Form der
Wirklichkeit. Und der Lärm und das Ziſchen

Die Schmiedepresse. Aquarell

Bildnis unseres Gauleiſters Staatsrat Rudolf jordan. Gemäldes

und das Klopfen und Hämmern- und der Ruf
eines Arbeiters und das Surren der Motoren,
alles das iſt in dieſem Bild.

beitsweiſe und Auffaſſung hier Bemerkungen
zu machen. Jn dieſem Bild iſt das Leben.
Es iſt das Bild vom roten Keſſel, das be
trachtet ſein will und wirken.

Nicht anders iſt es mit all den anderen
Bildern, den Blicken in Jnduſtriewerke und
Landſchaften. Sie ſind von einem Künſtler

Per rote Kessel I. G. Bitterfeld

s ſcheint mir
dumm, über Stil und Maltechnik, über Ar

geſehen erlebt und gemalt und nun ſind die

Bilder da und werden betrat und haben

ſchon viele Freunde a S
x

Mann, der hier in Anſerem Gau alles Leben
S formt und meiſtert. Es iſt ſo lebensnah und

lebendig, unſer Gauleiter ſteht ſo wirttich da,

wie ihn viele unter uns nicht kennen. Das
S iſt unſer Gauleiter, das iſt ſein Bild, das iſt

das Werk des Malers unſeres Gaues Jupp
atte der uns Rath vieles geben will.

Aufnahme: MNZevilderdienſt
Gemälde

Das Bildnis unſeres Gauleiters zeigt den



Jn einer Oſternacht, ſo erzählte Doddepott
mir die Geſchichte, hatte Schiffer Bruhn von
ſeinem Torfkahn aus anſehen müſſen, wie die
Haſel und Ellerfrauen mit dem alten Weiden-
kopf unterm Hörnhof, einem eisgrauen, aus
gehöhlten Geſellen, der ſich nicht rühren und
regen konnte, verfuhren. Als der Nebel vom
Kanal aufſtieg und der Mond ihn von oben
wie Leintuch glänzen ließ, fingen ſie an, ſich
bei den Händen zu faſſen und rundum zu
tanzen, den Graubart zu rupfen und ihm viele
Lieder aus ſeiner beſſeren Zeit ins Ohr zu
ſingen, kurzum, die Nachtruh, der er ſo dringend
bedurfte, durch ihre junge und alte Weibs
unvernunft gründlich zu verſäuern.

War es nun Neugier, oder war es auf
richtiges Mitleid, der Schiffer hatte die
Geſchichte nicht vergeſſen. Als er in der näch
ſten Oſternacht bei gutem Mondwetter wieder
unter den Hörnhof kam, ließ er Stiefel und
Strümpfe an VBord, kroch in den ausgehöhlten
Stamm der alten Weide, aber ſo, daß er
zur Not beide Arme frei hatte, und wartete
der Dinge, die da kommen ſollten. Schon war
er am Einnicken und der Sache faſt überdrüſſig,
da begann es wieder rundum zu rümmeln und
zu haſpeln. Der alte ſchnarchende Weidenbuſch
fuhr aus dem Schlaf, die Weiblein waren
dabei, ihm in den Rock zu klettern. Fragten
ihn auch mitleidlos, wieviel Jahre er an ſich
hätte, und als er gutmütig berichtete, rauſch
ten ſie ihn an vor Lachen und huſchten, Haſel
und Ellerweibſen, in verdrehtem Tanz um
ſeinen grauen Bart. Wäre Hinnerk Bruhn
nicht geweſen, der arme Weiderich hätte wie
der die ganze Nacht hindurch keine Ruhe be
kommen. Aber der Schiffer wartete nicht lange
obſchon s ein drolliger Anblick war, ſchob
plötzlich beide Schultern zugleich aus dem
Baum, langte zu und hatte die Rechte und
Linke voll krabbelnder, zappelnder Unholdinnen.

Mit ein paar Sprüngen war der Schiffer
wieder an Bord und dann, haſt du nicht ge
ſehen, vom Land abgeſtoßen. Denn über das
Waſſer, ſo heißt es, vermögen die Buſchweiber
ich nicht zu helfen, es ſei denn, daß eine wirke n ne 2. europäiſche Hauptſtadt, 3. eſtniſche Haupt

ſtadt, 4. Hafenſtadt in Eſtland, 5. Nebenfluß
er Weſer.

Bruhn, eine verwünſcht gute Zeit. Als ſie ſich e
in ihr neues Schickſal gefunden hatten, be

liche Antreue oder Argliſt ihnen eine Brücke

baut.Eine gute Zeit begann nun für Schiffer

gannen die Eller und Haſelfrauen nämlich
von ſelbſt den Kahn zu ſcheuern und zu ſäubern,
das Lager zu machen, Sand in die Kammern
zu ſtreuen und den Mann zu bedienen und zu
betreuen, danach auch, als er es ihnen ein
mal gezeigt hatte, Hilfslegel zu baſteln und,
ſieben auf einmal, mit den Stangen zu ſtaken.
Ein Vergnügen wurde die Arbeit; der Schiffer

wußte ſich kaum zu laſſen vor Hochfahrenheit
und Bequemlichkeit gegen die armen dienſt
eifrigen Holzweiber. Um ſie für den armen
Weidenkerl zu ſtrafen, wie er ſagte; aber das
was wohl nur ein Vorwand.

Dann begab es ſich eines Tages, daß der
Schiffer zur Störfähre kam, wo er jedes Jahr
ein paar Tage auszurühen pflegte, wegen des
guten Bieres und auch wegen des Fräuleins,
das es ausſchenkte. Wie er nun im warmen
Abend an Deck lag, ſich von zwei Weibchen
unterm Kinn und von dem einen am Genick
ſtreicheln ließ, kam ihm der Gedanke, ob ein

Vom untreuen Corſſchiffer
wirkliches Jüngferlein nicht beſſer dazu paſſe.
Und als er nun ſchon einmal auf den läſtigen
Gedanken gekommen war, konnte er ihn nicht
wieder loswerden. Es quälte ihn ſehr, daß
er juſt beim Fährhaus lag. Obſchon es gefähr
lich wegen der Elbiſchen war, vermeinte er,
das Schankfräulein einmal wiederſehen zu
müſſen.

Er legte ſein Boot alſo dichter ans Ufer
unter eine überhängende Weide. Aber auf
drei Fuß Abſtand, verſteht, damit kein Holz
weib entſchlüpfen könnte. Dann pfiff er und
rief wohl eine halbe Stunde lang, bis ſich

überm Deich das Fährhaus öffnete und eine
hübſche Dirn nach ſeinem Begehr fragte. Als
ſie aber gerad dieſen ſah, wurde ſie gefälliger,

Ein Oſtermärchen
Von Hans Friedrich Blunck

winkte und lachte ihm zu und war ſehr ver
wundert, daß der Schiffer darauf beharrte,
ſeinen Trunk ins Boot zu bekommen.

Jmmerhin ging ſie gern zum Fluß hin
unter, etwas mißtrauiſch und fröhlich zugleich,
daß ein Schatz gekommen war, lehnte ſich an
die Weide und reichte dem Mann das Bier
hinüber. Aber den kam das Wiederſehen ſo
luſtig an, er verlangte mehr, hielt des Fräu-
leins Hand feſt und ſteckte den Kopf tief in die
überhängenden Zweige; er meinte wohl, die
Buſchweiber ſähen ihn nicht unterm Blattwerk.
Und auch das Mädchen war voll Leichtfertig
keit und Freude und hielt dem Schiffer gegen
alle ſtrengen Sitten ſeinen Mund hin. Auf

UNSERE RAETSEI ECKE
Geographiſches Kammrätſel
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6

gaggagagaag, d, eee, g,h,i, IIl, n, p, rrrr,
u, v, w

Die Buchſtaben ſind ſo in die leeren Felder
einzuordnen, daß ſich Wörter nachſtehender Be
deutung ergeben:

Waagerecht: 1. Schwediſch-finniſche Grenz

ſtadt 6. Kreisſtadt in der Provinz Hannover.
Senkrecht: 1, Landſchaft im SO. Badens,

Orgelrätſel

h

1 2 3 4 s 6 7 8 9 10

e e e e

oodo, p, rrrrrr,t ttrttt, u u, v, 5
Die Buchſtaben ſind derart in die Quadrate

einzuſetzen, daß die ſenkrechten Reihen Wörter
folgender Bedeutung ergeben. 1. ſtaatliches
Unternehmen, 2. Straße ohne Ausgang, 3. ver
ſtandesmäßiges Denken, 4. Wald (5 ve),
5. Tageszeit, 6. gewalztes Metall, 7. griechiſcher
Mathematiker, 8. Stadt in Baden, 9. Natur-
trieb, 10. ägyptiſche Königin, 11. Stadt in
Oſtpreußen.

Bei richtiger Eintragung nennt die Zickzack
linie drei Muſikinſtrumente.

nnnnn,

Such(Verſteck) Rätſel

Mantel Betrag Teller Kenntnis
Richter Blume Kleinxentner
Becher Entführung Reiter Anreiz

Licht Straße Seite Hetman
Anton

Jedem dieſer Worte ſind drei, dem letzten
Worte zwei aufeinanderfolgende Buchſtaben zu
entnehmen. Dieſe, aneinandergereiht, nennen
einen Ausſpruch Adolf Hitlers.

Silbenrätſel
1. Dogge, 25 Jſegrim, 3. Ernte, 4. Mailand,

5. Urugüuay, 6. Tasmanig, 7. Tedeum, 8. Eger

ling, 9. Raſſe, 10. Jnkaſſo, 11. Stilett,
12. Tender, 13. Dido, 14, Evereſt, 15. Roſſitten.

Die Mutter iſt der Genius des Kindes

Magiſches Kreuzworträtſel
1. Jre, 2. Fra, 3. Riga, 4. Beil, 5. Egon,

6. Anna, 7. Anweiſung, 8. Erſte, 9. Meiſterin,
10. Stern, 11. Bauerngut, 12. Fenn, 13. Utah,
14. Ring, 15. Tara, 16. Ala, 17. Hai.

Auftsſungen
vorſtellen und auch in den Städten hat es mit

S

Osterspruch für zwei
Von Seorg Srabenhorst

Deine Hand in meiner
Sott entgegengehn

Deine Hugen meinen:
9hm ins Hutlitz sein
Deine Lippen meinen:

Kelch und Huferstehn

Deine Hand in meiner:
Was kann uns geschehn?

die äußerſte Fuüßſpitze ſtellten ſich beide und
hielten alles Laubwerk um ihre Köpfe.

Jm Augenblick aber, wo ſie beide anein
anderrührten, gab es ein erbärmliches Krei-
ſchen und Zetern, ein Schreien und Purzeln,
Poltern und Krabbeln. And als ſich der
Schiffer umſchaute, waren alle Haſel und Eller
weibſen in einem Huſch mit Bündeln und
Tüchern windſchnell an Land geſchlüpft, liefen,
trabten, purzelten und jagten und ruderten,
ſo raſch ſie konnten, unter die Wildbüſche am
Abhang.

Das Fräulein aber hat ſich über den Lärm
dermaßen erſchrocken, daß es kopfüber in Hinrich

Bruhns Kahn gefallen iſt.
Heute fährt der Schiffer mit Weib und

Kind. Die Kammer iſt ſauber, und Deck und
Raum werden gefegt, wenn die Ladung von
Bord iſt. Er ſagt, er hätte einen guten Tauſch
getan. Wenn die Haſel- und Ellerwiweken
das hören, aber nun habe ich vergeſſen, was
die Unholdinnen dazu ſagen, und ſie haben
obendrein Anrecht. Das meint auch Doddevott.

Das Oſterpulver
Eine alte griechiſche Sitte

ſonderbarenJn Griechenland gibt es einen
Oſterbrauch, der dort unzert
jeder Oſterfreude. Sowohl im L
öſterlichen Woche als auch vor
Oſtertagen ſelbſt wird nämlich do

Oſterpulver in Form von ärmern
Fröſchen, Raketen und Feuerwerk in der Luft
perpufft, oder aus Piſtolen, ja ſelbſt aus
Kanonen vexknallt. Ohne Oſterpulver kann
ſich der griechiſche Landbewohner kein Oſterfeſt

dem Feſt nur ſeine Richtigkeit, wenn es von
allen Seiten kracht und knallt, daß einem
und Sehen vergeht. Sogar der
mit Lumpen bekleidete Puppe, die mar
Karſamstag an einem Strick aufhän
quer über die Straße gezogen iſt,
Knallzeug in ſeinem mit Werg gefül
petroleumgetränkten Leib. Und kaum, daß das
erſte Flämmchen um den Judas züngelt, ſo
knallt auch ſchon wieder das Oſterpulver da
zwiſchen. Als ein hellbrennendes Flammen
bündel fliegt endlich der Judas hoch in die
Lüfte, wenn er, zu Staub und Aſche geworden,
zu Boden fällt, darf die eigentliche Oſterfeier
beginnen.

13. Fortſetzung

was wünſchen der Herr einen
Frack einen vortrefflichen Anzug, Sie wer
den kaufen gut, mein Herr, Sie werden auch
kaufen billig

Andy hatte eine Menge Geld in der Taſche.
Hundert Pfund Sterling, die er im Schweiße
ſeines Angeſichts verdient hatte. Hundert
Pfund Sterling fünfhundert amerikaniſche
„Daaler“, Das war ein Vermögen für Andy
Martin. Warum ſollte er ſich da keinen an
ſtändigen Anzug, ein Paar Schuhe, einen
neuen Hut, ein ſauberes Hemd und was er
ſich ſchon immer wünſchte ein ſeidenes
Taſchentuch leiſten

Umſtändlich ſuchte er die erſehnten Dinge
aus und kleidete ſich ſodann hinter einem Vor
hang um. Der Krämer rieb ſich unterdeſſen die
Hände und zählte den Erlös mehrfach durch.
Er hatte an Andy kein ſchlechtes Geſchäft ge
macht.

Endlich war er mit dem Umkleiden fertig.
Er trat in den Schein der Lampe und betrach
tete ſich in dem ſchlechten Ladenſpiegel. Hm, ſo
forſch hatte er noch nie ausgeſehen. Nur die
Hoſen ein bißchen zu eng, und die Jacke zu
weit. Dafür blitzte das Hemd blütenweiß, und
das ſeidene Taſchentuch leuchtete wie eine große
weiße Roſe. Spiegelblank ſchimmerten die Lack
ſchuhe. Und Andy ſah, daß noch etwas fehlte.
Richtig, eine Ahr! Eine mit einer recht
ſchweren Kette,
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Der Krämer keuchte auf und nieder. Selbſt
redend verkaufte er Ahren. Was verkaufte er
nicht

Mit einem erhebenden Gefühl ſchnallte ſich
Andy das Jnſtrument um den Leib. Der
Koſtenpunkt freilich klang ſeinen Ohren
weniger angenehm, aber das mußte eben ver
ſchmerzt werden.

„Oh, wie ſcheen!“ bewunderte die Krämer
ſeele den Kunden.

Andy gefiel ſich. So gut hatte er nach ſeiner
Anſicht noch nie ausgeſehen. Jn Deutſchland
ſteckte er meiſtens in kurzem Wichs, in Kanada
in Hirſchleder oder Labradorfrack. Warum
ſollte er jetzt nicht mal als Gentleman auf
treten? Joan würde Augen machen, wenn ſie
ihn ſah!

Ueberhaupt Joan!„Kennt Jhr eine Joan MacDonnell?“
fragte er.Des Krämers Geſicht verzog ſich zu einem
feiſten Lachen.

„Jn Montreal ſie alle heißen MacDonnell,
MacTaviſh, MacJntoſh. MacKonnon wie
ſoll ich kennen Joan MacDonnell!“

Andy behielt die neuen Kleider natürlich
gleich an. Das Hirſchleder ließ er zu einem
Bündel ſchnüren, in das er auch ſeine Piſtole
und ſeine Jagdmeſſer legte, denn wozu ſollte
er in einer Stadt wie Montreal bewaffnet
umherlaufen? Das tat. man ja auch nicht in
München oder in Landshut und ebenſowenig
in Straubingi

„Das hebt mir auf, gelt?“, bat Andy, froh,
wieder einmal ein bißchen Deutſch reden zu
können.

„Sicher, mein Herr, Sie können kommen,
Sie können gehen, wenn der Herr wollen“, er
widerte der Händler.

Andy wollte nun wirklich gehen, aber der
Krämer hielt ihn am Aermel zurück.

„Was habt Jhr noch?“
„Jch habe noch etwas ganz Beſonderes, das

ſich nur dem Herrn zeigen möchte vielleicht
wird es machen ihm Spaäß. Der Herr braucht
es nicht kaufen, aber wenn er es unbedingt
haben will, dann ich es ihm gebe billig.“

„Well, was iſt es denn?“ fragte Andy
gutmütig.

Der Krämer tat geheimnisvoll und brachte
eine verſchloſſene Schatulle zum Vorſchein. Die
öffnete er behutſam und Andy ſah in ihr aller
lei Geſchmeide. Mit ſpitzen Fingern hob der
Händler ein tolles Ohrgehänge ins Lampen-
licht; es glitzerte und funkelte wie in einem
Märchen aus Tauſendundeinenacht.

„Was würde wohl die Jungfer Braut dazu
ſagen?“ fragte er mit lauerndem Blick.

„Himmelſakra!“ knirſchte Andy und fügte
in Gedanken hinzu: daß ich daran net g'dacht
hab! Laut ſagte er: „Was koſt's?“

„Nur zehn Pfund!“
„Zehn Pfund?“ rief Andy entſetzt, aber

dann ſchwebte ihm Joans Bild vor, und er
ſchämte ſich ſeines Geizes. Für ſie war das
Beſte gerade gut genug. Und er griff tief in
ſeine Taſche und zählte die verlangte Summe
guf den Ladentiſch.

„So!“ ſagte er zum Schluß. „Jetzt iſt's aus
mit der Kauferei yeah!“

„Aber einen ſchönen Samtkaſten dazu?“
flüſterte der Krämer.

„Nein!“
„Ein ſchöner Samtkaſten machen es aus

ſchauen nach einer Million!“ blieb der Univer
ſalhändler beharrlich

Andy wurde wieder weich. „Was koſt's?“
„'n Daaler!“
Er bezahlte, legte den Schmuck in das Käſt

chen und betrachtete ihn von allen Seiten.
„Das Fräulein Joan wird Augen machen!“

grinſte der Händler.
„Sie wird wird ſie nicht?“ meinte Andy

freudeſtrahlend.

„Würde der Herr vielleicht .2“
„Der Herr würde gar nichts mehr,“ lachte

Andy. „Der Herr geht!“
Links und rechts von der Ladentür lauerten

je drei Kerle. Sie warteten mit wahrer
Engelsgeduld, die beſſerer Dinge würdig ge
weſen wäre.

„Gib's ihm gleich richtig!“ flüſterte einer
der Spießgeſellen dem Einäugigen zu. „Dann
kann der Armenier den Dreck wegfegen und zu
ſehen, wie er ſich reinwäſcht!“

„'n Meſſer zwiſchen den Rippen iſt wohl
richtig, eh?“ erwiderte der andere ebenſo leiſe.

„So'n Labradorkerl hat neun Leben in ſich
wie 'ne Katze ich geb's ihm von der Seite,
Jhr von der anderen flüſterte ein Dritter.

„Mir wird's zu dumm,“ ſagte ein Vierter.
„Kneifſt, eh?“ höhnten die anderen.
„No, aber wenn uns jemand ſieht, ſind wir

geliefert der da drinnen wird 'nen Mords-
krach machen!“ verteidigte ſich der Ange
ſchuldigte.

„Er hat viel Geld in der Hoſentaſche!“
tuſchelte ein Fünfter aufgeregt.

„Wieviel kann's ſein?“ erkundigten ſich die
übrigen.

„Mindeſtens hundert Pfund!“ ſagte der mit
dem ſcharfen Blick.

„Kriegt jeder von uns ungefähr ſiebzehn,“
rechnete der Sechſte.

„Nicht ſo laut!“ warnte der Einäugige.
„Eben kommt er aufgepaßt!“

Ein Schatten verdunkelte den Türrahmen.
Mehrere meſſerbewaffnete, haarige und täto
wierte Arme holten zum mörderiſchen Schlage
aus. um einen Labradormann zu erledigen
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OſtereierSuchen an Bord
Eine Marine Erinnerung Von G. G. Freiherr von Forſtner

Wir waren wieder einmal die Dummen,
die keinen Oſterurlaub bekommen hatten und
mußten am Oſterſonntag auf S. M. S. Kaiſer
Karl der Große“ auch noch eine hochnotpein
liche Muſterung über uns ergehen laſſen.
Unſer Kommandant war ein ſehr geſtrenger
Herr, der jedes Stäubchen an den Uniformen
der Matroſen entdeckte. Dann aber wehe dem
armen Matroſen und uns Vorgeſetzten. Wir
wußten aber Rat. Lange ſchon hatten wir
uns damit durchgeholfen, daß von jeder Kor
poralſchaft einige Leute beim Antreten zur
Muſterung Kleiderbürſten mitbringen mußten,
dann ſpuckte ſich der Korporalſchaftsführer
ordentlich in die Hand, ſtrich mit den feuchten
Händen die letzten Fuſſeln von den Monturen
ſeiner Schutzbefohlenen ab und bürſtete dann
höchſteigenhändig auch das letzte Stäubchen
mit den Worten fort: „So, nun werde ich Euch
Ferkeln mal endlich beibringen, wie Jhr als
anſtändige europäiſche Seefahrer auszuſehen
habt.“

Alles ging dann gottlob auch ſo klar bis
auf das reſtloſe Verſtecken der Bürſten vor den
Augen des noch ſtrengeren I. Offiziers. Mehr
mals hatte ſein ſcharfer Blick ſchon nach be
endeter Muſterung in den Waſſergängen, in
den Unterbauten von Pollern oder an anderen
verſtecken Plätzen vergeſſene Kleiderbürſten ge
funden, deren Beſitzer ſtets mit Leichtigkeit
feſtzuſtellen waren, da im Holzrücken jeder
Bürſte der Name des Beſitzers eingeſchnitzt ſein
mußte. Strafen für dieſen ſchweren „Verſtoß
gegen die Schiffsordnung“ waren ſchon an
gedroht.

Der Herr Geſchwaderpfarrer hatte uns nun
am Oſterſonntag wieder einmal ergreifend zu
Herzen geſprochen und in gewohnter Weiſe
den „KirchenCocktail“ mit uns eingenommen,
als ich als wachhabender Offizier auf dem
Achterdeck wieder einige Kleiderbürſten fand.

rfte keines langen Suchens, bis ich
Stück beiſammen hatte. Dann ließ

ich den Wachtmeiſter kommen. Dieſer ſah den
Fall pflichtgemäß ſofort ſehr ernſt an und
meinte: „Herr Oberleutnant, da müſſen wir
endlich ein Exempel ſtatuieren und alle Leute
zum Rapport melden. Jch kann mich wegen
die verfluchten Kerle und ihre Kleiderbürſten
nicht immer weiter vom I. Offizier annegern
laſſen Jch war demgegenüber aber mehr
in friedlicher Oſterſtimmung und wollte die
armen Leute, die gleich mir nun ſchön auf den
Oſterurlaub hatten verzichten müſſen, doch
wenigſtens vor Strafe bewahren Einen kleinen
Denkzettel mußten ſie allerdings bekommen
Jch entſchied alſo, daß niemand zur Beſtrafung
gemeldet würde, gab dem Wachtmeiſter aber
auf, daß er mit ſeinen Trabanten alle gefun
denen Bürſten irgendwie auf dem Achterdeck
verſtecken ſollte. Dann mußten die Bürſten
beſitzer zu meiner Freude nach dem Mittag
eſſen zum „Oſtereier-Suchen antreten und
würden erſt bei Vorzeigen ihrer Bürſte wieder
entlaſſen

Dieſes gab nun einen ſtundenlangen Spaß,
denn die WachtmeiſtersMaate hatten gut ge
arbeitet und Verſtecke in den Geſchützrohren,
hinter den Mündungspfropfen, in Kartuſch
büchſen und bis oben in den Großmaſt und
anderen Orten gewählt. Bald entwickelte ſich

ein luſtiges Sportfeſt zum Gaudium aller nkcht
beteiligten Mannſchaften. Einige Bürſten
hingen ſogar am Angelhaken über Bord, an
den Stellen, wo wir Offiziere uns gewöhnlich
unſer Frühſtück und Abendbrot mühſam zu
ſammen angelten. Es dauerte einige Zeit, bis
ſich die gequälten Bürſtenbeſitzer an unſere
„OffiziersAngeln“ heranwagten. Dann gab es
aber ein beſonderes Hallo, wenn ein glücklicher
Matroſe ein ſolches „Borſtentier“ angelte.

Nach mehrſtündigem Suchen waren faſt
alle Bürſten gefunden. Nur der Matroſe
Lewandowſtky II. irrte noch immer hilflos auf
dem Achterdeck umher. Sechsmal hatte er ſchon
den Maſt und alle Geſchütze von innen und
außen durchſucht, auch keine Angelſchnur hing
mehr aus. Jch wollte Lewandowſky auch end
lich erlöſen und ließ den Wachtmeiſter kommen,
der auf meine Frage nach dem noch unbe
kannten Verſteck der letzten Bürſte aber nur
verſchmitzt antwortete: „Der kann lange ſuchen,
Herr Oberleutnant, der hat mich neulich ſchwer
geärgert, dieſer Lewandowſky II. der iſt es
doch geweſen, der in meinem Zwiſchendeck ver
gangenen Sonntag nach „Pfeifen und Lunten
aus“ noch geraucht hat. Jch habe ihm das bloß
nicht ganz genau nachweiſen gekonnt, nun
wollte ich
geben, und da habe ich ſeine Kleiderbürſte bei
mir in der Kammer eingeſchloſſen.“

Jch hatte den armen Lewandowſky II. in
zwiſchen zum Abendbrot wegtreten laſſen, und
befahl dem Wachtmeiſter, dann um 6.30 Uhr
mit der Kleiderbürſte wieder zu mir zu
kommen und beſtellte auch Lewandowſky II.
zur ſelben Zeit. Dieſer zeigte mir dann aber
ſiegesſtolz und grinſend bereits ſeine Kleider
bürſte vor. Es war kein Zweifel, trotz der ver
dutzten Augen des Herrn Wachtmeiſters ſtand
fein ſäuberlich der eingeſchnitzte Name: Le
wandowſky II.“ auf der Bürſte. Damit war er
zuſicherungsgemäß von weiterer Sucharbeit be
freit und konnte abtreten.

Lewandowſtky II. war doch noch ſchlauer ge
weſen als der Wachtmeiſter. Jhm waren die
Neckereien ſeiner Kameraden und die langen
Suchereien zu dumm geworden, er hatte ſich
deshalb in der Kantine für 30 Pfennig ſchnell
eine neue Bürſte gekauft, und war nun glück

Hochzeit ob
Die „Handſchuhbräute t eine

Auf der ganzen Welt erſcheint es als
unerläßlich, daß zwei Menſchen, die die Ehe
eingehen wollen, beim Trauakte vorm Prieſter
oder vorm Standesbeamten auch tatſächlich
und in eigener Perſon zugegen ſind. Und
ebenſo unerläßlich erſcheint es, daß wirklich
die beiden Betreffenden vor jener, den Trau
akt vornehmenden Jnſtanz erſcheinen, kein
Stellvertreter weder für die Frau noch für
den Mann.

Jn Holland iſt das anders. Hier gibt es
eine eigenartige, ſeit Jahrhunderten beſtehende
und durch das Bürgerliche Geſetzbuch aus
drücklich gut geheißene Sitte, wonach der

ihm aber doch einen Denkzettel

Frühlingsanfang

licher Beſitzer von zwei Bürſten, mit denen er
nun abhaute. Der betrübte Wachtmeiſter
ſchüttelte aber immer noch weiter mit dem
Kopf und verließ den Platz mit den ernſten
Worten „Jch habe es doch immer ſchon geſagt,
dieſem Lewandowſky II. iſt nicht recht zu
trauen

metkwicdige bolländ ſche Site

Bräutigam bei dem für ihn ſo wichtigen Akte
der Vermählung fehlen kann. Sein Platz
kann durch jemand anderen, ſei es einen ſeiner
Angehörigen oder einen Angehörigen ſeiner
ukünftigen Frau oder auch durch einen völligen eingenommen werden, und dennoch
ſt die Ehe rechtsgültig, und dennoch iſt derirgendwo in der Ferne weilende Bräutigam

von Stund an kein Junggeſelle mehr, ſondern
ein Ehemann.

Es ereignet ſich in Holland verhältnismäßig
oft, daß zwei Menſchen dieſe Art der Eheſchkießung wählen, dieweil der Bräutigam
nämlich auf der anderen Seite der Erdkugel,

eigentümer hieran, daß

Holzſchnitt von Fritz Röhr

in NiederländiſchJndien, lebt. Er beauftragt
alſo irgendwen, ſeine Verlobte nach dem
Standesamte zu führen, und in ſeinem Namen
mit ihr vor den Bürgermeiſter oder den
Standesbeamten zu treten und das Gelöbnis
ewiger Treue zu ſprechen, in ſeinem Namen
den Ehevertrag zu unterzeichnen, in ſeinem
Namen der Braut den Ehering an den Finger
zu ſtecken. Damit aber doch auch er ſelber zu
gegen ſei, zugegen freilich nur in einer gleich
nishaften Form, ſendet der Verlobte aus
Jndien wenigſtens mußte er das früher tun),
den einen, und zwar den rechten ſeiner Hand
ſchuhe in die Heimat dieſen mußte der Stell
vertreter überziehen? Ueber ſeine Hand ge
ſtülpt, führtener mit ihm die Braut vor den
Tiſch des Standesbeamten.

Dieſer Zeremonie wegen heißt die Sitte:
„Mit dem Handſchuh trauen“, und die
et die unter dieſer Form verheiratet iſt,
eißt für ihr Leben Ein Handſchühchen“. Die Braut mußte den Handſchuh

mit nach Jndien bringen, als ein Anterpfand
ihres Wortes, zugleich aber auch als ein ver
läßliches Erkennungszeichen. Denn paßte der
mitgebrachte Handſchuh richtig zu dem anderen,
zurückbehaltenen, ſo erkannte der Handſchuh

er in der Ueber
bringerin wirklich die Richtige und Gewünſchte
vor ſich hatte, von der ſeine Arbeit in den
Kolonien ihn vielleicht ſchon ſeit Jahren ge
trennt hatte.

Wohl keiner von den Burſchen kannte den
eigentlichen Unterſchied zwiſchen Labrador und
WeſtKompanie. Der Hader der Pelzhändler
war allen ziemlich gleichgültig, und einer war
ihnen ſo lieb oder unlieb wie der andere
Als Rowdys vom übelſten Schlag wollten
ſie die allgemeine Erbitterung gegen die
Labradorleute nur ihren eigenen dunklen
Zwecken dienſtbar machen und dabei gemütlich
im Trüben fiſchen

Eine Gruppe junger Leute kam lärmend die
Gaſſe herunter und vertrieb die lauernden
Schatten von der Ladentür; ſie tauchten im
nächſten Hausgang lautlos unter. Die lachen
den und ſingenden jungen Männer kamen
ganz dicht an Andy vorbei; während ſich dieſer
beſcheiden an die Wand drückte, um ihnen
Platz zu machen, hörte er einen ſagen: „So'n
Kerl wie der Harry iſt die Joan MacDon-
nell aber auch nicht ein bißchen wert
Und ein anderer antwortete: „Aber er hat
Geld a blöody lot tool e

Zunächſt hörte Andy nur ihren Namen, und
es fuhr ihm ordentlich in die Glieder. Erſt
nach und nach kam ihm die Bedeutung der
übrigen Worte zum Bewußtſein Das
Herz pochte ihm zum Zerſpringen. Er hätte
aufſchreien mögen, und er verſpürte Luſt, ſich
auf den Sprecher zu ſtürzen, ihn anzubrüllen
und weitere Auskunft von ihm zu verlangen.
Doch ex war wie gelähmt, und erſt, als ſich
die Leute einige Schritte von ihm entfernt
hatten, ſetzte er ſich automatiſch in Bewegung,
um ihnen nachzueilen.

Die jungen Männer betraten ein hell er
leüchtetes Haus. Vor dem Eingang zögerte
Andy. Diener in Livree empfingen die an
kommenden Gäſte, die einem Haushofmeiſter
ihre Einladungskarte vorzeigen mußten. So
viel wußte Andy von derartigen geſellſchaft
lichen Ereigniſſen, daß es äußerſt ſchwierig
war, als ungeladener Gaſt einzudringen. Aber
die Notwendigkeit macht erfinderiſch. Andy
beobachtete, wie durch einen Seitengang

mehrere Leute das Haus betraten, die offenbar
friſche Speiſen brachten Kurz entſchloſſen folgte
er dieſen und gelangte ſo in die Küche. Mehrere
Köche walteten hier ihres Amtes. Erſtaunt
betrachteten ſie den Eindringling, der weder
zu den Lieferanten noch zu den Gäſten zählen
konnte.

„Was wollen Sie?“ fragte der Küchenchef
auf franzöſiſch und fuchtelte furchterregend mit
einem Kochlöffel.

Andy ſchob den dicken Küchenmeiſter zur
Seite und betrat einen ſchmalen Gang, der
über eine Wendeltreppe in die große Halle des
Hauſes führte. Hier herrſchte reges Leben.
Herren und Damen ſtanden und ſaßen überall
umher. Alle im Frack und großen Abendkleid.

Andy beſtaunte den Luxus und konnte ſich
gar nicht vorſtellen, daß MacDonnell mit Joan
und Juliette hier wohnen ſollen.

Er betrachtete ſich die Geſichter der Männer
und ſtellte bald ſehr deutliche Unterſchiede feſt.
Manche waren bleich und glatt, verweichlicht.
Andere ſtrotzten von geſunder Bräune und
zeigten einen kühnen Geſichtsausdruck. Dieſe
letzteren Gentlemen bewegten ſich lange nicht
ſo gewandt wie die bleichen, aalglatten Herren
Auch ſaßen ihre Anzüge nicht ſo gut und
zwängten die Gliedmaßen ein. Jhre Be
wegungen waren ſteifer.

„Winterers!“ dachte Andy und traf damit
den Nagel auf den Kopf. Die Verwitterten
waren Leute aus dem Buſch, die anderen
Stadtpelzhändler und deren Freunde.

Einer von dieſen ſich offenbar langweilen
den Winterers trat an Andy heran.

„Well“, ſagte er freundlich „here do vou
come from woher ſeid Jhr denn?“

Abitibi, wollte Andy antworten, ſchluckte
das Wort aber raſch wieder hinunter bevor es
Unheil anrichtete, denn am Abitibi gab es nur
Labradorniederlagen, und man hätte ihn da
her ſofort als Labradormann erkannt. Er ant
wortete daher: „Jle à la Croſſe!“ und log
deswegen doch nicht.

„Well, well,“ wiegte der andere ſeinen Kopf
„alſo 'n Bekannter vom alten MacDonnell!“

„Ves,“ nickte Andy.
Er ſchaute ſich um und ſah den Küchenchef

beim Haushofmeiſter auf der Wendeltreppe
ſtehen. Der Kerl war ganz rot und hätte gern
Lärm geſchlagen, wenn Andy ſich nicht mit
einem der Gäſte angeregt unterhalten hätte.
Auch der Haushofmeiſter zögerte einzuſchreiten.
Er kannte ſonderbare Charaktere unter den
Buſchpelzhändlern, und wer konnte wiſſen, ob
das nicht einer von denen war, die gleich von
der Fauſt Gebrauch machten. Jnfolgedeſſen ließ
man Andy in Ruhe. Mochte er ſich ruhig weiter
amüſteren! Freilich konnte davon kaum
die Rede ſein. Der Menſch an ſeiner Seite
zeigte ſich reichlich neugierig. Er fragte dieſes
und jenes, ſchimpfte über die Labradorleute
und lobte die Sache der Weſt Kompanie.

Wenn ich ſo'n Labradorkerl zwiſchen
die Finger kriege ſchloß er, „zermalme
ich ihn wie 'ne faule Tomate. Gewürm, das in
unſerem Lande gar nichts zu ſuchen hat. Was
brauchen wir Engländer hier Kanadier
ſind wir und wollen's bleiben. Teufel auch!
Däamn the Labradorers!“

Andy ſuchte nach einer paſſenden, klugen
Antwort. Vor allem lag ihm aber eine Frage
nach Joan auf der Zunge. Er mochte jedoch
nicht, ſie zu ſtellen. Noch immer dachte er, dieſe
Geſellſchaft ſei eine Veranſtaltung, zu der man
auch die MacDonnelle einlud.

Plötzlich ſagte ſein unterhaltſamer Nachbar:
„Hier kommt die Old Lady!“

Andhy ſchaute erſchrocken in die angedeutete
Richtung; denn er ſah die weißhaarige alte
Dame, von Jle à la Croſſe, Mrs. James
MacDonell.

Joans Mütter grüßte nach allen Seiten.
Sie benahm ſich hervorragend, und man hätte
glauben können, daß die Dame des Hauſes nie
ein anderes Leben gekannt hätte. Als ſie Andy
Martin erblickte, blieb ſie ſtehen und ſtarrte

ihn erſtaunt an. Aber dieſer ſtarre Geſichts
ausdruck verwandelte ſich ſehr bald in ein
liebenswürdiges Lächeln. Sie ſteuerte gerade
wegs auf. den jungen Pelzhändler zu und
reichte ihm die Hand: „Wie nett, daß auch Sie

gekommen ſind!“
Jhre Freude und Zuneigung zu Andy war

echt. Seit ſie ihn am Jle a la Croſſe kennen
gelernt hatte, ſah ſie in ihm den geraden auf
rechten Mann, deſſen Charakter auch der Pelz
handel nichts hatte anhaben können, einen
Mann, wie ſie ihn einſt vielleicht ſich ſelbſt ge
wünſcht. Sein wunderlicher Anzug, dem man
den Trödlerladen auf eine halbe Meile anſah,
ſtörte ſie nicht. Hauptſache war ihr der Menſch,
nicht der Frack und die ſeidene Halsbinde.

Raſch hatte ſich Andy geſammelt. Er wollte
ſich wegen ſeines dreiſten Eindringens entſchul
digen, fand aber wie ſo oft nicht die
richtigen Worte und ſchwieg. Nur als ihm
glücklich der Grund ſeines Herkommens wieder
einfiel, konnte er es nicht unterlaſſen, nach
Joan zu fragen.

„Joan iſt hier“, antwortete die „Old Lady“,
„da drüben in der Niſche da ſind alle
Joan, MacGillivray, Juliette und Mac
Donnell

Sie ſagte nicht mein Mann“, nannte ihn
auch nicht beim Vornamen. Für ſie und für
alle war er eben „MacDonnell“, der Clans
Häuptling, der Pelzlord.

Wohl oder übel mußte Andy mitkommen.
Da und dort hielt die Dame an und ſtellte ihn
einigen Gäſten vor.

„Das iſt Andy Martin, ein Deutſcher
ſagte ſie immer wieder, „er iſt der Beſte
von euch allen

Jhren Worten begegnete man mit fröh
lichem Lachen. Man kannte die vriginelle Art
der alten Dame, ihre Meinung ſtets offen und
unverblümt herauszuſagen.

(Fortſetzung folgt)
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Alerobaten
Gefeſſelt an den Boden, auf dem es einmal

aufgeſtellt war, ſtand es, dieſes Kind „Film
kamera“, als es geboren wurde. Das Blick
feld war gebunden an den unbeweglichen
Apparat. Die erſte Entwicklung der Film-
kamera ward ihre Drehbarkeit nach rechts und
links, ihre Beweglichkeit nach oben und unten.
Und damit war es mit dem Kindesalter und
den Kinderkrankheiten vorbei, die Möglich
keiten einer Weiterentwicklung gegeben.

Heute ſitzen wir gemächlich im Filmtheater
und verfolgen ein Skiſpringen in allen ſeinen
Phaſen. Als wenn wir Geiſter wären und
unſichtbar den Springer begleiten könnten, ſo
genau iſt auf der Leinwand jede Bewegung
feſtgehalten. Wir ſehen in das verbiſſene Ge
ſicht des Sportsmannes während des Ab
ſprungs, wir können ihn vom Start bis zum
Auslauf begleiten, nichts entgeht uns, der
ganze Sportvorgang wird uns ohne Rückſicht
auf Entfernung und Geländeſchwierigkeiten
genaueſtens demonſtriert. Wem verdanken
wir dieſen unvergeßlichen Eindruck? Eben
dieſer entfeſſelten Filmkamera, die heute wahre
Wunder zu vollbringen vermag.

nern geluußberett
Wer erinnert ſich nicht der Großaufnahmen

während der olympiſchen Kämpfe im Sommer
19362 Hier hat die Zeitdehnerkamera
nicht nur ſchwenken gelernt und Bruchteile

CFil>

akoktitelee der WLaumerd
„Aielits i o fein gegponnen GHeieter, die Werleltelukeit wurden

von Sekunden ſportlicher Ereigniſſe feſt
gehalten, ſondern ſich auch vollkommen frei ge
macht von ihrer Erdgebundenheit. Leicht kann
der Operateur heute die Handkamera mit
ſich führen und damit alle mit den Augen
wahrnehmbaren Ereigniſſe ohne lange Vor-
bereitungen feſthalten. Ja, ſogar mehr als
das Auge vermittelt die Brennlinſe der
Kamera, denn die Augen vermögen einem Er
eignis nicht ſo nahe zu treten, wie die Optik
der Kamera.

Der raſtloſe Erfindergeiſt ging weiter.
Noch mußte man bis vor kurzem die Hand
kamera, wie ſchon der Namen ſagt, eben mit
der Hand führen und tragen. Erſtmalig bei
der Sommer-Olympiade 1936 wurde die
Schulter-Kamera eingeſetzt. Nunmehr
kann die Bruſt frei atmen und die Hand frei
arbeiten. Mit Langbrennweiten Objektiven
kann man ſo ſichere Aufnahmen erzielen, daß
man ſie von Stativaufnahmen nicht unter
ſcheiden kann. Die Optik ſelbſt wird ſo nahe
wie möglich an die Körperdrehachſe des aufzu
nehmenden Objektes heranverlegt und hier
durch iſt es möglich, Schwenkaufnahmen in
einem Radius bis zu 180 Grad ohne die ge
ringſte Störung herzuſtellen.

Der Begriff der entfeſſelten Filmkamera
wird noch viel größer, wenn wir ſie auf einem
Weltrundgang begleiten. Jn den ſumpfigen
Gegenden Jndiens iſt die Schulterkamera
jederzeit ſchußfertig, ſie ermöglicht dem For

ſcher, der im Dſchungel bis zur Bruſt im
Sumpf waätet, den Kampf mit Schlangen,
Rieſeneidechfen und Ungetümen aller Art auf
zunehmen und gleichzeitig jede Phaſe des Er
lebniſſes mit der Schulterkamera feſtzuhalten.
Dieſer Apparat arbeitet faſt ſelbſtändig, ſo
leicht iſt er zu handhaben.

Bücher geleſen und Bilder geſehen haben
auch die Menſchen früherer Zeiten. Sie
konnten aber nicht mit der „Unterwaſſer-
kamera“ zum Meeresgrund ſteigen und die
Wunder der Ozeane erleben. Die Schillerſchen
Verſe: „Und der Menſch verſuche die Götter
nicht und begehre nimmer und nimmer zu
ſchauen, was ſie gnädig bedecken mit Nacht und
Grauen“ ſind heute nicht mehr ganz faßbar,
denn wir ſehen und erleben die Naturwunder
der Meere und ihrer Bewohner von der
ſicheren Warte der Zuſchauerſtühle aus.

aber in der P
Nicht nur das große äußere Erleben, nein

auch die geheimſten Vorgänge der Natur wer
den uns heute im Kinoſaal vermittelt. Mit
der „Mikroſkopkamera“ dringen wir in
das Forſchungsgebiet der Wiſſenſchaft vor. Die
Bakteriologie iſt heute in der Lage, durch den
Kulturfilm vor dem breiteſten Publikum
Rechenſchaft abzulegen üder ihre neueſten
Forſchungsergebniſſe. Die gefährlichen Bak-
terien ſehen wir in ihrem Leben und Treiben

r
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Wille Seltneider
r

Alte unten

Aufn.: Ufa

ebenſo deutlich wie die Arbeit
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Naturkräfte erkennen
ſeits künſtleriſch
Die herrlichen Ornamente,
Skulpturen an künſtleriſch l
Bauwerken, die der Beſchauer ſelbſt an Ort
und Stelle nur von weitem in der Geſamt-
wirkung ſehen kann, rückt uns die Filmkamerag
unmittelbar vor das Auge und läßt uns den
Geiſt der Zeit erfühlen, aus dem heraus ſie
geboren wurden.

Wir wiſſen, der Filmſtreifen läßt uns in
der Bewegung den Menſchen und ſeinen Cha
rakter, in ſeinem Antlitz ſeine Seele erkennen.
Doch neu iſt, daß wir auch von einem ent
feſſelten Bilde ſprechen können. Ein
Schauſpieler hat zum Beiſpiel vor Monaten
einen Spielfilm in Deutſchland beendet und
betritt bereits in Hollywood das Atelier zu
neuer Arbeit. Nun fällt plötzlich dem Ber
liner Regiſſeur eine neue wirkungsvolle Szene
ein. Dem Darſteller iſt es natürlich wegen
dieſer einen Aufnahme nicht möglich, nach
Deutſchland zurückzukommen. Was iſt hier
zu machen Soll man auf die Aufnahme ver
zichten? Nein! Die Technik muß hier helfend

eingreifen. Der gedrehte Filmſtreifen wan
dert nun wiederum in die Kopieranſtalt und
wird dort optiſch verändert. Die Umwand
lung geſchieht durch einen kunſtvoll konſtru
ierten Apparat und nach kurzer Zeit hat der
Regiſſeur den gewünſchten neuen Filmſtreifen,
von deſſen Herſtellung der betreffende Schau
ſpieler nicht das geringſte weiß. Es handelt
ſich hier nicht um ſchwarze Magie, ſondern um
eine Errungenſchaft deutſchen Erfindergeiſtes
und deutſcher Technik.

Otto Kustermann.
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Bunte Liter u Spiel

nd neuer Liebe
a alles geliört h Ostern

Wie zu Weihnachten der Weihnachtsbaum,
ſo gehören zu Oſtern die Oſter- Eier. Und was
im tiefen Winter das Chriſtkind und der Weih
nachtsmann ſind, das iſt zu Frühlingsbeginn
der Oſterhaſe. Es ſtört uns gar nicht, daß wir
wiſſen: die Haſen legen doch keine Eier. Und
gerade jetzt im März hat die Häſin außerdem
noch ganz anderes zu tun: ſie bringt den erſten
Satz diesjähriger junger Haſen zur Welt, iſt
alſo voll beſchäftigt. Der Oſterhaſe macht eben
eine Ausnahme: legt er auch die Eier fürs
Oſterfeſt nicht ſelber (das iſt doch wohl Sache

der Hühner und der Schokoladenfabriken), ſo
malt er doch ganz ſicher die Eier dann rot,
gelb, grün und blau an, verziert ſie mit alt
hergebrachten Muſtern und Sprüchlein und
verſteckt ſie im Garten. Denn ohne die fröh
liche Sucherei wäre es nur der halbe Spaß.

Wer iſt der Oſterhaſe denn aber, daß er ſich
ſo ſeltſam von den übrigen Haſen unterſcheidet?
Die Gelehrten ſagen: eine mythologiſche Figur,
ein Märchenweſen, das ſich bis in unſere
nüchterne Zeit hinein gerettet und bei friſchem
Leben erhalten hat. Aber er kommt ja gar
nicht aus der Heidenzeit, wenigſtens wiſſen wir
erſt ſeit dem 17. Jahrhundert etwas von ihm.
Und alſo iſt er wohl eher eine Erfindung der
ewigen und unerſchöpflichen kindlichen Fan
taſte, die zu den im Garten verſteckten farbigen
Eiern einfach einen neuen Erzeuger fand.
Denn wie Hühnereier das ganze Jahr über
ausſehen, wiſſen Kinder ſehr gut. Heidniſch,
ja ich möchte faſt noch lieber ſagen: vor
heidniſch“ und alſo uralt iſt bloß das Oſter-Ei.
Es iſt viel, viel älter als das Oſterfeſt und das
Ehriſtentum, älter auch als die germaniſche
Göttin Oſtara, nach der unſer ſchönes Früh
lingsfeſt heißt.

Das OſterEi ſtammt noch aus dem bei allen
alten Völkern verbreiteten, ungemein zäh-
lebigen Zauberglauben und iſt, gleich dem
blühenden Weidenzweig des Palmſonntags ein
Zeichen, mehr noch: ein Symbol der Fruchtbar
keit, des unſterblichen, ſich immer wieder er
neuernden Lebens. Und da der Haſe bekannt-
lich zu den fruchtbarſten Tieren gehört
(wenigſtens wenn wir vom Ungeziefer und den
Tuſekten abſehen), hatte die kindliche Meinung
nicht einmal ſo unrecht, Haſe und Ei mitein
ander in Verbindung zu bringen. Als Sinn-
bilder des unbeirrbaren Lebensdranges ge
höten die runden Eier und die luſtigen Häs-
lein wirklich zuſammen.

Wir haben heute das Zaubern verlernt, alſo
genügen uns Eier und Haſen aus Zucker,

Schokolade oder Pappmaſſe, die letzten frei
lich nur, wenn ſie gefüllt ſind. Die alten
Bauern vergruben noch Eier in den Acker, um
ihn ſo mit Fruchtbarkeit zu „impfen“. Und
die Kinder, denen die alten abgeklungenen
Zauberzeremonien als Spiel überlaſſen ſind
(wie ſie auch ſonſt mit Großvaters und Groß
mutters Bodenkram begeiſtert ſpielen), kollern
noch heute Oſter-Eier den Berg hinunter
picken Eier gegen Eier, Spitze gegen Spitze und
laſſen den Kameraden Sieger ſein, deſſen Ei
die Kampfprobe beſteht und nicht zerbricht.

Wobei es, wie bei allen Schickſalsentſcheidungen,
nicht ganz ohne Geſchicklichkeit, Liſt und Schwin
del der Kämpfer abgeht. Jn Schleſien ſchlagen
die Burſchen ihre Mädchen am Oſtertage mit
der buntbebänderten, blühenden Lebensrute
und werden dafür mit Oſtereiern und einem
ſüßen Schnaps belohnt: ſo wird aus dem alten,
ſinnbildlichen Spiel immer aufs neue der
heitere Ernſt des Liebeskampfes.

Denn auch die neuerwachende Liebe gehört
eigentlich mit zu den bunten Eiern, zu dem
geheimnisvollen Haſen und zu den erſten
bunten Blumen, die der neue Frühling uns
ſchenkt. Und wie du Oſtern auch anſiehſt, es iſt
ein fröhliches Feſt: weil wir das auferſtehende
Leben, trotz Tod und Not und vielen Tränen
immer wieder lieben müſſen.

Hans Hajek

Dein Octern on
tt lenelitelient QGeläute

Hu- fernen Sründen, de noch Keiner nannte,

weil alle dort wie eine stille Welle
im Strome des Vergessens sinken, sandte

der Welterkalter junge lrebensquelle.

Ilun fuhr der Tauwind brausend durch die la
am Berghang blühkt die blaue Küchenschelle,
ich zitt're, weil mir jäh das Herz enthrannte
in dieses Hbends Reusch-verklärter Helle.

Durch klare Stille tönen stark die Slocken,
ja dieser Hbend ist durchbebt von Freude,

von einer Freude, die sich wie ersch rocken
bewußt wird dieses RKinders hen Heute.
Du glükst men Herz? Wohl dir, du kannst frohlocken:
dein Ostern kommt mit lenzlichem Selädute.

Sophle Hoechstetter.

Cueterlet Freuden
Oeterl än. luiten un

Osterglöcelkelten pfläcelken!

Aufn.: Scherl
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Von Alle Wein
Als Hutſchenrott einen Sohn hatte, war er

ſehr glücklich. Er verhätſchelte ihn faſt noch
mehr als es die Mutter tat. Seine erſte Frage,
wenn er aus dem Dienſt kam: Was macht der
Junge? Seine letzte Bitte, wenn er zum Dienſt
ging: Acht' auf den Jungen, Brigitte! So daß
Brigitte faſt eiferſüchtig wurde. Aber nein
ſie ſpürte, wie innig ſeine Liebe geblieben war
und immer inniger wurde; er dankte ihr
ſtumm allerdings für den Jungen. Um den
kreiſten all ſeine Gedanken.

Nach dem zweiten Geburtstag Peterles
fragte Oskar beim abendlichen Geſpräch: „Ob
man Peterle ſchon eine Eiſenbahn ſchenken
kann beim nächſten Geburtstag?“

„Dafür iſt er zu klein und auch unſere
Wohnung iſt zu klein“, ſagte Brigitte mit
jenem entſchiedenen Hausfrauenton, der nur
wenigen Männern gefallen mag. Eine Frau
darf nun einmal nicht mit Kommandotonen
herumwerfen. Niemals. Das iſt ein heimliches
Harmoniegeſetz für jede Ehe. Dennoch man
kann es verſtehen, auch eine Frau möchte ein
mal etwas kurz und bündig ſagen. Doch ſo
ſchlankweg ablehnen mit dieſem „Das verſtehſt
Du nicht“Ton, das verträgt der härteſte
Mann nicht, das verletzt ihn.

So war es auch bei Hutſchenrott. Oskar
hatte nun etwas vor Brigitte, wovon zu
ſprechen nicht ratſam erſchien.

Aber Männer ſind gerade mit ihren kleinen
Plänen zähe.

Hutſchenrott ſchenkte die „Eiſenbahn zum
Aufziehen“ noch nicht am dritten Geburtstag



ſeinem Peterle, da bekam der Junge ein Auto
Es war eine kleine Probe für Brigitte. Das
Auto mußte doch ſchließlich auch durch die „zu
kleine Wohnung ſauſen. Und ſiehe, die
Brigitte-Mutti war einverſtanden. Sie ſpielte
ſogar ſelbſt mit dem Auto. War es doch nicht
ſo ſchlimm gemeint damals mit der Eiſen
bahn? Sicher nicht!

Nun freute ſich Oskar ein ganzes Jahr
darauf, die Eiſenbahn ſchenken zu dürfen. Das
ſollte ein Geburtstagsfeſt werden! O, der
Junge war klug! Schmiß mit ſeinen drei
Jahren ſchon mit Ausdrücken wie Kühler und
Vierradbremſe herum, daß es nur ſo eine Luſt
war, wenn er ſein Auto vornahm. Wart, nun
ſollſt du auch eine Eiſenbahn haben, mein
Junge! Mit vier Jahren das dein eigen
nennen, was dein Vater noch nicht mit vier
zehn beſitzen durfte.

Denn das war der tiefſte Sinn des Geheim
niſſes um dieſe Spielzeug-Eiſenbahn: Oskar
erfüllte ſich ſelbſt mit dreißig Jahren eine Kind
heitsſehnſucht. Eine Eiſenbahn! Mit Güter
und Perſonenwagen. Mit Tender und Pack
wagen. Vielleicht ſogar ein Speiſewagen! Und
Schienen! Nicht nur einmal im Kreis herum!
Nein! Mit Weichen kreuz und quer mitein
ander verflochten. Ein Bahnhof! Zwei Bahn
höfe! Ein Wärterhaus. Ein Weichenſtellhaus.
Eine Schranke. Und dazu eine Eiſenbahn
UAniform.

Das alles ſollte Peterle haben.
Und Peterles Vater endlich mitbeſitzen!

Oskar Hutſchenrott ſparte und ſparte.
Hundert Zigarren rauchte er weniger, an die
fünfzig Liter Bier trank er nicht und keine
einzige Briefmarke kaufte er in jenem denk-
würdigen Jahr für ſeine Markenſammlung,
da ſein Peterle vom dritten zum vierten Ge
burtstag ſtillvergnügt und von all den heim
lichen Sorgen und Nöten ſeines Vaters unbe
ſchwert durchs Leben wandelte.

Und die Brigitte-Mutti? Die ſollte gar
nichts ahnen. Die würde ebenſo ſtaunen wie
Peterle, wenn die Eiſenbahn loszuſauſen be
gann. Mit allen Wagen! Auf allen Schienen!
Durch alle Zimmer! Ach, wer da mitreiſen
könnte! Noch ſo ganz, ganz klein mit einem
hellbegeiſterten Kinderherzen.

Für wahrhaft mühſam und opfermutig er
ſparte 35 Mark kaufte Oskar Hutſchenrott die
Eiſenbahn. Sie erfüllte in ihrer Vielfalt und
ihrer modernſten Technik ſeine kühnſten Er
wartungen.

Faſt wäre er am Vorabend erwiſcht wor
den, als er ſie erprobte, während Brigitte nur
noch ſchnell zur Nachbarin hinübergelaufen
war, um auf deren Nähmaſchine eine Hoſen-
naht an Peterles neuem Anzug zu nähen. Da
hatte er alles fix aufgebaut und die Eiſenbahn
losſauſen laſſen. Aber da hörte er Schritte im
Treppenflur Gott ſei Dank, Brigitte ging
erſt noch in die Küche. So konnte er noch alles
ſchnell wegpacken.

Die Geburtstagslichter brannten. Peterle
bekam Muttis ſelbſtgenähten Anzug an und
ſah ſchmuck aus. Aber nun uniformierte ihn
Väterchen mit der Eiſenbahner, Kluft“. Muttis
neuer Anzug verblaßte darunter.

Und was war Muttis „Meinem Liebling“
Torte gegen Väterchens Eiſenbahn

O dieſer Jubel! Sie kreiſchten vor Ver
gnögen, Vater und Sohn. Sie tobten vor
Freude und liefen mit der ſauſenden Eiſen

bahn dahin, daß die Kaffeetaſſen wackelten. Sie
ließen ſte immer wieder losraſen durch den
Tunnel! Am Bahnhof vorbei! Die Schranke
mußte herunter ſchnell ſchnell!

Endlich ſtand ſie ſtill die herrliche Eiſen
bahn Die ganz, ganz wünderbare Eifenbahn.
Alle Winkel der Wohnung erfüllte ſie mit
ihrem Glanz.

„Wie denkt ihr euch das?2“ fragte Brigitte.
Das war wieder der Hausfrauenkommandoton.
Und zum erſten Mal waren ihr Vater und
Sohn eine Dummejungeneinheit. ihr
euch das!“ Oh, dieſen Ton konnte Oskar
ſchon bei ſeiner Mutter nicht vertragen, wie
viel weniger bei ſeiner geliebten Brigitte.

„Brigitte!“ flehte er. „Freu dich doch mit!“
„Mutti komm mit ſpielen!“
Brigitte hätte nun ſchnell umlernen müſſen

ſehr, ſehr ſchnell. Hinknien mitmachen
gute Miene zum nicht einmal böſen Spiel
Aber ſie ſetzte eine finſtere Miene auf und
ſagte: „Statt dieſer Kinkerlitze hätteſt du lieber
eine Nähmaſchine kaufen können. Die hätten
wir nötiger gehabt für das ſchöne Geld. So
eine Kinkerlitze„Brigitte!“ Oskar wurde todernſt. „Das

iſt keine Kinkerlitze. Das iſt iſt für mich
und für Peterle etwas unſagbar Schönes.“

Appetitlich sieht er aus, der neue Fierkoch
aus feuerfestem Glas, lecker ist das Ei ohne
Schale und s0 bequem zu essen. Es bleibt
lange warm in seiner verschlossenen Hülle,die Hausfrau braucht sich somit um die Nach
zügler nicht zu sorgen. Das Herrichten macht
wenig Mühe, das Förmchen wird mit Buttersusgestrichen, das Ei hineingeschlagen, näch
Belieben etwas gesalzen und im Wasserbad
zum Stocken gebracht. Will man ihm einen
besonderen Reiz Vverleihen, legt man die
Form mit Streifen von Schinken oder harter
Wurst eus, bestreut mit Reibkäse und legt ein
Bufferflöckchen obenauf. Auch Tomaeten-
scheiben, gehackte Kräuter, gedünstete Pi'ze,
tünnerſeber geben eine feine Abwechslung

Es ist eine Freude, mit der Puddingform
aus Glas zu arbeiten, Deckel und Verschluß
sitzen und schſiehen ausgezeichnet. Und
natürlich ist es sehr bequem, durch das Glas

„Quatſch Du alter Eſel ich glaub
gar du haſt ſie noch mehr für dich als für
den Jungen gekauft

„Für uns beide. Aber ich gebe es zu: auch
für mich! Eine Sehnſücht iſt mir erfüllt
eine Sehnſucht, die ſilbernes Jubiläum feiert,
die ich ſeit fünfundzwanzig Jahren mit mir
herumtrage und zum erſten Male verſtehſt
du mich nicht, Brigitte

Erſchrocken ſah Brigitte auf: ihr Mann
weinte. Dicke, wider Willen ſtumm heraus-
quellende Männertränen.

„Aber mein Jungi ſagte ſie da zärtlich.
„Aber mein Jungi wie in der Braut
zeit klang wieder ihre Stimme.

Da lächelte Oskar. Und Peterle jauchzte.
Das Kind ſah: Nun war alles gut zwiſchen
Mutti und Väterchen.

„Jſt ſie nötig? Ganz herzensnötig
Peterles Eiſenbahn?“ fragte Brigitte.

„Ja.“
„Vor allem für dich?“
„Ja, Brigitte.“
Er küßte ſie.
Und dann ſpielten ſie mit der Eiſenbahn

zu dritt. Die Geburtstagslichter brannten
darüber aus und der Kaffee wurde kalt-

2 X Jertenfest.
Der Lierlkeoeli“ un die

„Puddingferm aus Glas
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hindurch feststellen zu können, ob der Puck-
ding gar ist. Ich mußte sie unbedingt gleich
einmal ausprobieren und erntete viel Lob mit
folgendem Quarke Pudding: 120 9
Bufter werden mit 4 Figelb, einer Prise Solz,
250 g. Zucker schaumig gerührt Dazu gibt
man 500 g. durchs Sieb gestrichenen Quork,
500 g. Grieß, reichlich Iiter Milch e nach
der Qualität des Quarkes), ein Backpulver,
den Saft einer halben Zitrone, evtl. etwas
Zitronenschale gut geschlagen, zuletzt die
steifen Eiweiß unterziehen Der Teig wird in
die gut gestrichene, ausgebröselte Pudding-
form gegeben im Wasserbad eine Stunde ge-
kocht. Warm 2zu Tisch gegeben mit irgend-
welcher Fruchttunke oder Backobst. Sehr gut
läßt sich die preiswerte verbilligte Marmelade
verwenden, die man etwas verdünnt und mit
wenig kalt angerührtem Kartoffelmehl ver-
kocht.

Freliling ullerupärts!
Nach den Wärmegraden der Frühjahrsſonne richtet

es ſich, ob Mantel, Koſtüm oder Kleid als Straßenanzug
gewählt werden. Weiche, wollige Stoffe, hauptſächlich
Kashagewebe, bringen vor allem Paſtelltöne aus
gezeichnet zur Geltung; für Mäntel und Koſtüme ſind
Schaltierungen in Beige, wie Sand und Karamel, vor
herrſchend. Der unvergängliche ſtrenge „Schtteiderſtil“
kehrt kaum verändert wieder; modiſcher Einfluß macht
ſich nur durch leichte glockige Erweiterung als Gegen
ſatz zur anliegenden Taille geltend.

Mit Samtkragen ausgeſtattet iſt der ſchlichte Mantel
aus beliebigem, feſtem Wollſtoff M 32 458. Er hat eine
für ſtärkere Figuren vorbildliche Form, die vorn durch
zwei, im Rücken durch drei abgeſteppte Nähte geteilt
wird. Erforderlich: etwa 8,60 m Stoff, 130 em breit
Bunte Beyer-Schnitte für 104, 112 Und 120 cm Ober
weite erhältlich.

Weißes Leinen iſt das gegebene Material für das
ſehr flotte ſommerliche Koſtüm S 82 219. An der vorn
anliegenden Jacke iſt der Rückenteil, den ein Gürtel zu
ſamntenhält, lofe gehalten. Der Rock hat je ſeitlich eine
Falte. Erforderlich: etwa 2,65 m Stoff, 180 em breit.
Bunte BVehyerſchnitte für 84, 92 und 100 em Ober
weite erhältlich.

Der reizende jugendliche Anzug K 32 200 beſteht
aus einem vorn geknöpften dunklen oder mittelfarbigen
Bluſenrock mit gegenſeitiger Falte in hinterer Mitte
und einer weißen Pikeebluſe, deren Aufſchläge ſich breit
auf den Rock legen, und deren Kragen von einer Kordel
gehalten wird. Erforderlich; etwa 2,70 m Rockſtoff,
95 em breit und 1,90 m Bluſenſtoff, 80 em breit.
Bunte Beyer-Schnitte für 92 und 100 cm Oberweite
erhältlich.

Geſtreifte Hemdſeide iſt gerade, ſchräg und quer
verarbeitet. Dadurch werden die intereſſanten Teilungen
des anſprechenden Sommerkleides K 32 166 ſehr betont.
Diz vordere Rocknaht endet in je 2 nach der Mitte
gerichteten Falten, die hintere Rocknaht in eine gegen
ſeitige. Dunkler Stoffgürtel. Erforderlich: etwa 8,76 m
Stoff, 80 em breit. Bunte BeyerSchnitte für 88 und
96 em Oberweite erhältlich.

Zeichnungen: Beyer Atelier.

532219

A32166

Blutn (Fritl el
Schon eine ganze Weile betrachten Sie Jhre

Pflanzen im Blumentiſch kritiſchen Auges. Die
Plectogyne hat gelbe Blattſpitzen, ihre Pflanz
erde iſt immer naß und riecht ſo merkwürdig
ſauer irgend etwas iſt da nicht in Ordnung
Vermutlich haben Sie wochenlang zu ſtark ge
goſſen, oder die Pflanze hat ſchlechten Abzug
gehabt, ſo daß das Gießwaſſer nicht abfließen
konnte, dadurch iſt die Erde ſauer geworden.
Sie müſſen unbedingt verpflanzen in gute
friſche Blumenerde. Der Wurzelballen muß
ſorgſam ausgeklopft, vielleicht auch ausge
waſchen werden. Sehen die Wurzelſpitzen braun
aus, werden ſie mit ſcharfem Meſſer ver
ſchnitten. Die Pflanze muß aber unbedingt
nach dem Umpflanzen warm und zugluft-
geſchützt ſtehen.

Auch für die meiſten anderen Pflanzen im
Blumentiſch, die ſtark angewurzelt ſind, iſt jetzt
die rechte Zeit zum Umpflanzen. Solange wir
die Zimmer heizen, können wir ihnen den
warmen, zugluftgeſchützten Platz geb den ſie
danach brauchen Das gilt aber nur für j r
wüchſige Pflanzen. Aeltere, wie Clivien, 2
leen, Gummibäume, Plectogynen und andere
können gut 3 bis 4 und 5 Jahre im gleichen
Topf bleiben. Bei ihnen lockern t
ſichtig die obere Erde, entf
auch und erſetzen ſie durc
ihnen in Abſtänden Dung
unbedingt für jede Pfl
Erde, der Gärtner wird un

Machen Sie nicht den
Topf zu groß zu ne
weniges größer ſein
kleinen Topf wa
Pflanzen raſcher un
Topf verſauert le
der Pflanze, die wir
durchfeuchtet ſein.

Aufſchlagen auf d
die obere verbra
abgeſtorbene Wun

3 3 8 3

meiſt dunkelbraun aus, we r i
ſchärfem Meſſer abge k ilzt
Topfballen mit einem l

Jn den neuen iterſteinen Scherben, t Denvorbereiteten Pfl rauf,halten ihn mit der richtigen Höhe, füllen Erdeauf und drücken an mehr-mals auf den Tiſch auf, vamit die Erde ſich

ſetzt. Zwiſchen Ballen und Topferde darf kein
freier Raum bleiben, aber oben ein etwa

Zentimeter breiter Gießrand. Wir gießenen horne end mit handwarmem Waſſer und

halten die Pflanze ftgeſchützt, auch ein n am
Die übe indFuchſien habe ſe. Sieſind verhältnismäßig leich durch

Spritzen mit ein t Bekämpfungsmittel gutes
Mittel zum Vern igerenSchildläuſe, die
pflanzen h
tückiſch,
Sie ſitzen meiſt an der

als kleine graue oder bzehren vom Lebensſaft d

unbedingt entfernt w

Und ſehen Sie auch gleich
Pflanzen auf Schildläuſe nach,
ſich wie alle Läuſe unglaublich
ſind oft ſchwer zu entdecken. Am Aſparagus
Sprengeri ſitzen eine ganze Anzahl und auch
an der Myrte ſie heben ſie h ko ab von
deren braunen Aeſtchen. Hier könn r nichtabwaſchen, das wäre eine ſchlimme Arbeit S

hier tauchen wir die Pflanze ein und paſſen
auf, daß die Lauge nicht in den Topfbal
eindringt. Und auch mit dem Ausſehen
Gummibaumes ſind Sie nicht recht
Ein Blatt hat er ſchon verloren,
anderen haben graue und braune Fl
der Rückſeite. Das iſt Thripsbefall,

S

der ſehr
ſchnell weiter um ſich greift. Auch da hilft Ab
waſchen mit dem Nikotinmittel. Außerdem
müſſen Sie aber auch öfter mit der Löſung
ſpritzen.

M. Schmidt-Theile.

So oel geliöne (Frieliualirs-
and. Sommerleletcler

Das Kennzeichen der Frühjahrs- und Sommermode:
Sie iſt ausgeſprochen „jugendlich“! Das kommt beſonders
in den vielen bunt gemuſterten, farbenfrohen Stoffer
zum Ausdruck und wird durch die etwas kürzer ge
wordenen Röcke betont. Bei den einfachen, praktiſcher
Kleidern ſowie bei Mänteln und Koſttümen herrſcht de
ſportliche Stil vor. Die duftigen Kleider flr den Nach
mittag ſind ſehr locker in der Form und erhalten of
durch eine glockige hintere Rockbahn eine beſondere Note
Nach wie vor iſt das Complet Trumpf, und jedes hübſche
Sommerkleid kann durch ein ſchickes Jäckchen zum Comple
ergänzt werden. Großer Beliebtheit erfreuen ſich auch
Mantelkleider aus zweierlei Stoff. Behers Modeführer,
Frühjahr Sommer 1937, Band 1: amenkleidung (Ver
lag Otto Beyer, Leipzig P 150 RM. zeigt auf
44 teils farbigen Seiten alle Neuheiten der Frühjabrs-
und Sommermode! Sie können unler mehr als
250 Modellen wählen, 20 davon auf beiliegendem
Schniktmuſterbogen.

S



18. Fortſetzung

Als Leung Arbeiter
Jch habe in der Wehrwolf Zeitung früh

zeitig meine journaliſtiſche Tätigkeit begonnen
und war Mitglied der Bundesleitung ge
worden. Jch hoffte, im Sinne der größeren
Zukunft zu wirken Als ich jedoch erkannte,
daß der Weg in eine andere Richtung ging,
ſuchte ich mir anderweitig mein Brot. Wieder
verſuchte ich es mit Verſicherungen. Nein, da
zu eignete ich mich nicht! Schließlich ging ich
nach Leuna als Arbeiter Jch wollte ehrlich
in der Geſinnung bleiben und weigerte mich,
einen als falſch und egoiſtiſch erkannten Weg
nur deshalb weiter zu gehen, weil ich bei der
betreffenden Zeitung mein Brot verdiente
Der Weh ins Leunawerk war mir nicht leicht
gefallen. Da galt es, feſt zuzupacken und aus

Aufn.: Keßler

SA. marschiert

zuhalten, bis mich eines Tages mein Freund
und früherer Kamerad aus Mecklenburg, der
indeſſen Hauptſchriftleiter einer Tageszeitung
geworden war, zu ſich nach Glauchau in
Sachſen berief

Endgültig Journaliſt
Bei der Zeitung mußte ich ſofort kräftig

zufaſſen, hatte doch mein Hauptſchriftleiter
keine Ahnung vom techniſchen Betrieb. Zu
gleich überließ er mir ſehr bald auch die poli
tiſche Geſtaltung der Zeitung, die jedoch bei
leibe nicht etwa meiner Geſinnung entſprach,
vielmehr ein Blatt war, das ſich „Heimat
zeitung“* nannte, wohl auch in wohlvertrautem
Kreis als „national“ angeprieſen war, aber
die Geſinnung des Verlegers war in erſter
Linie das Geſchäft. Gewiß, man konnte ſchon
eine nationale Politik hochhalten, man konnte
auch aber bitte, nur durch die Blume

antimarxiſtiſch wirken, wie aber
konnte man hier mehr tun? Man verſuchte
es, ſoweit es gegenüber einem verfreimaurerten
Verleger möglich war. Damals war Sachſen
noch knallrot. Die Marxiſten aller Schattie
rungen „regierten“ damals munter weiter, als
hätte es keine halbbolſchewiſtiſche Zeigner
Zeit gegeben und verſuchten die Maſſen auf
zupeitſchen und die Behörden zu terroriſieren.

Hier in Glauchau fand ich wieder Anſchluß
an die NSDAP. Der Verleger hatte Angſt
vor dieſer wenn auch erſt kleinen Orts
gruppe. Eines Tages brachte ich die Schlag
zeile „Für Freiheit und Brot“. Da
hatten wir uns als Nationalſozia
liſten bald gefunden. Manch verſteckte
Bosheit wurde da ausgeheckt und eine ſyſtemati
ſche Politik in der Zeitung derart getrieben,
daß man mit der Erfüllungspolitik und Streſe
manns „Silberſtreifen“ anfing und an keiner
Partei, am ganzen Novemberſyſtem mit ſeinem
weit verzweigten Anhang ein gutes Haar
ließ bis auf die NSDAP., über deren
Wirken man „objektiv“ berichtete und ſie öfter
zitierte. Es gelang, Jntereſſe für die Ver
ſammlungen zu wecken, gute und bekannte
Redner kamen und hatten rieſigen Erfolg, und
eines Tages war der Führer im Landtags
wahlkampf ſelbſt da. Ungeheuer die Begeiſte
rung! So etwas hatte Glauchau noch nicht
erlebt! An der politiſchen Geburtsſtätte eines

Auguſt Bebel hielt Adolf Hitler ſchonungsloſe
Abrechnung!

Allmählich wuchs die Bewegung. Von
einem kleinen Häufchen fanatiſcher Kämpfer
ſprang der Funken der Begeiſterung ins Volk
hinein. Verlacht, verläſtert, boykottiert, ver
folgt und wütend bekämpft waren die erſten
Bannerträger Adolf Hitlers ihren Weg ge
gangen. Von Plauen i. Vogtl. nahm die Er
oberung Sachſens ihren Anfang. Dort ſaß
Martin Mutſchmann und kämpfte wie
ein Berſerker. Wir wollten den Marxismus
packen und zerdrücken, mußten aber zuerſt die
inſtinktloſen bürgerlichen Parteien zuſammen
hauen, weil ſie ſich immer wieder ſchützend vor
den Marxismus ſtellten. Ein toller Vorfall
iſt mir noch aus Glauchau in Erinnerung:
Hetzte da eines Tages Max Hölz öffentlich
auf dem Marktplatz und forderte ſeine Ge
noſſen auf, die anweſenden Polizeibeamten tot
zuſchlagen, wobei er auf ſie zeigte und ſie wüſt
beſchimpfte. Die Polizeibeamten übrigens
Marxiſten rührten ſich nicht. Max Hölz
beſtieg ſpäter ſein Auto und fuhr unbehelligt
von dannen. Alſo ſchrieb ich meiner Zeitung
(der Name ſei aus Pietätsgründen ver
ſchwiegen) in einem Bericht über dieſe Gaſt
rolle von Hölz den Satz: „Die Polizei griff
nicht ein.“ Darauf regte ſich der „nationale“
Verleger furchtbar auf und verlangte von mir
eine geziemende Entſchuldigung bei dieſer
roten Stadtwache, was ich begreiflicherweiſe
verweigerte. Jnfolgedeſſen trat der Herr Ver
leger höchſtperſönlich dieſen Kanoſſagang an.
Und warum? Aus Angſt, irgendeinen Abon
nenten oder Jnſerenten einzubüßen! Das
Geſchäft ſtand über der Geſinnungl So
waren aber die Spießer überall Sie wurden
geradezu die Schrittmacher einer ſich
immer drohender abhebenden Bolſchewi-
ſierung Deutſchlands, wenn nicht Adolf
Hitlers braune Kolonnen dazwiſchen gefahren
wären und ſich durchgeſetzt hätten

Bei Hans Schemm
Allmählich war mir klar, daß es auf die

Dauer unmöglich ſein mußte, an einer Zeitung
zu arbeiten, bei der man ſeine eigene politiſche
Geſinnung unterdrücken ſollte. Jetzt ſieht das
natürlich anders aus, heute kann ich Anerken
nungsſchreiben für meine „nationalſozialiſtiſche
Tendenz von demſelben Verleger vorzeigen,
der mir damals dieſe Geſinnung verbieten
wollte. Schließlich verließ ich dieſen Laden
nackteſter politiſcher Geſchäftskonjunktur und
übernahm die Hauptſchriftleitung einer der
allererſten nationalſozialiſtiſchen Tageszeitun
gen in Deutſchland. „Getrauen Sie ſich, die
Zeitung zu halten, eigentlich iſt ſie längſt
bankrott“, mit dieſen Worten empfing mich
Hans Schem m. Er hatte nicht zuviel geſagt.
Trotzdem habe ich es gewagt. Wieder begann
eine neue Leidenszeit.

Bargeld war in dieſem „Unternehmen“
längſt ein unbekannter Begriff geworden. Her
geſtellt wurde dieſer gewichtige Moniteur der
öffentlichen Meinung zum allergrößten Teil im
Handſatz, gedruckt wurde auf der Flachdruck
preſſe. Einen Telegraphendienſt bezogen wir
zunächſt gar nicht, als ich eintraf. Dafür hatte
der erſte Hauptſchriftleiter aber man be

Der Weg eines Freikorpskämpfers zu Adolf Hitler Von Robert Keßler

Der Führer auf dem SA.-Aufmarsch in Braun schweig 1954 kurz vor seiner Rede, in derer prophetisch verkündete: „Es sind die letzten Standarten, die ich euch vor dem Sieg
verleihe“. Und tfatsächlich Verlieh er seinen braunen und schwarzen Batanlonen erst auf

dem Parteitag des Sieges 1933 in Nürnberg die nächsten Standarten

denke: bei einer nationalſozialiſtiſchen Zeitung
eine demokratiſche Korreſpondenz abonniert.

Wenn die hoffnungslos pleite gegangene Zei
tung nicht mehr ſaniert werden konnte, ſo
haben wir ſie damals mit vereinten Kräften
wenigſtens längere Zeit gehalten. Leicht war
es nicht. Eingehende Gelder es war meiſtens
herzlich wenig mußten ſo verteilt werden,
daß jeder etwas bekam. Trotzdem ließen wir
den Mut nicht ſinken.

Wir führten eine ſcharfe, unbarmherzige
Klinge. Es ging nicht immer gut ab. War ich
zuerſt durch die Jmmunität von Hans Schemm,
der für die Zeitung ſelbſt verantwortlich zeich
nete, geſchützt, ſo übernahm ich die Verant-
wortung ſpäter ſelbſt, um den Kämpfen zwecks
Aufhebung der Jmmunität Schemms im bay
riſchen Landtag ein Ende zu machen. Angſt vor
den Gerichten des Syſtems hatten wir ja nicht,
was wir ſchrieben, dafür wollten wir auch
einſtehen. Daß ſich hierbei einige „Betriebs
unfälle“ ergaben, die wegen „verleumderiſcher
Beleidigung“ irgendeines Novemberpotentaten
endeten, war ſchließlich nicht zu vermeiden. Auf
jeden Fall war es verſtändlich.

Man muß einen derartigen „Zeitungs
betrieb in der wilden Kampfzeit ſelbſt mit
gemacht haben, um heute rückſchauend noch den
Mut zu bewundern, der damals dazu gehörte,
mit einer nationalſozialiſtiſchen Kampfzeitung
hervorzutreten. Ohne jegliche techniſchen
Mittel, ohne Geld, ohne Hilfe irgendwelcher
Art, im Kampf gegen alles, gegen ſpießerliche
Dümmheit und Feigheit, gegen den Terror der
Marxiſten, der Gemeinheit der Freimaurer,
der Hetze der Reaktion, der Schikanen des
Syſtems, ſo biſſen wir uns durch und waren
gefürchtet! Wie heulte die Meute auf, wenn
wir unſere Hiebe austeilten! Unſer Betrieb,
d. h. Verlag und Redaktion, einſchließlich Ver

Verwundete SS.- Männer auf dem Gautag 1931 in Chemnitz, an dem damals der Führer
teilnahm und wo zwei SS. Kameraden Von roten Bestien ermordet wurden

triebsabteilung, Jnſeratenannahme, Archiv
uſw. befand ſich in zwei kleinen Räumen, für
die wir ſchon Mühe hatten, die Miete aufzu
bringen. Da uns eines Tages der Drucker
pleite ging, zogen wir um. Wir waren vom
Regen in die Traufe gekommen. Jetzt lernte
ich auch noch die ſachgemäße Benutzung von
Maternſtücken zwiſchen dem Maſchinenſatz
kennen, war beim Umbruch mehr Klempner
als Schriftleiter, aber auch das wurde geſchafft.
Wie oft ſetzte der elektriſche Strom aus, weil
der Drucker ſeine Rechnungen nicht bezahlt
hatte! Neue Sträfverfahren und Klagen
kamen. So hatte ich eines Tages angeblich
den jüdiſchen Wüſtengott beleidigt. Jch wurde
wegen „Gottesläſterung“ angeklagt. Ein
Rabbiner in Plauen i. Vogtland nahm an

Hans Schemm am Grabe des erster Toten in
seinem Gau: Karl Rummer in Schwarzenbach

am Wald 1929

einem Artikel, der ſich mit der Schächtfrage
beſchäftigte, das vorgeſchriebene „Aergernis“
und lief zum Kadi. Ein langwieriger Prozeß
folgte, bei dem mich ein alldeutſcher Rechts
anwalt verteidigen ſollte, der jedoch im letzten
Augenblick eine größere Anzahlung verlangte,
andernfalls er „ſehr bedauern müſſe. Schließ
lich zwang ihn Gauleiter Mutſchmann, doch
meine Vertretung zu übernehmen, was mich
jedoch nicht vor der Verurteilung rettete.

Wir gründen eine Zeitung
Unſere erſten Parteizeitungen waren viel

fach nicht vom Glück begünſtigt. Was nützte
oftmals der größte Jdealismus und eine
grenzenloſe Opferbereitſchaft, wenn
nicht die Vorausſetzungen für das Erſcheinen
der Zeitung ſelbſt gegeben waren! Jmmer

anden wir nicht nur am Rande derleite, ſondern auch vor der Unmöglichkeit,
das drohende Ende abwenden zu können. Und
trotzdem wurde verbiſſen und unentwegt weiter
gekämpft. Hier half nur jene bedingungsloſe
Kameradſchaft, die von jeher unſere
nationalſozialiſtiſche Kampfgemeinſchaft aus
zeichnete. Fortſetzung folgt



P te linde Liſte sind erunelit
An deutelien (Friililingatälern on Wul Littge

Friililing a Operpliein
Wendig ſchlüpft der Frühling um den weg

ſperrenden Jſteiner Klotz herum ins deutſche
Land. Woher er kommt? Vom Süden! Un
verſehens iſt er da und bedrängt den deutſchen
Oberrhein, wo die Rebe gedeiht und wo im
weiten Talbecken bei der ſchönen Stadt Frei
burg der „Kaiſerſtuhl“ als wärmſtes deutſches
Gebiet ſteht.

Das kleine, dreikuppige Vulkangebirge wird
zum Stammſitz des Lenz. Von dort aus be
drängt das Knoſpen und Blühen die Talland
ſchaften auf und ab und geht tief hinein in
die ſieben, bei Freiburg mündenden Schwarze

Zuvor das Glottertal dient als
frühes Angriffsziel Dort, wo am höchſten in
waldtäler.

Deutſchland, bis in 500 Meter über Meer, die
Rebe gedeiht, und wo über dem alten Glotter
bad mit ſeinen Sanatorien und dem größten
Waldlufthad Deutſchlands die Kantenſtirn des
1243 Meter hohen Kandels ſchützend ragt, ent
faltet der Frühling ſeine ganze Pracht und
wendet ſeine Liebe den hier gedeihenden Edel
kaſtanien und anderen Südlandsbäumen und
epflanzen zu.

Den Rhein hinauf huſcht er dann nach dem
Weltbad Baden-Baden und Karlsruhe, nach

Heidelberg und entlang der Bergſtraße bis nach
Wiesbaden, dem frühen Frühlingsidyll zwiſchen
Rhein und Taunus.

MAeekartal im Brautgewandl
Zaghaftes Grün und zartes Roſa lugt in

die Straßen und Gaſſen und rund um das
Schloß von Heidelberg. Die Stadt der
Romantik iſt unverändert liebenswert, und
der geſamte geſegnete Landſtrich rund ums
Neckartal ſtimmt das Herz froh. Dunkle Oden-
waldberge, mit Burgen und Ruinen obenauf,
begrenzen die blühenden Obſt und Waldhügel
längs des Neckars und fangen die Sonne ein.
Von der neuen Thingſtätte Heidelbergs, hoch
oben auf dem geſchichtlich bedeutſamen
Heiligenberg, und vom neuen Ehrenfriedhof
ſchrägüber auf der Höhe, geht der Blick weit
ins frühlingshelle Land, bis hinüber in die
Pfalz, wo die „deutſche Weinſtraße“ blühende
Mandel und Pfirſichbäume am Straßen
ſaum zeigt.

Zu Mlain'riil ling
Sonnengold des Frühlings über dem Main

tal verſcheucht alle Reiſemüdigkeit. Der Glanz
einer der ſchönſten deutſchen Fluß- und Berg
landſchaften dringt durch die Zugfenſter und
wirkt in dieſem lichtblauen Tagen betörend.
Raſcher Entſchluß: Raſt in der ehrwürdigen,
reichen Fürſtbiſchofsreſidenz Würzburg!

Bei Würzburg beugt der Main tief nach
Süden das Knie und grüßt die Anzahl mittel
alterechter Städtchen, die ſich an ſeinem Ufer
aufreihen. Abwärts bildet er ein kurioſes
Viereck zwiſchen Odenwald und Speſſart und
läßt auch dort in der breiten Waſſerflut alte
Städtchen ſich ſpiegeln. Hierher eine Frühlings
fahrt, das heißt ſchönſtes deutſches Landſchafts

bereich und alte deutſche Kultur erleben!
Allein Würzburg bedeutet Erfüllung aller
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Aufnahmen: Scherl (2), Göllner-Bavaria (1), Dr. Paul Wolff. (1)
T ten auf dem begelaueltele gelkönen Mlarletplate des Mlatnetädteltens Alèeltenberg

An Rurpark von Bad Wo un Im Sehloßgarten von Bruelieol bet Raglerule

Reiſeſehnſucht durch Kunſt, Kultur und Lande
ſchaftsſchönheit.

Aordbogen der Pondu
Hügelrücken nahe der Mündung der Als

mühl in die Donau tragen in Trutzgebärde
Burgen und Ruinen. Dort ragt zu Kelheim
auf dem Michaelsberg ein bedeutſames Ehren
mal in blauen Frühlingshimmel. Zum „ehren
den Andenken an die Befreier Deutſchlands
vom Franzoſenjoch“ erbaute Ludwig J. von
Bayern die Befreiungshalle. Der hochragende
antikiſterende Rundbau zeigt auf der Außen
ſeite auf mächtigen Strebepfeilern achtzehn
germaniſche Jungfrauen mit Tafeln, auf denen
die Namen der am Befreiungskampf beteiligten
deutſchen Stämme verzeichnet ſind. Die Wal
halla, weiter ſtromab, ſchuf Ludwig l., um der
Größten der deutſchen Nation ehrend zu ge
denken. Als doriſcher Tempel ragt der hoheits-
volle Bau zwiſchen Waldbergen, hoch über der
Donau. Der Jnnenraum in joniſchem Stil
vereint in Büſten und Tafeln die Großen aus
deutſcher Geſchichte, Kultur und Kunſt, ins
geſamt 170 „Walhallagenoſſen“.

Jm drängenden Frühling ervweiſt ſich der
Ausflug von der wahrhaft königlichen Stadt
Regensburg hierher, beim Anſtieg in park-
artigen Wäldern als Frühlingserlebnis von
packendem Gehalt, wobei als Blickfänger die
Wellen der breitwallenden Donau zuvor
dienen, in der ſich der Frühlingshimmel heiter
ſpiegelt.

TOauerlunu e fur
un
„Wo Werra ſich und Fulda küſſen“,

alten Stadt Hannoverſch Münden
Weſer geboren. Augenblicks ber
eines der ſchönſten deutſchen F
im Frühling, wo ſie durch
ſchlungene Band des Stroms,
zärtlich-grünen Waldbergen, rinnt

Jn den Bergländern des r
Bergland und dem Teutobu
aus dem Erdinnern ſe
Quellen und bringen K
Länder Heilung Bad
bad für Niere und B
laufenden Waldecker Bergla at nac
jährig durchgeführter Kurzeit frühen

De stille Freude machte mich heute froh:

Eine Blume leuchtete, ein loß
Und plötzlich ward ich mir
Des reichen Schatzes aller Lust,
Der unverbraucht auf. Erden liest allenden.
Mir war als trüg ich Gold in vollen Händen
Und ging und sagt es jedem, der begegnet.
Und jeder Ram und nahm und war

beginn, ähnlich Bad Oeynhauſen
und die übrigen der vielen V
bäder. Das zwölfhundertjährige, e
Fritzlar mit berühmtem Dom und
bunte Schwalmtal liegen nahe d
nächſt Wildungen überdies Burg W
ob der Rieſentalſperre der Eder, t
Grün des Frühlings um Berge und Waſſer
ſchmeichelt

h
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